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Enlhiät der färbende Körper des Blutet Eifert ? 
Xjais Eifen im Blute vorhanden Tey, lehrte zuorft 
Mengbini **), uod dafs pbosphorrauresEilen der 

*} Nasb dm dieinirdicii ünlnfQchiiDgcn über du Bin Und 
•Dderc üdeiiCcLeFlüKekeitea, ifdclie Ilgrr Blinde derGfl- 
mircbart zur htKidna^s der ÜiierircLcn Cliemin voigel'^gtj 
nnd dUfe im Kcxfmber iSi^i. der Künigl. GeC. der Will', in 
londoii (mit der St tcrbunden iß, und in deren SüiiÜtcil 

Atinsl. d,rhjllk. B.57, St.*. J. tfli/. Si.y. A 



[ a ] 

Körper fey, der das Blut rolh färbe, war die Lehre 
Fourcroy's uadVauc^uslin's *). Anifir mach- 
te Hrn. Brande die geringe Wirkung der Gallüpfel- 
tinklur auf Aunüruogoi des färbenden BeAandllieils 
dei, Blutes zweilcln , da diefcs vorLrelTliche Reagens 
auCEifeii jeneAuflöfuDgen ouch unter den TorLheü- . 
hafteften Uratlittiden nur I'elir wenig enUitrbt. 

Um fich zu überzeugen j ob deim wirklich EU 
fen in dem rothenFarbeftofl' des Bluts eiithallco fey, 
fing er in zwei üefülseu , in jedem i Piute Blut auf, 
und liefs die eine in Kühe gerinnen, die andere aber 
J Stunde lang mit einem Holze umrühren, um deu 
grÜlsten Theil des farbellofl's in dem Blutwaller zu 
zerLbeiieii. Beide Blulmengen trocknete er dann 
im Marienbade ein, glülile jede in einem PlatinliL- 
gel, bis lie verkohlt waren, und verbrannte die 
Kohlen zu Al'ehe. Er liefs über diefe Alcbe Kö- 
nigswaller digeriren, fLitligle die Auflofungeii mit 
Ammoniak, nm den bafifcben phosphorfauren Kalk 
und das Eüenoxyd nieder zu fchlagen, trocknete 
die Niederfcblage, und übergofs Üe mit verdünnter , 
EOlglaure. JDie Niederfchläge wurden ia diefer 



■af di^rw Jahr Tie (^idtnckl ünä) raJlgelhcllt hat. Hr.Orn- 
de baLtE üiere UuterrucbuDgeD aaidriicklich in der Abßclit 

«DgelauEcn , die N»lur de» Kürpeis gftuiier »u «rgriindeD, 
von weUhsm die roihe Faibe dei Bluts hecriihrl. CM. 



Menghin, 



'•) Vin, 
J'angUi 

') Fourtray Jjiß, de» c 



Comm, jicad, Bonon 



darum i 



rögr*, 



[ 3 ] 

Sönre fall ganz aiifgelüll, bis auf unbeiltutaiicIeSpii- 
ren «ines KiickOandes, die in beidea in gleich gevin- 
ger und kaum zu liemerkender Menge vorhanden 
war«u. Nun abec IüIbL lieh mit Recht annehmen, 
dats, wenn def failiendeBellandtheil des BIutsEifen 
in iigend einem ZuUande der Verliindung wäre, d.is 
erReCoagulum mehr rolhesEifenoxyd als daiizweitc 
hülle zurücklaflen miilTen. Diefer Veriuch,den Hr. 
Brnnde fefar oft wiederiioll hat, beweill i^ber, dafs 
dem nicht fo ill; und diefen Beweis verlliiikt, ihm 
zu Folge, noch der t'tjlgeiidc- Vetl'ucli: 

Durch Umrühren von i Piale frifchen Bluts 
wurde der färbende Körper in dem Blulwall'er zer- 
theilt; als er fich aus diefcm allmäliiig wieder abge- 
fetzt halte, wurde das Geruimerie nach :i4 Stunden 
herflusgenommeti) das klare J^lulwaller abgegolfen, 
und der Kücküand bis zur Trockene abgedampft 
nati dann zu Afche verbrannt. Die Afche wie zuvor 
naterfucht, licfü aucli jetzt keine hedeulendereSpa- 
ren vonEifenuxyd , als in den vorigen Verl'uchen 
zurück, obgleich eine anfchuXiche Menge des fär- 
benden Korpers genommea worden war. 



Varflellung und Eigenßlutflen des rothen Farbeßoßs det Bluls. 
Uradeo färbenden Körper deslJIuts zuerhalten, 
liat ßch Hr. Brande mehrenlheils des folgenden Ver- 
fahrens bedient. Er liefs Venenhlut, wahrend es 
gerann, mit einem Holze umrühren; der Faferlloft' 
icheidet ficli dabei ab, und der fiirbende Körper 
vird in dem BlutwaUer fein zcrtheilt, fetzt lieh 
A 3 
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nachher aber iti der Ruhe ülliu.*ihlig zu Bodeii} i 
dem er in deia Blutwalfor nur wenig aullöslic)» J 
üiefst man daun die darüber llehende l'lufl'ifi^ 
ab, l'o bleiliL der PärbcUofi' des Bluts ia eil 
concenUirten ZuJiaiide zurück. Das wenige f 
vvall'er, welches ihm noch beigemengt ift, veraad 
die Einwirkung der veri'chicdenen Rcageiitien^ 
ilm nur fehr wenig, daher Herr ßraiide lieh de^ 
ben zu Tcinen Verl'uchen unbedenklich bedienenj 
dlirlen geglaubt hat. 

Unter dem MikroFkope zeigt fich der fo e 
tene färbende Körpei- als aus kleinen Kugeln bei 
hend, welche Jjöwenhoeck zuerß wahi 
tnen hat. Man giebt gewühnlrcli diele Kügeira 
für aullüslich in Waller an, diefes ift abet TÖll 
unrichtig, wie die Verfuche beweil'eu, welche der 
Dr. "Voung bekannt zu machen im Begriff war, 
und die zu benutzen, er Herrn Brande erlaubt hat« 
le. Nach diefen Verl'uchen lull das Waller blos 
den turbenden Beliandlheil auf; dieKügelchen felhll 
aber beftehen fortdauernd, und l'chwimmen, Dr.- 
Young zu l'olge, an der Oberflüche des WalTers. 

Diefe wäll'erige AuflÖlung des färbenden Kör- 
pers des Bluts ilt von fchwach rother Farbe und 
fault fehr l'chwer. Erhitzt man Jie, fo bleibtüeia 
Temperaturen unter 190 bis 200° F. unverändert; 
in hühern Temperaturen aber trübt Ce üch und 
fetxt einen blafäbraunen Bodenfatz ab, von dem das 
Wailer bei^u l''iltriren facbenlos ablÜult. Die HiU 



^rllört oITo nicht blos die reihe Farbe^ rondern 
Alt fie auch im Waller unaufjöslicli. 
^Uie walTerige Auflöfuiig iles Farhellofis des 
trüht fich gleichfolls wenn man /f/lo/iol oder 
>efel-Aether hiuzu glefst, und filtrirt man 
fo läuft auch in dieTen Fallen die riüHigl^eit 
tfiloa und durchrichtig ah. Was dabei auf 
nitro zurückbleibi, iil in Waller, in Alko- 
hol und in Schwefel- Aethcr unaiillöslich, faiht 
aber verdünnte Scliwefelfj'uie oder SalKfiiure, die 
mau dnrüber digeriit, bräuolich. Herr Jlrande 
hält den Antheil, der Och in diefen Säuren auflblle, 
Üir eine durch die HiLze bewirkte Modiücalion des 
lärbeiiden Körpers. Uer in ihnen unauflüsHche 
ilürkßand hatte die Eigenlchaften des Eyweifa- 

aoffi. *> 

•J.Htrr Brinde eilii.h, wälirenJ «r ficTi mit iliefm Verfucten 
Itefcliifligle, TOa dem Cblcureiis am Gentval - üuipitnl von 
noTlbantplOD, Denn Maniiej, Blut lujjercliickl, welche» 
Tan EiMcr mit aiiicin l'rolapßif itlcri behirielcn WeibipeiToa 
Andi Hentituiren al)^fgan(;en ivir, und f^lfo vüllig unvcr- 
^ mcnit mit uidcm Secrctioarn war. Ca halle alle GigeofGhaf- 
tcn Einer concnilrirleii AiiflafuD^ <tes FarbeRafT« dm Bluii 
in •eTdüniilem BlulwalTer, und Iier^fi in lioliem Gtade die 
Eigcardiaa aller künltlicbrn Aiitlürungcn dicfes FarbefioSi, 
beim Durcbfchen eriiii erf^beiaen, El lieTien Heb darin 
durcli Ai<i gewülinliclieii zeilegEnden Mltlel Leine Spuren isn 
KifEU e4>tacckea , obgleich u, wie Herr Brande meint, gleicrli 
den aadern TOn ibni uulerrucbieii ihicrirchen FläfTlskeiHn 
«ineXebr U eine Menge ilier« Uelallt uitl»llei> babm miilTe; 
die tjrol^e Mi'nge von FarbcfloU ia diefer Sccrelion hsim 
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Einu/irlang dar Säuren und de^ Mkalien auf den 
TDth färbenden Korper. 

Salzfdure über den färbenden Körper 
gegifH'en, raaciit einen Theil deOi.'Ibea beinahf 
vunöslich und beUbraun, und (oft einen andern 
theil auf *); die Aufiblang durcb zurückgeworfe- 
nes Licht gelehen, erfchejnt dunkei-karmoifinroth, 
durch hindurchgegangenes LitliL geJ'ehen, grün, 
Sie bleibt durchlicblig und nnverändert, wenn man 
lie auch noch l'o lange am Lichte Üehen laT^t, inoSe- 
nen GefaTsen fowohl ala in verCchloITenen. Audi in 
der Siedehitze des WnlTers ill die r"arbe beÄändig. 

GalläpfelLinktnr bringt keine Verunderuug in 
diefer AuHöfung in Salzfaure hervor, nnd kohiea- 
foure Alkalien, felhll ingrofsemUeberrchurs genom- 
men, verändern ihre Farbe nicht. Dagegen wird 
ße rothbraun, wenn mau lie mit atzendem Kali 
überlalligt', doch nicht mit Nairon und befonders 
nicht mit Ammoniak, welc^t:s letztere den Tun der 
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Farbe vielmehr erhüht. Durch Verdünnen mit 
vielem WalTer verändert Geh die Farbe und wii'd 
beim Diirchfehen itärker grüp. 

Schwefelfaure mit 8 bis loTlieilen WalTer ver- 
dünnt, ill ein voi'treft'liclics Auflüibngsroittel füc 
den lai'benden Jleftandtheil des Bluts^ minder ver- 
dünnt, -verändert lie leicbl die glänzende Farbe der 
"AuflÖi'ung, \iiid noch mehr verdünnt, wirkt lie zu 
langfamuiid ungewifs. Es ift gleichgiillig, ab man 
SB diefer Aullürnng den iürbenden Kürper der aus 
dem ßlutwalTer (ich abgefetzt hat, oderölultuchen 
uimmt. Die verdünnte Schwefelfauie verwandelt 
di« Farbe dea färLeoden Körpers in lohöneii Pur- 
pur, und ift keine Wärme angewendet worden, fo 
ifi die Fliiingkeil, welche iuan abgieial oder ab- 
jittrirt, farbenios; die verdünnte SchwefelTuure löll 
olTo den färbenden Körper nicht im Kalten auf. 

Als Iterr Brande in Stucke ffefchniltenen Blut« 
kiiclien mit 5 Mal J'o viel verdünnter Schwefelfaure 
in eiuen Kolben ihat, dlefen laSlundcn lang in ei- 
nem Sandbade in einer Wärme erhielL, die nie 
mehr als aoo' und nie weniger als lOO' F. betrug, 
Viid nach ^4 Slnnden liltrirte, hatte nnn die Säiue 
eine Ifchüne, glänzende, nicht lehr intenGve Lila- 
farbe, und zeigte lieh beim Hindurchl'eheu grün. 
Uiefe AuflÖfung ift ungeKihr eben fo dnrchGohtig, 
aladie in Salzlaure. ■ Eiwa^f davon, das einen Mo- 
natlang in einem offenen GL-Kilie und häulig in den 
ßonneiiHrahlen liand, veränderte leine Furbe nur 
ll-hr wenig. Wird die Auflüfung mit a bis 3 Tliei- 
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len WalTer rerdÜDnl, fo -vcrfch windet die ] 
Farbe und die Fliilllgkeit iJi blos von glänzen 
Ciün. la der Wärme verändert lieh der rarbeb" 
Ton der Auflcifung in dem MaaTäe, als die Saai'e 
durch Verdarapfiiiig coucctitrirlGr wird; und wean 
die Flüdigkeit ungefähr bis auf die Uitlfte ihres 
Raums zuriicic gebracht iA, fo ilt die Lila-Farbe \ 
zerHörl. Kleine Mengen von Auflordngoti reiuer 
oder kohlenfaurer Alkalicu Teranücrii die Farbe 
der fchwel'elfauren Auflöfung nicht; inUcbcrmaalä 
genommen machen Be lie rolhbraun. 

Salpeterfäure zerftort ganzlich die Färbende 
Materie des iJluU, felbit wenn man Ue febr Yev^ 
dünnt nimmt; einige TroplenSalpelerfäure reichen 
hin , die l'alzfaure und die fchwefciranre AullÜfung 
des fürbiinden Kiirpers allmuhlig in Braun zu Ter- 
wandeln; eine grülseie Menge bewerkllelligt diefei 
fogletch. Und auch unter andern Umlländen vrirkt 
die Salpeterlaurc auf ähnliche Weife und ilcebtim* 
mcr den färbenden Körper zu zerfetzen, fo dafs fioh 
keine rothe AuflÜfung delTelbeti in ihr hervorbrin- 
gen lädt. 

EJfigfäure löft eine grote Menge des lorbea- 
den Körpers auf, und die Auflöfung wird dunkel- 
kiffchrolh. Verdünnt man fie, oder füllt man Ge 
in ä Zoll weile Röhren, Xo cifcheint lie beim Hin- 
durchfthen vollkommen griin. In den andern Re« 
Ziehungen Ter hält fie ßch nnger,ihr auf diefelbe Art, 
als die falzfaure AuflÖfnng. 

Sauerlleefäure bildet mit dem färbenden Kör- J 
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per des ßlnfs eine Auflörung, die glänzender rolh 
«1« die Aufiorung iu ElTigrätire iA. Die AuflöQiug 
in I'feinßeinfäure zieht licli manchmal ins Seh ar- 
Jachruth. Auch olle diele Aulloriingen erlclieinen 
beim Durchrehen griin. 

Mit den a/cenr/e« und den [baGfchen] iohlen- 
ßturen AUialien gicbt der fätbeniie Kürper des iilii> 
tesdankelrotheAuflurLtngeuvon einer lelir da nein- / \ 
denFarbe. IdÄ'«// lÖft ei- licl» in i'ehr groIserMenge 
auf; die concenirirle Anllürung ill fo üaik geJürbt, 
dals ^e undurclilichtig zu Teyn Tchciül; in kleinen 
MalTen, oder beimVcrdiinuen mltWailer zeigt fich, 
dars Jiö glänzend ruth lil. — Die AiiflÜfung in Ao- 
Iren ill mehr caimoilJn, und diefe Farbe hat in der 
coiicentrirlen Auücirung ausnehmenden Glanz. — 
Die AuriÖliingcn ia Ammoniak kommen deuiSchar- 
lach näher, als die in fixen Alkalien. — Diefo 
Auflölungen in den Alkalien lalfen fich fall bis zur 
1'rockne conceninren, ohne data lic ihre rotheFar- 
he, verlieren. Eeira Abdampfen der Aut'liiliing in 
Aramoniak entweicht das Alkali, und es bleüH eins 
rülhlich braune Auflcilung des färbenden Körpers 
iäi WafTer zurück, — £cini Ueberliittigca mit 
Sdlzlaure oder mit verdünnter Schwefellaure neh- 
men diefe Auflöfungen l'alldicfelbenFarbeu an, wel- 
che die Auflüfungen des färbenden Körpers in die- 
icn Sauren haben. Salpetevfaure erhöht die Far- 
1)cu der Aul'lüfangen in allen Alkalien, bis Ge in 
t'frberraaafs zugefelzl ill; dann wird die Farbe hei 
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Farlungs- T'crfache. 
Folgende VerriLtlie zeigen, in wie weitdei 
bende BeßondLhfil Jcs Bluts ein den andern Färbe- 
üoffeii ahnliches Verlisitea hat, und iahig;ift mit 
Zeugen und andern Körpern ähnliche Vetbindun* 
gen als ße einzugchen. 

I. Die TAo/iercffi fcbeint mit dem fdrbendenile> 
Aandlheile des Dluts keine dauernden VcrbiaduD- 
^eii zugeben; diefes besvei Ten Herrn Brande'« Ver- 
luclie mit Alaun, deren Detail ich hier übe»' 
gebe. 

1. AU er in 4 Unzen einer Auflüfung des färben* 
den fiellaudlheils des filuU 5o Gran kryßaliilirtet 
ßilzfaures Zinn (durch Kochen Ton Saizlaiire über 
ZinuTpäne, unJAbraucben der FliiJligkeil gebildet), 
auHufle, wurde die Atiljürung auf der Stelle piir- 
jHirfarben und darauf braun. Nachdem fie mit 
dein doppelten ihres Raums an Waller verdiinot) 
3 'i'age lang in einem verfchloflenen GefuTse gefian- 
den halle, zeigte lieh am Boden derlelbuii ein glän- 
zend rothes Pulver in geringer Menge, welches au«, 
dem Farbefloff und Zinnoxyd belland. Beim SIcp 
hen unler WafTer mehrere V\' neben lang, änderte 
iich die Farbe diel'es l'uUers nichl 5 lieim 'rrockneo 
an der Luft verlor es aber den gl.inzi;iidfn''l'on und 
wurde duukelrotli. Durch Kali zerfetzt, gab es 
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einen Kioderrchlag, der nach dem Trocknen in ei- 
ner heirsen Slubc ehenlalls diinkelrüth war, und 
lieh an der Luit und dem Liclite in 3 W'oclieii 
nicht veränderte. Da frtUnJleinfaU die lollie l'arbo 
im tiluLs erhüht, l'u verluchlc Herr ijiande eine 
4r<^ifache Verbindung aus dieTem Salze, di.-m ITar- 
belloff und dem Zinnoxyde hervorzulningeo, 
Dm ftinigerraafsen das Verfahren heim Scharlach- 
iäfben mitCucheuille tiachzua Innen, Diefes glück' 
tezwar, und die eutnaudcne Verbindung war glaa> 
read rolli, beim Austrocknen in nwürger 'i'c-tnpe- 
ratur_ wurde aber ihre Farbe der der vorigen Ver- 
Iiinduugen gleich. Auf I'o viele Arten Herr Brande 
anch fnuR noch daa Verfahren abündertCj ftdcra er 
i. B. das falzfaure Zinn als J3eitzmiLleI an die Wol- 
le, Leinwand etc. hiachle, fg erhielt er nie eins 
glänzende l'urbe, die dauijrLe. 

3* Gallapfel -Tinklur udcr eine Abkochung von 
Eichenrinde verändern die l'arbc des Bluts nichl-, Hr. 
^rnndeverfucbte daher, lieh ihr er alsBejtzmiUel zum 
feltmacheii der Farbe zu bedienen, wozu Jie in der 
l;'urberei hau.'' gebraucht werden. EiuStückLein- 
wand, dals er erJt \a\ einen Aufgul's von Eicheulohe 
und dann in cineAul'Iöfung dusl-'arbeüoira des Blut* 
in Waller brachte, war nauh demTrocknen dunkel* 
rolfa, ungefähr Tu, wie die X<eiiiwand ohne BeiLz« 
jniltel wird. Eine Aullüfung des FarbeUoEl*e in ei- 
nem Alkali gab ihr ein dem mit Krapp gefärbten 
ühaliches Roth, welches dauernd zu ieyn fchieu. 

i?ieizuf/er einer AuI'Iülung des rarbellolls des 
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Bluts zugefetzt, machte Re glänzend rolhj die Ver* 
bindting verändert lieh nicht TOn Tellill; ein Alkali 
gieht darin einen wcirseii Niedcrl'chlag und ilellt 
darin die Torig« Farbe der Auflölung wieder her. 
Herr Brande hat noch auf andere Arten rerl'ucht, 
den f arbeitotF des Bluts niit ßieioxyd zu verbiiideOf 
beide l'cheinea aber keine Vcrwandlfchaft zu elnao^ 
der zu haben. 

5. Einige QaeckJUber'ylnßofungen , insbelbnde* 
re ralpetcrfaures Quecklilbor und ätzender Sublimat 
lind die bellen ßeitzmillel für den Farbcliotf des 
Bluts, welche Herr Brande aufgefunden liat. Von 
dem in der Wurme bereiteten, und alfo rothea 
Oxyd enlhalLendenyrt//iciejya«re« Quecifilber \»&e 
er lO Gran auf in 3 Unzen cinerAuflofung deaFar» 
bcÜüif» des Bluls; nach einigen Stunden letzte Geh 
ein duiikclrother Bodenlatz ab, ^der aus einer Ver- 
bindung des Oxyds mil dem Farbefioffe und etwas 
-wenig geronnenem Eiweilsltoil' befland, und die 
Flünigkeit wurde faft ganz facbenlos. Mit fo]* 
peterfaurem, in der Kälte bereitetem Queekiil« 
her, das alfo l'thwarzes O.tyd enthit'U, erhält maa 
einen NiedeiJ'clilag von noch glunzenderm Roth. 
Giefs man attenden Siiblimnt in eine Auflofung des 
' Farbelloffs des Bluts, Ib wird ihre Farbe augenblick* 

l lieh heller, und lie trübt ficii durch EiweifsfloIT, der 

I gerinnt. Filtrirt man nun fogleich, fo letzt lieh in 

i die littrirteflülTigkeil allrarihJrg ein dunkelrotber 

oder purpui'larbner unanflöslicher Bodenfatz ab, 
' und liltrirl man dann auf« Neue, fo läuft die Flüf- 
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figkciL faibenlos abj aller FrrbenllofF in alTo in di« 
Verbindung eliigegangei) , welche out dem Fillro' 
bleibt. — Wird weiisesTueli miteinerAuflöfungvon 
rnlpeterl'aurcm Quecklitliei' oilerützeadera Sublimat 
gercbwäiigcrt, und dann diiich eine Autlöiiing dva 
tai'beuilüüs des Riuts gezogen, l'o Jiiramt ea ein 
dauerndes Kolh an, welches das Wal'chca mit Sei- 
fe verträgt, oline dadurch veruudert zu werden. 
IneinerAnflürungdesFai'bellofis in Ammoniak lafst 
iich.iiut' diefeibe Art Leinwand und Baumwollen- 
seng bleibend rotb fii'rben. Dtiv f arbelioff laüat ßch 
itk dieFen Verl'uchfn ToUkonimen ablcheiden, ua4 
die FlüÜjgkeit bleibt farbenlos zurück. 

Binierkunf^en und Folgerungen. 
Die Menge des Eifeua,' welche beim EinJüchera 
TeiTchiedeiier Arten von thierirchenKohlen zurück 
bleibt, ilt fehl- yiel geringer^ als m«n nach den ge- 
WÖhnlicbeii Lehren erwarteu follle; und die hier 
saerft railgeUieillen Verlütlie beweilen^ dafa ea 
in d«ni K.i>rper, welcher das Blut ruLh färbt, in 
lEciner grÖlsorii Menge, als in den übrigen unmit- 
tetbaren ileilandüieilen des ihiecii'chen Kürpers, 
weiche darauf unterfucht wurden , vorbanden tii. 
JSbet) lölche Spuren davon aU im ülule, linden iicli 
in dem Cbyius, der weiCs iB, in dem ÜlutwalTert 
und in dem iJIutkuchen nachdem er gewafcbea 
worden , das heifst in dem reinen I'arerflolF. 

Die Kei'iiUate der übrigen hier mitgetbeilten 
Verl'uclie, liud ganz der Meinung entlprecheud. 
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welche der Dr. Wells über, tZf'e befondere Nalur 
des Körpers, der das BluL roLh färbt, der Ge^ll- 
fchafl milgetheilt lial *), und werden durch die von 
l)r. Wello angefiilii'leii Ttiairacheu uiiteriliilzt,- wie 
liu umgekehrt dienen, diele zu uiiterRiitzeii. Ourch 
diefes fein chemisches Verhallen zeigt lelbfi der 
Farbelloff Jes Jiluls oft'enbar, dafs er gar kein Gifen 
enthält. VermuLhlich aber wird er iii der Färber 
rei eingeführt werden, da lieh mit ihm Farben er- 
hallenlalfen, welche weder leicht von Samen (die 
Salpeterßure auageiiommeo) noch von Alkalien 
Verändert werden', und ganz belondcrs fcheinl di* 
Schnelligteit, mit der dlefe Farben hch von Zeu- 
gen, die kein Bcilznilltel entlialteii, wieder fort- 
fchaff'en lallan, ihn zur Druckerei der bäum wolle» 
nen Zeuge gefchickt zu machen. Ein Gegenßand 
von Wichtigkeit, der weiter verfolgt zu werden 
Terdient, aber aufser dem Zweck diefer Abliand- 
Jung liegt. Sehr nieikwürdig fey es in diefer Hin- 
licht, dafs die armeniCclieu lärlier dem Krapp ßJut 
beimengen, um denZeugen das feinlie und dauemdr 
Ite iloth zugeben **), und dafs lieh diefer Zufal» 
l'elbft als uuentbehclich ergeben bat, um der Farbe 
Dauer (.foUdity") zu ertheilen ***). Zugleich fey; 
diefe Tbatfache ein guter Beweis, dafa k.ein,£ifen 

•) Philoraph, Transael. ui ih« ta-j. Soc. oCLond. l"or 1797. 

"} Tooke'i rum=n cint,ire l. 3. p. 497. 

•") Aihlu's Dkl'ujuary, art, Tetalure Tliilor. tnagai. 
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ia dem Farbeüoffe des Bluts vorbanden ift da Ei- 
feDOxyde das Roth des Krapps in Grau und Ichwarz 
verwandeln. 

Aiich für diePhyßologie lalTen iich einige nicht 
unwichtige Folgerungen aus dielen Verluchen zie- 
hen. Sie machen es begreiflich , wie. es möglich ift^ 
dals nach ßarken AderlülTen das Blüt ßch fo fchnell 
wieder in feinen vollkommenen Zuftand herftellf^ 
welches unerklärlich Jeyn würde , wenn Eifen der 
färbende Körper des Blutes wäre. Auch über eini- 
ge JErfcheinuDgen beim Athmeu verbreiten lie mehr 
Xliicht^ indem ohne Zweifel die Bildung des Farbe« 

fiofis des Bluts mit dem Entziehen einetf Antheils 

* 

M^alFerAolF und Kohlenftoff zulammenhängt; und 
wahrfcbeiulich dieVerfchiedenheit in der Farbe des 
Sluts von Modificationen der thierifchen Materie, 
upd nicht, wie einige meinten , von den verfehle« 
denen ZuAKiiden der Oxydirung des Eifens, welches 
das Blut enthalten follte , herrähren. 
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II. 

den färbenden ßeßamUhe.il in dem Blute derl 
Vauqueli V. 

Frei iiearteiKt t o u GÜLerl*]. 



Ijemery Icheint der erfle gewelen zu reyo, 
die Gegenwart von Eifen in dem Blute durch' 
fuche dargelhan bat; und Mengliint l'uchte 
ouF die Beziehung zu beIHmmen, worin diefes Me* 
tall mit dem ßlule Aeht. Seit diefer Zeit haben dia 
mehrlien Aerzle und Chemiker die rothe Farbe des 
Bluts dem Eifen zugclclirieben, und da dieses Me> 
tall für lieh nicht iu den Ihieiirdien Flüiligkeitea 
^atiflöslicli ili, fo lachten die Chemikev in dem Bli^ 
te nach einem Kürper, der es darin suflöslicli 
mache. Einige (Deyeux und Parmentier) 
glaubten dielen in dem Natron zu entdecken, wel- 
ches in der Thal in geringer Menge in dem Blute 
TOi'handen ilt; andere hingegen (Sage, Gren, 
Fourgroy und Vauquelin) fahen als folchea 
die FhosphoiTaure an, weil man beim Eintrockgen 

') Kadi d<o ^nn. de Chim. at dt FAy/. Jmit. itJiGi 
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4ifd Verbrennen des Bluts in der Afche bafifches 
phoaphorraures Eilea iindel. 

Jede diefer beiden Meinungen wsr indefs nocli 
TieL«a Eiawenduiigen ausgefttzt, wie es die Ur- 
lieber derfelben lieh nicht vei-hehh haben. Man hat 
daher über dielen mlerefTuntea Gegenßand aufk 
neue Unterruchungen angellellt; und Hei-i-n Bran- 
de in England gebührt die Ehre, der Erlie gewefea 
zu ieya^ der durch direkte Verfuche dur^cthaa 
hat} dals die i'arbc des Bluts von einer bei'undurn 
thierilchen Materie, uud nicht von Eifen herrührt, 
ikie man bis dahin geglaubt hutte. Eine fiir Chemie 
»od l'hyliologie Co interelTante Enldi^ckung Tchiea 
3Dir eine Priil'ung zu verdienen. Ich habe die mehr* 
fien Verluche dea Merrn Brande wiederholt und £e 
fepsu gefunden; auch habe ich einige neue hinzu 
nfligt,, und voraämiich ein einfache* Mittel aulzu- 
fioden gefucht, den f arbeitoä' des BIuU rein dariu- 
rteUen. 

Oiefes yerfahren, welches mir einfacher und 
BcK(>rer als die der HH. Brande und Berze* 
liu«*) zu feyn fcheint, ill folgendes: Man LalFe 
Bldlkuchen aaf ein haornes Sieb recht rein abtröp- 
fdn, zerdrücke ihn dann in' einer Schiillel in4Thei- 
len Schwefelfaurc, die mit 8 'rheÜen WalTei* ver- 
dünnt worden, und erhalte ilin 5 bis 6 Stutideir' 

•J Aunal. de Chimle t.83. p.45. 

Ai.na. d. PbyEls B. 5;. 9t. 1. J. jSi?. Si. 9. ß 
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laog in einer Wärme von 7U'' C. NocJ» heili Tc^iU» ' 
te man das G:iiize auf ein Filtriun, wul'clie da«;f WMf 
darauf zurück bleibt, mit eben lo viel heifseHiWal- 
fer, als man Sanre genommen hat, und kortcftuti-i- 
re die abgelaufenen Fiiilllgkciten bis suf die HSlftä 
ihres Raums. Dann fetze man ilinen fo viel Adi» 
moniük zu, dufs nur ein geringer Ueberfchuriai^ 
Säure bleibt, und lalfe die FliilTigkeit, iiacbderti 
man ße g^rchüttett hat, ruhig itehen. Es [cJzl'licfi- 
Bun in ihr ein purpurrolher JHodenfatz ab, Voii wel- 
chem man die Fliijngkeit, wenn fie ganz klar ge- 
worden ifl, abgieH^t, und den man dann v.ieder- 
holt mit Waller wäfcht , bis das ablaufende WalTei- 
falpeterfanren Baryt nicht mehr trübt. Den ge- 
wal'chenen BodcnTatz Ilifst man anfein Filtrum ub- 
triSpfeln, bringt ihn dnnn auf Lüfchpapier, nimmt 
iha mit einem elfenbeinernen Meffer wieder fort 
nnd lafst ihn in einer Schale völlig trocken werden. 
AVa» man fo erhält, ift Farbefltifi' des Bluts in rei* 
nem Zuliande. 

Hierbei iß Att Herg'ang fulgender, DieSchwe- 
felQiure \'6h den farbendea ßertandtbeil dea illuts 
auf, und zugleich mit ihm eine ziemlicbe Mengo 
EyweilsflofF, und wahrfcheinlich auch FaferftoK 
X)as Ammoniak Icblügt, Mos den Farbeilolf, nicht 
aber diefe beiden andern ihierifchen Korper aus 
der Aufiofung nieder. Um allen Farbefloff auszii- 
zieben, wird eine fehr grofse Alenge Schwefellanre 
«rfoi'dert; dcim wenn man dea Blulkucliea 3 Mal 
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' httiter einauder auf iJie angegebene Alt mit Scfiwe* 
felüiui-e beliandelt, I'u wird diele immer Tüll gleich 
ilai'k geröthet , und er Telbil: bleibt dem Anl'clietiie 
nach immer noch To iUrk gefärbt, als er et anfangs 
war. Oder enthalt das ßlut etwa ;:wei Arten von 
farbeilotfe, die in Terftliiedenen Graden auflüslicb 
find? Der Ej-weilsiloff fclieint zu machen, dafs der 
Farbeftoir des Bluts fich in den Sauren nicht auflüll; 
deiiu iil diefer lel;!terG rein , fo lö(i er Jich in ihnen 
ia groiser Menge auf. 

Folgeades find die Eiffenjihafle/i de^FarbelloSs 
des Jiluta: 

1) £r m ohne merklichen Geruch und Ge- 
Ichinack. 

3 ) Wird er in Wafler zerrührt , fo giebt er die- 
fem eine Weinfarbe , lült fich aber nicht auf. 

3) Trocken fcheinter Ichwarz wieGagat zu leyn» 
und hat deni'eihea glüuzeadea iJnich^ als dielbr 
Körper. 

i) Auch in diel'em trocknen ZuÜande Icifl er ßch 
willig in deu Sa'ureu uad in den Alkalien auf, Die 
AuflüfuDgeu Und purpurroth. Die falziaure Auf* 
l'ifuug trübt ralzfoureu llaryt nicht; ein Beweisf 
dals der fo dargellellte Facbeitolf keine Sohwefelfau- 
re zurück behält, wenn er gehörig gewafcheii wor- 
den ift. 

5) Reine Gallusfaure und blanfoures Kali verän- 
dern die Farbe dar Auflül^ingea des Farbelioffs iR 
B 3 
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Sa&i*en gar nicht, icelch'^n beweiß, ilajs er teit{T& 
•fen enthält; in dtr FlÜlIigkeit dagegen, aus d*i? 
man den ForbellofF niedergdclilagen hat, zeigen 
diefe beiden Reagentien aiigeiiblicklicli die Anwe- 
reiihetl von Eifen in ziemlicher Menge nach. 

6) GaUiipfel-Tinktur fchlägt den Farbcfloff ans 
den Siiuren nieder, weil lie GerlifiolF entliüllj ver- 
ändert abei- die l'arbe dcH'elben nicht. 

l') Wird der reine Farbellofl' des Bluts in einem 
Teri'uhloflenen Gelülsie eiliiUl, fo verliert er weder 
Farbe noch Geflail; er verbrellet dabei eiiiea akii- 
Jichen Geruch als die ibiciirchen Matetien, und 
glebt kohlenTaures Ammoniak und ein purpurro- 
ihea üehi her, abei- fall gar kein Gas. i)ei- Rück- 
Aand iR nun iii Sauien und Alkalien unauflöslich} 
nnd befindeL iich im verkohlten Zuflaude. [Da er 
hierbei nicht an Umfang verliert, Xb mufs der l'ar- 
beRoff fehr riet KohLenftolf enthalten. 

8) Eine fehr geringe Menge eines jiltaÜ reicht 
hin, den im Waller unauflöslichen I'orbeftoff daria 
auflöslich zu machen. Hieraus follle man fchÜe- 
ben, dafs im Blule ein Alkali ihn anfgelÖll erhalte. 
Da er aber beim Wafchen des BlutkucheQG mit 
W^alfer mit forlgenomiaen wird, ib rollte man gtan- 
bcn, er fchwebe hlos im Blute fein zerlheilt. 

9) Die Auflürung des Farbellolls in .Salpeter/äu- 
re verändert ihre Farbe beim Verdünnen mit Wnl^ 
fer nicht, und wird von fulpeterfaurem Silber nicht 
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getrabt; eQigraures JlJei giebt nlicr darin elnea 
liraanea Niedei'rctilag und enlfurblfie ganz, 

lo^ üluLlcucheo, iibei- den inaa wiederholt , 
Schwefelfänre gebrachl hat, lÖll ßcli in einer g&> 
ringen Menge Kali ganz und gar auf, und Salzl'aa« 
n, fchlägt ihn düiraua wieder ganz nieder, wenn 
nwo üe niclit in UcbermaaLs zufetzt^ dann bleibt 
tlÜFlüingkeitrolli. — Hat man durcli wiederhol- 
^$ VValcben mit Italleiti AVall'cr die grolsle Menge 
4tf Schwcfellaitre dem lllule wieder entzogen, fo 
lüftficb der Xliickltaiid in Menge in heiiäem WaiTer 
A^fj gtebl aber keine rolhc, lundern eine braune 
färbe. 

II) Der Ey weifsftofi" des liiuts [das ßlutwalTer?], 
welcher larbeiloft' eiilliüU, letzt dielen in der Kube 
nach einiger Zeit zu iJuduu , und die Fliilligkeit 
wird griinlicbgelb, üleibt aber der Faibelloff bis 
za dem iSeitpunkle ia dem Byw^iläUolTj dais diefer 
iicli zu zeri'elzeii anlangt, i'u lüA er lieh wieder au ^ 
Temöge des beim iaulen Üch bildendeu Ammo- 
niaks, und die Flüirigkeit wird fcharlachroth durch 
Vermengung den rothcnFarbeltoös mit dem gelbli- 
chen £y weitsllofr. 

joj Gielit mau auf Eyweifalloff [Biulwall'er?] 
«DS Rindablut a Theile kalten Aikohgl, liltrirt, 
laut da^ Geronnene abtri^pt'elu, und kocht dann 
Über dallelbc 7 bis 8Theile neuen Alkohol, lu fliibt 
fich diel'er ichÖn Citronengelb. Wiederholt maa 
diel'ea Verfahren 5 bis 'i Mal, fo hört der Alkohol 
auf, lieh zu färben, und der Eyweirslluff wird 
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x^tiTs.' Beim Abjümpfen in einer Relol-W laßt'dit- 
fer Alkohol ein fettes Oelil Ton gelber Farbe , miU 
dem Gefchmack und weicher Coiififtenz zariick. 

Nach den VeiTucben des Herrn Brande nnd 
meinen üe beltatigeiiden Verluchen , rührt alFö die 
färbe des ßluis von einer beloiidern Materie Ihie* 
rifcher Nalur her, welche die Lebenskriifle, beroiw 
ders beim Athmen, bilde»; und die bisher uiitet' 
Aerzten und Chemikern gellende Meinung, dafs 
Eilen der färbende Körper im Blute fey, mufe auf- 
gegeben werden; wcaigüens kann es nicht der ein- 
zige feyn , da lieh ForbellofF au» dem iJlute, der fi'et 
Ton ollem F.ilen ift, darltelleii lüf=t. 

Ich darf indel's nicht unbemerkt lalTen, daür, 
obgleich es richtig iA, dalä lieh aus dem JJlute durch 
das bel'chriebeue Verfahren ein Farbellotl' ziehen 
liiCsl, in welchem die erapfindlichlien Piohen nidit 
die kleinlle Spur vonEilen nachzuweifeu Termögeo, 
doch dieFarbe dielesStoffsvonder dea ganzen Blutes 
fehr abweicht UasBlutill, wie jeder weils , von 
lebhaftem dem ScharJoch ahnltchen Roth; der ero^ 
zeln dorgeliellteFarbeflofFhnt dagegen eine purpar* 
rolhe, fall veilchenartige Farbe, welche beimDurch- 
feheu grün erfcheint. Zwar nimmt auch das Blut, 
wenn mita es einige Zeit lang auFser Berührung mit 
der l,uft erhält, eine weinartige Purpurfarbe an, 
die der des einzeln dargeUelltea Farbellolfs ziem- 
Jich ähnlich iH, l'o bald es aber wieder mit der Luft 
tu freie Berührung gefetzt wird, kommt es zu der 
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farbeüoQ' leine Farbe au der Luft nicht verändert. 
Sollte er durch die Sauren und die Warme, welche 
uaD zu Udire uclimeo iniiCs, um ihn von den an- 
rierii iteliandlheilen des iAhU zu trennen, eine Vei^ 
änderung erleiden? odtii- beruht die eigene Färb« 
des filuta, auf dev Vern^eiiguug oder Verbindung 
diefes färbeltoQ's mit deu Uhrigeu Beltaadtheiieu 
desüluts? 

Sollte auch das Oehi, welches ich aus Blut er* 
Iiallen habe, in allem Blut vouMenlbheu undThie- 
rea Calhalten Teyn , Tu würde das Blut folgende 
vier wefeiilliche BeltatidLheile in licl» Ichlielien: 
EywcilslloH^ FaferAoff, einen FarbeliolT und ein fet- 
tes müdes Uehl. 

Ich habe nach dem Lieirjiiele des Hrn. Brande 
rerrucbl, den ForbeftQH' des Bluts, nachdem ich ilm 
ip Säuren oder in Alkalien aufgelöii hatte, durch 
Hülfe veri'chiedener Beilzmittel auf Baumwolle zu 
beferiigeti , erhielt abi^r keine fchone und dauernde 
Färbun|;i und Ktyeifle, dafs diefer FatbelloU je iu 
dfr FÖrl^^rei voq Cebraqch (eya werde. 
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III. 



Bemerkungen su'deh beiden vorflehenden jfm 
Lcn über das färbende Princip im Blute'^ 
der Thiere, 

Jacob Bekzeliu.% 
Mitgl. der Akatl. der Will", xa Stocltholn»,fl 



Ijcmery und Mengliini fanden in der 
des Btules Eileiioxyd, und Lelzlerer glautite felbtt 
das Eiren aus dem Blute mit dem Magnete auszie- 
hen zu können. Alsdie antiphlogiliii'clieChemie fich 
ausbildete, fuchte man den Grund der Vera'nderua- 
gen der Farbe des Bluts in dem in dem Blute ebt- 
lialtenen EiTenoxyde; und da die Chemiker noch 
nicht bemerkt hatten, dal« dieEifenoxyde und eini- 
ge andere Melalloxyde lieh in bedeutender Menge 
in dem Blutwairer (ferum) aufJÖfen, l'o l'uchten fie 
in dem Blute nach irgend einem Körper, der die« 
Tel zu thun vermöge. J3eyeux und Farmen« 
tier, von denen wir ein vortreffliches Werk über 
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P^ASIat habea , nMioUn , das ii'oie ADcaliim Blale 

halle das EiTen aufgeltfit, wie in der tinctwa mar» 
tia akalinit, Aelltea jedoch keinen Verfuch an, um 
dieCa Idw zu prüt'so. Gr«a vecntaLheLe^ äas Ei-. 
üa fey im Blute aa PbospliorTiiuve geUuuden, und 
f otircroy beliauptete, durcb gemeinrcharilich mit 
Vauquelin augellellte Verlucbe gel'undea zu ha- 
heOy dsis baiifches pba^phorfauces uberoxygenirtea 
Ei&adas färbende Friucip im Blute ri;y-,,es löfe tich 
l«hr gut und beim Icichtelten ScIiLiUtslu oder Kei> 
beti Lo EyvveUs und in BIutM^alTei* auf, Telbil obue 
UiUiiilfe der Warme, und türbe üe auf der Stelle 
ßark roth, wie das Blut, ivelcbe Wirkung noch 
dnccb ein wenig lixes Alkali befohleiuiigt, vervoll^ 
Händigt nad in der iarbe lebhafter gemsclit werdey 
nnd wösu eine lehr kleine Menge delTelben eurei- 
Gbsi Im JBIule liey es io dem ii)ywei^llotl' iu I'ehi: 
guÜDger Menge aufgelüll, und durch das ebenfalU 
iuiUute TorhaudeuelNdlcoii fay die f&rjbp lebhaft 
ttr gemacht. . : < n 

■ ia meioer thierifaken Chemie^ welche im Jahr 
l£o&EU Slockbüliu eil'chienen ilt, und aus der maa 
eiiieniii da» rtanzüüfche übet fL-lzteo AuESug in den 
jSim,tieCh£m.t.S%, p.aä< findet, habeich die cbemil'ch« 
Aoalyle des BluU^ bckanat gemacht, durch weiche 
iebdie Zalammenfetzung de» Bluts und die Natur 
jedes der Betlandtheile denWlbea zu erforfchen gc« 
Jüebtbabe. Sie beweiA, dafs der das Blut fiirben. 
de Körper nicht im Blute aulgelöiles balU'chea phos« 
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^Horfätire«E<(«B ifi, 4a dmin w«d<r Galläpfel/FIiAi' 
lur noch blauriDres Kali, nnfere eiupKodlkbibea 
Kc3g«iHi«n auf i^iTeu, ifgead eine Spur von ßfes 
ntichweilen. Dennoch endi^ll der fLiibende Stoff' 
tÜIen, man murji ihn ahtv erFt Eetliüreu, ehe tich 
diereseejgt. Die Afche deflöiben beliabL zur Hälft» 
ans Eii'efloxyd, um die^l'es aber, fo wie den Katkund 
die ptio-sphorfaDrcn Salze ed erbsUcn, tnuls maa ilin' 
yollkommen einüruhctii j denn lie ßcid iu ihm mit 
d«r Kohle Ib innig verbunden , dais felbl't die ßJiarVj^ 
ften Süui'en lie aus ihr uicli aiisznzieh«D ^eanögam 
Ich rchlod daraus , dag Eifen le^ nichl als Osyd'iU 
dem FArbelluff rorhaaden^ roudern fey iu ilini in 
MeUllgelWIt mit den audern ElemenLen auf dt«« 
lelbe Art, als der Kobkiiltoff, der WaflerÜoffelc. 
Tbi'bunden. 

Der Farbelloff desBluti loh fich im WaHVr au& 
Die AuÜuluDg kann iu 5o' Wärme bis zur Trooki» 
nilg abgerauclit werden, uud der Rüekliand loU fielu 
dann wieder in Wnirer aufj giebt nuit aber bifi 
lOO^C Hitze, Tu coagullrl er und verliert leiue Auf« 
JÜslichkeit im VVall'er. Mit den Jsauren gclit er 
ifhnlirlie Verbindungen ein, als der l'al'erlloli'.und 
^r Eiweirdriutfi das heifsi: die in der Kalte niitden 
mineralischen SÜure gebiidelea Verbindungen deH 
leiben, lind in einem Ueberlchursder SÜure uiibu& 
l<>s|ioh^ aber Dufiöslich in reinem WolFer, und rer* 
Jieren diele Aunüslichkeit, wenn mau lie milder. 
Saure erhitst, welche dann denFarbeßolFaum' 
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Arfrlzt, fc (lals tich dana in ihr mit Miaraarert Ki- 
]i Spuren von Eilenosyd liiiden laHen. Ueb«rü^ 
hille ich bcwiefen, dafs Jich in der A(bhe de> f»üi* 
fiott» und <)» KyVelMloJ)')' kein BÜk-n «iid«t. ' 

Vier Jahr fpater machte ilr. S^and« in Loiw 
ion Unter Tucliungen üb«r das HIot und Oen Chyluii 
bekannt, in welchen er unter ander» den larhclhiS 
d« Bluts nnlerfuchte. Aus einer hedeuletidcn 
Menge FarbedoiT des Bluts t-rhielter desEifeuoxyds 
fa wenig, rfala es fich ialt drr W'oliruehmung ent« 
xog, ond aus den cliemilchen Kigenfchaften des l'ar- 
l^llofis, meinteer, l'c-y es oH'enbar, dafa ev völlig 
frei von Elfen i'ey , daher er ihn den Farbelloffon 
At^r PÜanzenwelt für analog erlclürte, und damit 
Veiliiche znm Belnif der Färberei anftcUle. -r- 
Diele Verliiche liud vor Kurzen von Herrn Vau- 
qüelin geprüft worden, und er beilätigt nach ei- 
genen Verluchen, dal's der l-arheÜoff des Üiulft 
teia Eifin enthalte. 

' Als ich die Verfuche des Herrn Brande durchs 
IieV, urlheiJle ich fogleich, er habe lieh geirrt) 
glanbte aber, dais Tneitie den Ittinigan widerfpre- 
vficnden Verlliehe, durch ihr Zurummenl'immeo 
.initden Verl'tichen J>eroery's, Menghiui's, Kouel« 
Ift's und r« vieler anderer C'bomiker Gewicht gepug 
haben wurden, die Meinung über dideoGegenünnd 
TO bellimmeii, ohnedpilsicli nöthig hutte, auf den 
Irrthum eines geaclUeten Chemikers aiifmerkfam %a 
macheu', di" Attlorilat ahm-, weiche Herrn BiatK 
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de^ BehauplHDg tlijrch das BeilUnimen des Herra 
V^uquelia ecliült, inarlit ein« genauejce Uiiterfu- 
chuag derlVlb^a nolliig. 

Uiefe E<:orWi.'iiog belrifft »wei Fragen: Erfiena, 
•nÜiliU der tai-bcrtuff des BluU Eifen oder nicbl? 
Zft^itenSf was trogt das Eifap , das «r euthält, «u, 
ftiner Farbe bei? 

' Ich glaube, in meiaem rorbia erwÜhuteu Wer- 

ke fo uiuttändlicli ülier das Eifen ;ia dem laibeftoff 
desitluls und übei- die Act, ipieied: Hell in demTeU 
ben Jitidet, gehandelt zu haben, daJs hieiübec kei- 
ne weitcL'e ErÖrleruiig udtliigill, berunders, wenn 
man in lueiue Verruclie keiaen Zweifel letzt. Den- 
Duch habe ich geglaubt, die von UeiTu Vauquelin 
angeAelUen Verfuche wiederholen zu müll'en, um 
die Sache weimi.' aufzuklaren. , 

Bei meinen vorigen Verfuchen hatte ich mir 
den rat'belloff des Bluts auf folgende WeifejVer- 
fcballi: Ich liels den Blutkucheu ahlröpreln, zer« 
ibhnillihu daDa iii dünne Scbeibea, und le^le die- 
fe auf Lölebpapier, um ihnen möglicIilL viel Blut* 
waUer zu entzieheu. Uer Farfatltoff wurde daun in 

• 'Wafl'eraufgeiöll, welches den faferlloll unaurgelüft 
und entfärbt zurück liels, und daraus, zu Verfu- 
«hen, bei welchen ev unverändert und noch auriÜS' 
lieh im Waller feyn mufsle, durch Verduitlten zu 
andernVerrucfaen aber durch Kochen, ab'gefchieden, 

wobei er gerann. Herr Vauquelin meint einen ein- 
fficherii und iicherern Weg als dielen eitigerdilagen 
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BQ heT>en. Als ich ftin Verfahren wiederhoIM','«!^ 
hielt ich iü.gendea: 

DerUIuikuclien wurde beim Zerreiben mit ver^ 
dÜiiuler Sclnvefeiraiii-e I'chwnrz und die Säure dun- 
kelbraun, und nacli einigen Minuten eifolgte ein 
leichtes Aulliraufen, welches von einemEntweicheU 
von Stickgas Iierrülirte, das ich auch bei mcinea 
Torigen Verluchen bemerkt halle. Auf dem Sand* 
bade zog lieh der rarerHotf mit zanelimeuder War* 
me, ( die ich doch nie über 70" C, lleigen liefs) ftär.^ 
ker zurararaen, und die Maffe wurde ftüniger. 
Beim Uurthgiefsen durch ein Haarfieb blieb der . 
FaferlloH:' zurück und ging die FÜidigkeit faft 
fchwarz durch ^nufeinem Fi It tum vonLofchblalt lieb 
lie den grofslen Theil des Far hello B's zurück, und 
lief rüthlichbrauQ durch. Audi die von Hrn. Vau- 
qnelin vorgefchriebene Menge toji Waller, womit 
der Rlickltand auf dem FilLrum ge^aichen wurdej 
färbte Geh roth. Als ich zur Ftülllgkeil Aiomooiole 
zufL-tzte, bis lie nur noch wenig lauer war, trübt« 
ße fich zwar, raufsle aber auls neue erwürml wen» 
den, damit der Niederfchlag fich abfetKle, und nacb .' 
dem Filtriren fand hch die Farbe derl'elben nur we^ 
nig vermindert. Der Niederlchlag war ilockJgy 
britiunlichgiau , und im Vergleich mit dem mit der 
Schwefeiriurc verbundenen, der auf dem Fillroge^ 
blieben war, von geringer Menge, obgleich ich, 
tiRl Ihn zu erhallen, i Pfund Schwefeiraure und 
faft eben fo viel Ammoniak genommen hatte. 
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ütedeiTolilag , der nocb dem WietlcranHfileo inK»> 
jligGwall'er, iÜllen mit Ammoniak, WaTchen und 
Rotliglüliea fiä,5 Theile wog. ÜiefeH Rimrat geaaa 
mit den KeJultateii jneiner frühei'u VeiTuche üb«r 
diefe Materie überein. Es folgt aber bierous, duid 
der FarbeltolT des Blutes aus lOO 'i heilen beim Ein- 
ärdiern ^ TheiJc rolhes Eil'enoxyd giebl, und dab 
fie lolglich % Frocciit melallifches Elfen enlhftltea 
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Ich weifs nicbt, woher die Verfcltiedenlieit 
RwiTchen den Relullaten meiner Verfuche und de- 
nen des Herrn Vauqueliu rührt; es füllt indels in 
die Augen, dal» das, was ich bier angc-geben hotot^ 
ganz der Natur des färbenden Stoffs gemiils itt, fo 
wie ich üe in meinen frühern Verfucbeu befchrie* 
ben habe. Ich zeigtn dort, dafs er fich zwar mit 
den Säaren verbindet und üe färbt, dafs aber dije 
Säuren ron ihm nur febr wenig auilufen ; dafs, wenn 
man die darüberAebentte faure FliilTigkeit abgiel'st, 
und den nicht aufgelöUen Anlheil mit einer klei>' 
nen Menge Walfer wäfcht, der Farbetloff fich ia 
reinem Waffer audoll und dafs diefe AuflöfuHg eine 
fo üu fagen neutrale Verbindung des i'at'beiiollä mit 
der gebiaucbten Saure iil. Fügt man ihm mehr 
Säure hinzu, Ib fchlügt lieh der oufgelölle Antheil 
wieder nieder. Erhitzt man den Färbt llolf mit ei- 
ner Siture, ib verliert die Verbindung die Aullüs- 
lichkeit in reinem Walfer in Temjjcraluren unter 
6o4 C. etc. 
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ii*reVerruche beweiTenalfu, dafs derfarbelloff 
l'eD, das ei Den l«iner Beßandthet- 
h aasmachl, und iu der Xfche deirdben geTundea 
wird, felbü dauu zurück bebÜlt, wenn Rcagentiun, 
welche ihn zu zerllören ßreben und das l^ifea aufeu- 
lörea Teimügen, aufilin einwirken. 

Was die c^.-^eiie Fra^e betrifft: Ob das Eifen 
einigen Anlbeil an dvr Farbe des Bluts hat 1 Ib iüfat 
ficb darüber lehr Tciiwer mit einiger ZuverIaQigkeit 
eaÜcbeidea; doch babeu wir eben fo wenig Gründe 
diefes zu verneinen, als es zu bejahen. I>ars dai 
Eifen nicht auf die Art, wie man glaubte, nämlicli 
ila Oxyd im Blute aut'gelölt, das Blut färbe, füllt 
in die Augen; die Gegenwart delielben im Farbe- 
Aofle des Bluts kann aber delleii ungeachtet von ei« 
aigem Einiluls für die Farbe feyn. Der Farbelloff 
lEÖmoit in den nichrAen feiner EigenCchofteD mit 
dein FaferAolf und dem EyweifsIlolF iibereio, und 
nnterfcheidet lieh von ihnen blos durch Ibiiie t^arbe 
iwd feinen Eifengehalt. Nocb mehr gleicht er 
(bifi auf die Farbe^ der Kr^Üalllinfe, in dereuAfche 
Jlcb aber nur Spuren von Eifen finden, indels die 
Tchwarze Materie mit der die Cboroidea des Auges 
überzogen iit, eine rolhe Afche giebt, welche eine 
lehr grolse Menge Eilen enthält. 

Ich glaube, dals das hier Gefagte hinreicht dar- 

sutbun, dals der Farbelluff des Blut» Jich von den 

farbenlofen thierifchen äubßaneeu durch die Mcn- 

£e des Eifens nnterfcheidet, welche fich in der Aicha 

Annil. d. rhjGk. B.57. 3k.i. /.iSi;. S1.9, ^ 
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^eflelhen äisdet^ und dals es nicht ganz uDwahr« 
ücheinliciL itt, daia diefisfl EiStn zu der dunkeln Far« 
be dftHeibea beitnigL 

Herr Vaav[aelin fcbeint bei feiner Priifnog 
der aogeblicken Eatdeckang des Herrn Brande 
den FticbeiL: S aicht cingcäfchert zu haben ^ und nur 
■irhriifni didTe» gefchehcD ift, la&t fich das Eifen, 
waches er eathüt, dar&ellen. Herr Brande bat 
dicii» zw»r gctkan, da& er in der ATcbe aber den» 
«ucfaL aar äpurea Ton Eilen fand, die fich der 
m'^braehaaug faftentzogea, ifi fchwer zn erklä- 
8«a« Kad ick enthalt« mich hierüber aller Bemer« 
ftnn^a* da diefer Chemiker in dem Journale^ wek 
cbesar Wrau5giebt, nair Urlach gegeben liat^ alle 
Sanhrug mit ihm m Termeiden. 
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IV. 

JPt^ßialiJche Erörterungen über den JCreisIauf des 

Blutes in dem thierifclien Körper und über^ 

die Kräfte y ii>elclie ihn hertforbringen. 



JLlie Ueberfchrifti welche ich diefer Abhandlung gebe» 
druckt genau das aus^ was der Lefer in ihr zu erwarten 
hat: fhyfikalifche Erörterungen über einen GegenRand» 
der zwar felblt in ein anderes Gebieth der Naturkennthifsy 
ab in dasjenige gehört, dem diele Jahrbücher befiimmt 
find ^ ( von denen die Erfcheinungen in dem lebenden 
Zoftande der Thiere in fo weit ausgefchloITen bleiben, als 
£e auf den diefem ZuRande eigentliumlichen Kräften be- 
rohen f) — über welchem Reh aber doch noch manches 
[• Belehrendes und InterelTantes lagen lafst, auch wenn man 
von den rogenantiten Lebenskräften ganz abfieht, und kei- 
ne andere ,Natnrkräfte mit in die Betrachtung zieht, als 
diejenigen» mit denen wir es in der gewöhnlichen PhjTik 
(oder der Phylik im engern Sinne) zu thun haben. 

OaTs das Blut den menichlichen Körper, fo lange 
das Herz fchlägt, in unausgefetztem Kreislauf durchRrönit, 
daCs es von dem Herzen durch die Schlagadern bis über 

■ 

die feinSen Veräßelungen derfelben hinaus fortgetrieben, 

Ca 
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vni, dem Herien durch die ta eben der Feinheit begmnetf 
den . alliiialilig licli erweilerndcn und vctetnigcnden 
Bliiiudera wieder ziigefütiri, ja grUCiientlieils zu gehoben 
wird, — iR eine bewundernivtSirdige Natur-Erlcheinon^ 
■ welclie einen jeden Fruund und Kenner der Naturlehrc) 
der fich eine hinlänglicii deutliche Votriellung von der* 
reiben verfchaHt lial, zum Nachdenken rdizen zaait. 
Diete Errdieinung ITt es, .welche meine Leier hier auf 
eine allgciimin fafsliche Art und durch Abbildungen er« 
läuierl, voUlihndig berchrieben, und von ihrer rein» 
phyfikalirchen Seile behandelt finden j dalier ich kein 
Bedenken trag«, ihnen diefen Aufralz als einen pftiffi- 
kalifchen hier vorzulegen. Und gewif» war et der Mü- 
he werth, zu verfuchen, in wie weit diejenigen Naiiir<j 
kräfici deren Gefeize die Phyßk im engem Sinne (d. i. 
fo fern die Phyfiologie mit ihr im Gcgenlaize ftehl) ent- 
wickelt, auiieiclien, den Kreislauf de« Bluts der Haupt- 
fach« nach ta erklären. 

Es fcliien mir bi:im Nachdenken hierüber, dab ei« 
ne lolche phylikalifche Erklärung hch wohl würde 
durchfuhren lalTen, to weit Hell darüber im Allgemei- 
nen, und ohne in das Einzelne einzugehen, urtheüen 
liers; wohl verfianden, nicht von dem Scidsgen def 
Herzens, denn das iTt eine rein-pliyHoIogifclie Erfcböt- 
nung. Etwas, wozu wir in dem Unorganifchen nichts 
Aehnliches ändcii) und von dem wir bei einem folcbeii 
Terfuch der Erkläiung als gegebene Thatfachc ausge- 
ben mülTen; — wohl aber von dem Umlaufe des BIu* 
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tci, fo fern er durch das .ibwertiTeliiiJe Zarainmenil«* 
lau und Enveilern des Herzens und feiner Höhlungen 
%>di Dgt iß. Liebte ich parqdox« Ausdnickc, fo würde 
l>ehauplen geneigt feyn, „das Hera ley sqgteicb 
Inick'werk und ein Saugwetk eigenihümlicber Atf, 
folclieif zum Theil wenigriens, ein pneumali- 
]nltrumenl. '* Das Tollte aber fo viel fageni der 
ilauf wird, meiner Meinung nach, durch Ha 
des Herzens nach denfclben Gefeiien hervoigo- 
t, al» die Bewegung des Wallers erfitm in Druck» 
'•fflien und zwHtens in Saugwetken, obfrhon bei dem 
GiDgwerke des Herzeus noch eine andere phyfikalirche 
Kraft als die, welche in den Säugpumpen allein wirkt, 
mit iliäiig ifi. Sa einfach auch die ph) Tikalifchen Theo- 
tieen diefer Inftrumeme ^ der Druckwerke und der Saug» 
*erbe}rind, lo Icheinen iie doch vielen Phjliologen bei 
fllren Vertuchen den I^lutumlauf zu erklären, nicht in al- 
kr Deutlichkeit gegeuwürtig gewefen zu feyn, und am 
Vcoigfien den N<;iii:rn; He würden fonß vohl weder ver- 
borgene Qualiiiiien, noch Vor&iHungen, welche gegen 
die G«r«tze der Phjlit; lind, noch ganz nnzutäfCige Ana. 
IngWn T einer einfachen und lichtvollen phjTikali fetten 
Erklitrang vorgezogen haben, vielmehr bemüht gewe* 
Cm feyn, diefe letztere bis in das Einzelne durchzuführen, 
und £e nur da, wo e; uiuun gänglich nöiliig feyn foUte, 
durch üii dem lebenden Zubände Eigenthümliche zu mo- 
4ificiren. Dietei w):r vvenigrtens der Gedanke, der ia 
mir etiiftand, als ich fo viel fonderbnre Meinungen in 
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phj'riologirdien AnFrälKcn und Schritten von üTel 
Gmndpliänomen der ihienfchen Pbyßk las, und häufig i 
blotte Worte, oder Spiele des WiUes, oder MifsveTrund 
und MirticiHtiUB do fand , wo ich ebe lichtvolle Tlicorie 
i)In«r Eum Theil wcnigrtens mechanifchen Errcheinnng 
«rwarfele. Der richtige und uahre Weg in der Pbyliolo- 
gla, oll der Nntiirlehr« des lebenden Znfirindes der Thte- 
n, [cboint mir cu leyni daFs man bei phyliologifchen £t- 
frhi'lniin|{Bn, wio dicfe, luerfl nachiorfchei ob es nicht 
möglich liy, fin am rein nicchanikheD Gründen abzuiet* 
1*11) odar furgfahig nachrdie, wie weit fie aus folclien 
fleh «rklirnn lallen. Hrll \«enn man damii im Keinen i^ 
wird ntflii mit oini^orSirherlieit beiirtticilen können, wel- 
<;h«ii Mothrii diu dt-m Übenden Zuliand au^rrhlipCslich eige- 
lifii KvülK- an ihnen haben; liatt dais, wenn man Togleicli * 
■tlo» dar r»||ranannion Lebcnakrah lufchreibt, man eben 
dadiirrh all« Verhiebe der KrUäning aufgiebt, nnd Itch 
datii Hl'ii'ltinll vcrborgonen (^unliiäten hingiübi. Haben 
lU« allvn Jkiru- MathcKintiker wirkhcli alles bhs',6m lUfr- 
vhanirrhvii (io[i)Unh «rkJarcn wollen, fo war das ein gro- 
U»r Ahw«||i ihir nnt einem fundamentalen MifsverBande 
Itanthtef tilnhl minder tadHnswerth ift aber gewifs äai 
Verl'ahrMl fn vlatcr in di'ti nGUcflcn Zeiten, fleh um dac 
Mt-^liMMlOlw l>ai KnVlerungeii pbyriologifcher Erfclin- 
lllliiHaii dar nlclit aa tlilnun«n, et mit einem Machlwoit 
wml «Inor Vwn-ulwMA B— — iro wg we^muerfen, and dd- 
Irti' tili l^*>)<l» ilunVUr »«triff», aur h^b verfiandenerLeh-' 
vaii I )iwU«l|tv(«t);«n«r AeltKlkltktitra und hinkender 
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Auf meine VeranlafTung bat einer meiner «ifrigrictl 
mrhnährigen Ziihürer, von d^-ffer gefundvm Unheil und 
lorgfäliigerBenulKung ticr anaiomirdien und pltyliologifcheii 
ToTtrage tltr bertilimienLelirer ilieler Univerfilät ich mich 
überzeugt lialie, die liier angedeiiieJe Idee, unter Bemilzung 
metnei Raihes, durchtnfütiren verfuchr, und mit VergnD- 
^nlrgf ich die Arbeit in ihrem jelzigenZuItandemsinen Le- 
fern zugleich mit einigen eigonenBenierkungen vor; und 
Ewar den Freunden der Natnrknnde als eine altgemein fufa- 
liehe Darrtcllnngeiner IlÖchltinlereiraniGnHrrcheinungvon 
ihter phyrikalifclien Seile, den Hiyliologen aber lur forgfälti- 
feolirwägting. Prüfung utidVörbeirerung, Ichrieth Ulm, ficU 
Lefer zu denktin, denen dieGereisederPliyHk nicht fremd, 
i|ie Einrichlnngen des menrchlichen KOrpera aber nur im 
Altgenieincn bekanni lind, und daher mit einer faMichen 
Beldireibung des Apparates zum Bhiiumlauf, erläutert 
durch deuilicbe Abbildungen di.-s Innern des Herzens, an- 
zulangen, und darauf die Erlilarung der Wirkung dieles 
Apparats als eines DnitkMerk» und eitle» Satiffwerki eige- 
ner Art, nacli phyrikalirnher Weife, zu grfmJeni unter 
Vergldchung mit den Meinungen und Erklärungen in dea 
gefchalzlefien phjfiologifchen Schriften. Er hat haupt- 
fichfich den leinen Tlieil dicCer Aufgabe, den Beweis 
im Auge gehabt, dafs den Kückirill dei Blutes durch 
die filuiadern zimi Herzen, vortügiich das Herz MhR, 
«la Saiigu'crk beuirkt; über das Heiz als Druckueik lia- 
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be icb einige Etf:m»kungen angeliängtr In denen ich aul 
die wahre Theorie de» Piiltfchlags der Arterien hin- 
gewiereu tu haben gUube. £i würde indeis der hohen 
Achtung, di« ich gegen meine Lefer. hege, nicht ent- 
Tprochen haben, hätte ich niich hier ganz auf mein Ur- 
heü verlolTen wollen. F.tSl nachdem ich die Meinung 
meines würdigen Freuades und Kollegen, Herrn Hof- 
raih Horenniüller's, C die ich nkit feinem Vorhewuto 
hier beifüge) eingeboll hatte, habe ich den Emfchlub 
ausgeführt, diefe nicht mif&Iungetie und feil den acht Mo- 
naten, dafi fle in meinen Händen ift, mehrmals verbefbr« 
le, zum Theil ganz umgefchmolzene und von mir (Ib 
\vis was die Abbildungen betrüTl, von Herrn Hofrsth 
RofemnQller ) genau revidirte Aibeii in diefe Annalon 
aufzunehmen. Ihr Verfaifer iß Herr ErnA Ludwig 
Schubart h, aus Xer/e bürg, Caudidat der Medicin, bis- 
her unfer gelehrter Mitbürger. 



Gilbert. ^H 

Dr. I^i^^^^l 

fiologen bei Enu^ 



SehTcibcD du HorriÜH Rd renm ül I er, Dr. nnd Fi 
ADstomie, an den Prof. Gilben, 

„Zu einer Zeit, wo fich die PhyTiologen bei 
rung der Erfcheinungen im menfchlicliea Organiinius mit 
Vorliebe an planelarircbe Einflüffe und an die Einwirkung 
von Kräften halten , deren Wefen bei weitem nicht klar 
genug erkannt ift, macht ea mir ein wahres Vergnügen, 
einen Ihrer talentvollen Schider, den ich auch den mei' 
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itigen nenäen daif, auflreten und den zu wenig beichte- 
len Einflufs der GmudHiue der Mechanik und Hydraulik 
»uf die Erklärung der Bewegungen des Ht^r/eni gellend 
machen <u fehen. lc)i für meinen Theil finde den mir 
gSiigfi milge theil ten Aiiffati fehr i^ündlich , die anaiomi- 
Ibhe BeCchreibung Qebft den dazu geliöngen eilüuierndeii 
AUMldungrn richtig, und die Beziehungen der Phyßk auE 
diefen Theil der Anatomie und PhyEologie vollkommea 
VWleqDCiit und einleuchtend. 

Dr. ^. Chr. Roftnmülltr. 



J. ^Igemeijifafsliclie anatoTiiifche Befchreibung 
des Herzens und der Blutgefäfse. 

Dag Blut, der ernährende Stoff des Körpers, 
ohae welches weder Ernährung, noch Lehen, noch 
'J'hätigkeit der Organe möglich ill, wird zu ollen 
Xheilen des Körpers durch üeJäl'se gefiiliil , die ih- 
i^n Urfprung aus demHerzen nehmen, einem hoh- 
len Musket, welcher gleichlam eine Erweiterung, 
eio Anhang , oder richtiger der Mittelpunkt der bei» 
cteo Gcfäjsfyfleme ilt. 

Die blutfübrenden GefaTse liud nämlich von 
zweierlei Art; Schlag- oder Pulsadern f, Arteriae\ 
und Blutadern (^F'enae'y. Die Schlag- oder /^Zs- 
«rrfeJ'nentrpringeo, mit Ausnahme einer einzigen, der 
Luogenrcblagader, alle aas dem grofsen Geßü, der 
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jidrUt *), welches feinen UrTprung in der Uni 
iJerzkammer, tlem arteriellen IJerze/i hat, und 
fich daan gebogen, an der linken Seile der Wir- 
bellaule heral'rtokl. Wahrend ihres Laufs fchickt 
die Aorta Aelt« zum Herzen felhft, zum Kopf, dem 
Hälfe, den Refpiraliüiis-Organeu, den oberu £x- 
tremilaten, und den Eingeweiden der Bauchhöhle. 
In der Gegend des 4ieu Lendenwirbels ( des aSilen 
der gaazen WirbelHiuIe) fpallet lie ficb. in zwei 
Aelle, (in die Arleiias iliacaa') deren jeder wie^' 
derum lieh fogleich in zwei Zweijge trennt, (in dte 
Arteria hyfjogaßrica und cruraUi)^ welche beide 
die Zeugnugsorgane und die untern Extremitäten 
mit Hlut verft'hüu. Die Itungenjehlagader hat fti- 
ni; von allen iibiigen Pulsadern weleiitlich verlcliie* 
dene Anordnung und VerriLhlnng; lie kÜiumt aus 
der rechten Heizkonimer hervor **), und Führt ve» 
nöfcs Blut, dalier man lie nach Arteria venoja ga« 
nanut hat. 

Die Pulsadern, oder Arterien find häutige, 
kegeUtJrmige, biegfüme, pulliiende Kanäle. Sie 
beliehen aus 4 Hautlogen; erßena einer änTseritj 
eelligen, durch welche fte an die benachbarten 
Theile angeheftet lind; :iweilens einer rogeuannteu 
Mut^kclhaut, weiche mau gewöhnlich als aus Mus- 



•) T«f. 1. Flg. 3. e, und Taf, II. Fig. i. f, 
") T»f. I. r<E. 3. d, und T»r. JI. Fig. 4. t 
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beftefa&nd atiliclit, von dcv aber 
zelius *3 üaraulhuii fuclit, dafs lie e!tie ganz aude- 
rc ZaramiuenreLzuiig als die Muf^kelliltern habe, uud 
zu folge ihres ungleichen Gewehes, und ihrer ver- 
Ibhiedenartigen GrundbelLiudlheile, uicht die Nft« 
üir.des Muskels befilKea könne, eine Meinaiig, der 
indefs neuerlich Parry wideilpigcheu hat **)J 
drittens einer gelal'sieichen Haul, (denn die fe Ka- 
näle habeii, fo wie jeder andere Theil des xn etile li" 
licbeo Körpers ihre Arterien, Venen niid Nerven); 
nad vierteda aus einer innern, felir gleiten Haatj 
die lehr diinn und TchlüpFrig ili, aber Iceine Ue- 
iä&e hat. Die HAulc der Pulsadern bähen eine 
^cbe Elafticitiit, doTa, wenn man Fulüadera 
quer durchfchneidel, fie immer eiue runde Oell- 
nuDg behalteu, indersdie JBluLadern beimDuich- 
üchaeiden zurammenfaUen. Die Endigungeu der 
Arterien und Ton Terfchiedener J^efchaüeaheiL; die 
meilteo rcheincu mit den l'einliea Aurangszweigeu 
der Blutadern zufaramen zu münden, (anajiomoßs) 

•-) Sven'Li Lukaie SüUikapeO Uauailngar 3. Hrft. Slack- 

xj Er bchauftel, ä»U , obgleich dirfc Haut kernen FaTcriloff 
bibi, ihr (Jeanodi MuikcUr^fl lukonime. Sielie Isla Werk: 
j^ txperimental inquiry inlo Ihn nalure, cdaj'e and Varia' 
tief of tlie artfrial piitj'e, and iato cerlaia other properl itg 
oj ihe largei atleriea in animals wilh warm blood. £ufi- 
dentüie. VeWiCcat von Lmbileii, Hinnavcr 1817, .S.4i. 
BDtl 45. El.enfjlli de. Hrn, U..fiiilb Ktejfig'. Wark iiliei 
dj<: K.raukl>. i]» lUtttfi B. 3. S. Z». 
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I Ge über zu geben; andere endi^ea Geh lU 
feine GetarNe int Zellgewebe , und ergielsen in daH 
felbe tlir Blut, das von den hier au^gehendea Ve> 
nen-Zweigelchen aulgelaiigL wird Viele Zweige von 
FuUudern endigen lieh auch mit ofl'cnen Miirdun- 
gen an der Oberfläche im Kärper, i*>afa exhalanm 
tin"). uud hauchen liiec einen woisrigeii Dunft 
ttus *). Eiueii fihnlicbeu Duiill hauchefl Ge au« iu 
de» Hohlen de4 Körpers, als ia dem Gehirn, den 
liungenhaulfackeu (^Pleiirae), dem Herzbeutel 
iPericardium) , der BauchhauL [Perilonaeum)y und 
er Keigl lieh in diefcn Höhleu nach dem Tode aU 
tpopHiare Flürrigkeit. In den Abfonderuugs-Orga- 
neU) als derLeber, den Nieren, den wahren Di*5- 
fen, und auch in den Organen von unbekanntem 
Nutzen, als der Milz, den Nebennieren, derScfaild- 
driil'e etc., machen die feinllen Zweige der Puls- 
adern Verwickelungen von Terfchiedener Form und 
Geltal tun g. 

Di& Blutadern {venae) haben zartere, und we- 

■] AurairHiat, wo diefcr Hcbüiir wird, und Ticli bd irer- 
lUfhiler ThiOijkeU AitCer Gefäljchen all Schweif z«t(l, 
nCDDt man dicr» gelinde, immer roUlliiilpndir Verilunltca 
Perfpiratio Saaetoriana, da SsDCtoriu*, (ProfelFor la 
Fadtia and Venedig f iCää] auf fic luBrß lufmcrlkram nudi- 
ir , in feinein Werk abar die flatijckt Mfdicin , Und die 
Mcnga de> Aatgediiurietea ta bereehncn fur.hie, nm ifitea 
EiDÜiir» auf die GefundheiL und Krinkhrit in i<^ig(n. Sidi« 
Sprengel» GeTchichle der Ariaeikande k. Baud Seiu b«Sh 
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niger Haale als dte Schlagadern. Es fehlt ihnen 
gro&tenlheils die Loge von MuskelHhern, die nur 
an ihren gröfsteii Slummen, in der Nii'hc des Ilev- 
«ens iit ririglormiger üeftnlt fichlbar find. Sie be- 
fiUett itrner zum grÖfslen -Thtile Klappen^ d. h. 
die innerlle Riiut derltlbeti bildet legeirörmige Fül- 
le» odei- Sückchen, die Aets paarweifc angebracht 
ßnd) fo dafH eine der andern gegen über lieht, uiid 
die andere mit ihrem freien Rande in der Axe des 
VeoenUammea herührl. UieOeßnungeii aller diefcr 
Sackcheo lind dem Merzea zugewandl(T3l^l.Fig.iJ. 
Die Arterien liegen grüislenlheils tiefer als die Ve- 
ivn, und jeder i'ulsaderzwejg, der einem Tiieil an- 
gcbÖrt, wird gewöhnlich von zwei Venen begleitet. 
In iler Haut verbreiten lieh nur kleine Enden der 
FulBadern, es befinden fich in ihr aber ftnrke Ve- 
nenltiimmc, die in ganz anderer Kichtuiig als die der 
Arterienllämme laufen, Ueberhaupt ill die Zahl 
und der Verlauf der Venen fehr verfchieden und 
nalwllandig , du fie oft zufammen münden, und dea- 
balb wird ihre Befchreibung fchwierig *)• Sie fan- 
gen eben fo , wie die Arterien endeten, mit hüchll 
feinen Ki)hrch«u an, die man überhaupt mit dem 
Warnen /?anr^eya/ie belegt hat, und die natürlich 
auch Blut führen, obgleich ihr Durchmefier fo ge* 
riag ili, dafs man diefes mit blofsen Augen nicht 

■Y Du Gcgi-Dlheil hui oeacrlkh Meckel in fclncin Arckiii ■ 
Sand I. Ucfta. 5. i&'j. g»>igi, udJ erwUfen , dafa die 
Annmalie da TerUub der V(d»q iu dtiB dtr Arterien nicht 
b bcdeutcnil ttj. 
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leben kann. Ev(i im enizüuueten Zullaiiilä, wo.Üe. 
litdeuCead erweitert ßrid , weiileu lie uiiftirn Augen 
ficiitbar; om btjA«4i, Kann man iXe in der culxunde- 
teii Uiinlehuul, {Conjunctwa) der üuisertlen Be- 
deckung des Augapi'tls ftlien *). Uie liliiUderu 
des Kopfes, du» Halles, der obern Ex Uemi tüten, 
der lirull, des Rückens und einiger Tiieile der Ver- 
dauuiigs-Oigfliie raiiimelti Hell \a die obere JJohlader 
C vena cava/uperior,Jeii de/cenden» (Taf. 111. f ig. 3- 
f, }. Dus ßiuL aus deu Vieren, der Leher, denZeu* 
guiigs-OrgancojUiidden utiternExLreiuilütea bringt 
die unlsre J^o/ilaJer zuiiick, [venacai'n ififeriQr,Jiu 
afcendens.') Ein eigenes GelürHiydem, das mau. ge- 
>vülinlich bei der üerchreibung zu den Hlumdern 
recbnet, ili Iiiugegen für alle Organe, die iu der 
BauchhauL Ticli biLÜddeii , ala JVlagea , Gedür- 
inen, IVlil?., auch lieber boltimmC, nünilich das 
Pfortenß-ßem, dell'en tlauplliaram als vena porla- 
rum iu die Leber geht, uifo genauut, weil luau de» 
Theil der Leber, in welchen fich diel'er Stamm ver- 
liert, den Namen der Pforte gegeben Jiat. Uasßlut, 
Vt'lche» in den Verdauungs- Organen von diclenGe- 
fulrteiiaufgelaugt wird, fulieintciuen der bettenTliei- 
le, entweder diu'ch die aushauche iideu Endigungen 
oder zur Ernährung, hergegeben zu haben, und rei- 
cher an KohleniloEf und Waüer als das urterielje 
Blut zu i'eyn, mag auch wühl noch manches ande- 
re aufgelaugL enthalten , und wird deühalb nicht fo- 
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gleicli in Jas ticrz^ iotidera tili in die Leber gelcilt-t. 
Evl\, uaclidem hier die Galle daraus ausjCiefchiedcn 
worden, gtlangl es ge\äuli:rlduveh dievenahepatica, 
eiaeu Zwtig der uiitera tioltluder, in diefes Jllutge- 
iaVs und durch dan'dhe in das Utrr/. *). Alle GeLfse 
des Pforlei)iyU«niR halieu nlier keino Klappen j des- 
wegen mÖgcii auch wohl oftmals in ihnen enlgegen- 
gereUle Bewegungen, d. h. nach den kleiulten Ac- 
llen zu, entUeheu**). Dies hiidet ufl bei den, nicht 
mit Klappen verfu-henen Venen der Verdauuogs- 
Urgane Statt, ja Jie künuen lälhll die Funktion der 
Arterien annehmen, und Blut iu den Uarmkaual 
crgieifien ***). 

Ich komme nun eu dem Herzen. Das Hera, 
ein liohlev Miiakelj eine Erweiterung i'owolil dea 
arteriellen, al»Teilöreu GefalslyUems, hat eine ke- 
gejfiirmige Gcüalt^ die Spitze deiruiben ill Qumpi 
Uud abgerundet, und wird durch ein« Kerbe in ssvei 
Hiägtl gellii-ilt. Es iU Ton dem liersbeulel (Feri- 
eardium) uingebeu, cini^m hautigen ä^ck, der mit 
üeiiier untern breitem Flache mit dem Z^'t^rchFell 
^J}iaphragma) vecwachfen ift) und dell'eu beide 
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a i. B. im krilifchen HlmorrlioSdalDUTi , ilie Fcnae 
haemorrhoidaUt. Auck der Scoibm nud die Wtrlharr<:lia 
Fleckpukrnnkliait fdteiuen hiciLof »u gehürtn. SitLcKrej- 

Itg üb«( d. Siankh. du Usrant B, 1. 5, 173. 
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Seiten an die Biuli-Hautttcke ongehefLet lind. 
Per Herzbeutel rchllelst Tun allen Gefafsen, die 
'2um Herzen gehen, den dem Herzen zunachil ge- 
legenen Theil mit ein; die Hühle deHelben iA be- 
trachLlich grolser als dan Herz felbü, und in ihr 
hauchen die l'eiiiften Endigangen.dei; Schlagadern 
den fchon erwähnten wafsrigen Dunft aus, der lieh 
nach dem Tode, oder im kranken Zullaude in der 
Jlcrzheutel- WalTeiTucht (^Hjdropericardia') in 
TermelirlerQuanlität, als IropfliareFIiiiTigkeit zeigt. 
Die Lage des Herzens felbll in der ßrufthÖhle 
ift uugetÜhr ib, wie lie Taf. II. darltelllj die SpitM 
lieht fchräg nach links nnd voroj ruht nebft der un- 
tern platten Seite» Hache auidemZwercbleii auf,und 
liegt hinter dem Knorpel der .5ten uud 6teii Rippe 
der linken Seite. Das dickere obere Ende des Her- 
zens liügt dagegen hinter dem rechten Rande dei 
Brußbeins in der Gegend des 4tfcn und 5ten ßip- 
pcnknorpels. Die äul'sere Haut desHerzens ift oi< 
gentlich eine rortfetzuiig des Herzbeutels relbll, dcc 
Üch, To wie er an die giufseu Getafse dcilelben g^ 
langt, an ihnen zum Herzen herabrenkl. Sie mt- 
bii'lt an manchen Stellen etwas l'ett, Tonli ift He 
glatt. Die innere ftrhr dünne Haut verbreitet Geh 
Ton dem Innern des Herzens aus in die aus ihm •■&• 
fpringenden Adern. 

Eine dicke Schiiidewaud [^Septum')^ welcbft 
felbll nicht die niindelle Oellnung hat, iheilt dst 
Herz in zwei Höhlungen; jede derfelben wird wie- 
der in stveiAblheitungen gelheiltj durch einen 
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fpringenden fultenarligen Tlieü der innern IJerz- 
haut, welcher «ine runde, und durch Klappen ver- 
Ichloüeac Oeffuung bildet. Die obere, kteiuere 
AbtheiluDg ueiinl man die yortaminer, den Korhof 
{atriiirn), und die untere-, gröl'sere diefl<;rain;n/«er 
(veniricuUis). Die Scheidewand fowohl als die Sei- 
tenwaade fwd ileüchig, und beliehen aus innig uu- 
ter einander in verlchieJeueii Kiclilungen yerweb- 
len Fibern. An den innern Flachen liegen viele 
grÖfsere und kleinere Falerbündel, gleichram als 
Balken (^trabecuUie caraeae), die lieh kreuzen 
und nel^rörniige Verbindungen eingehen. Auch 
entfpringen an raehrern Punkten der Wände flei- 
schige Zapfen (miisciili papilläres'), die aus paral- 
lel liegenden Faferii beliehen und in die Höhle der - 
Kammer frei hinein ragen, wie man z, ß. einige auf 
Tüf: I. Fig. 3. in bbb undFig.4.Ä66fiehl. 

Jede dicfer beiden Kammern hat}zwci runde 
OefFnu^geu, eine veiiöl'e (oßium venct/hm') und ei- 
ne arterielle i^oßüim arteriofum') , die jede mit ei- 
oem feilem weifslichen Wullie umgeben ili* Üurcli 
die arfie, die venöTe Oed'imng, ergit:rst lieh das auit 
deo Venen in den Vorhof gebrachte Biut aus die- 
lem in die Herzkammer, zu welcher dieler Vorhof 
itiiirt; und häutige Klappen, welche lieh vor diefur 
OeffnDng in der Kammer befinden, und lieh nach 
dem Innern derfelben iJlTnen, nnd an welche voa 
deoZapfen aus llarke weifse hüden gehen, verfchlie- 
is«a dein Blute, wenn die Kammer lieh zufara- 
meneicbt, den Rücktritt aus ihr in den Vorhof. 
il, <lci Plijrik.ir.Sj. Si.i. J.iBij. St.g. ü 
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Durch iie tweile Oeffoung, tKe aiierKllf} «fr4 

das Ulutaueder Kammer in dt« Schlagader gFtriebcBy 
weicht au« ihr -t ifpringU Vor diefer OeSiiiing 
bildet die innere Haut der Herzkammer 3 haltn 
mondförmige Sackchen, von der GeRalt einet 
f , {jcalvulneJemilunareSffeußgmoideae^ die Dach 
der Kammer zu mit ihrer koorexen, and narh der 
Pulaader zu mit ihrer hohlen Seite gerichtet find.*) 

iYit rechte oder woriieri' Herzkammer (Tat I. 
Fifi' 30) das venofe Ifem^ iß düniiilfii'rfiiger als die 
]inke. Aus ihr eoffpringt die I^ungeurchlagader 
[^.irterla pulmunalisf Fig. 3. d, fig, 4, e,) die Geh 
in Kwci Acüe Jpallet und fo zu den Lungen ge- 
longL. Die vor ihr befindlichen Klappen Und eben« 
iail« düiio und klein. Das oßium venofum diefer 
Kammer iß durch 3 Klappen gefchloOen, die man 
6*9 üreiLipßic/ie/i f^eaanot hal, {valvulae triat/pi- 
daUf, t'ig.S. ana) , deren obere die gröfste ift, Ib 
dar« üe hii jc<ir arteriöfenOetinung reicht, and die* 
ftlb« mit verfchliersen hilft. 

Dil' tinie uder hintere Herzkammer, das arfe- 
rieÜvHrrs. (Fig. 4.)> i^ von flarken, fehr kräftig 
wirkenden Mufkellibern, wie e» die viel gröfscre 
Kraft erfordert, mit der das Blut durch die PuIj- 
adern in den ganzen Körper getrieben wird. Iiw 
nerhulb der Kinfügiing der Aorta lind ebenfalls 
3 hülbmondlormige Klappen, (Fig. a. ccc")) die 
Ghcul'allH dicker und gröfser iind, oIs die in derrecb- 

■} Dl'rcPiIiri. kinnirn khaa E in ■■ ft ra tni, h wU mehre- 
ri Ainir ZriigriioITcii , 5ik> Jabri Tor ChiiAai. 
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Das Oßium venofu 
3 niütcenformige Klappen gefpent, {t-alculae mi- 
trales, fig.4. aäa), deren oberfte bis zur Müaduiig 
der Aorta reicht. Die rechte Herzkammer ilt kur- 
ser und weiter als die linke. 

Die beiden Neben- oder f^orlammern tlesUer- 
MOS Cfiiria') *) machen das dickere Ende des Her- 
teas aua. Ihre Fleifchmaire iA viel dünner und 
Ichwui'her als die der irerzkanimern, und ihre 
Scheidewand ebenfalls ohne alle OelFiiung; blos 
beim i'olus ift lie durchbohrt (^furamen owale,"^ 
uitd mitleiiier Klajjpe Terfeben (^falvula Bu-ßa- 
chii), die dem Blute nur erlaubt aus der rechten in 
tlie linke Vorkammer, nicht aber aus diefer in jene 
zurück zu treten , und die Ib die Lungenl'cblagader 
bis das Athiuen anlangt, beim Kreislauf aulserSpiel 
ielzt. Man ändel auch mauchmal noch inErwach- 
fanen dieüe Oeü'nuug unrerrcbloQen, welches eia 
Irankhalter ZuUand ilt, und in Verbindung mit an- 
deru organifchen Herzfehlern, fehr oft die iJlau- 
fucht bedingt **). Die rechte f-^oriammer oder 
dcF Uohl- Veaenfack (^alrium vnnarum cavamm) 
ninunl daa £lut auB beiden Hohl- Venen auf; denn 
ftui der Vereinigung beider UefÜlÄe wird eigentlich 

*) Gaig« Denoec £e gar Hersohren {aurkulae) , dicfe Bisiiea- 
auag gebührt iber einem kUiaea SacLchen *u der Vard<[> 
fläche einer jeden Vorlulamer. 



") S»l>e JLtejni über die Kriqkb. < 



D 1 



^ 



[ 5a J 

diele Vorkammer gehüdeL lo diele gelangt auch 
der Speifeliirt, ( Wiv/wa) den der Speifi-rarL». Kanal 
{duclUB tkoracicus) in die linke ScbliiQVIbeia^Vene 
^vena\Jiä}ciafia ßni/ira), einen Zweig der obeni 
UuhUder, leite), uud der mit derD andern Blute ge- 
mengt durch die Lun^tin - Sclilagader in die Lungen 
gelritben wird, am bierzti reiiierüertinunung tauget 
lieh gemacht zu weiden, ferner ergitlit lieh in diele 
rechle Vorkammer die grofse Uerzblutader (vena 
coronaria rordiii)^ die das für di« Muakelii desUer- 
sens felbll Iießimmte Blul zurürkfuhil, und in ih* 
rem tleinen Vorhof mit einer Klappe (ca/iWa 
Tliebeßi') verleben ill. — Die linke p'orkammerj 
oder der Lungen-Venenfack {atriu/n venarum puU 
Tnonalium) nimmldie 4 I>aiigeubluladern, von de> 
neu eine in Fig. 4. d zu TclieD iQ, auf. — DieHerz- 
fubllanz bekumral ihre eigenen (jeläfse, welche ia 
deoMuskelGhern kranzriii-mtg rerÜochteu lind,((ir> 
teriae fenae coronarrae)^ und et'liält ihre NerTea 
Tora gten und lOteu ilirnnerrenpaar, und von dem 
KumpfnerrenryHem {Jympathicus maximua.) 

BrlJärunff der Kupfer, 
Sti den Abbildungen des Herzens auf Kupfer- 
tafel 1, und 11. war es meine IJaupldbdcbt, die 
Klappen daizullellen, wie ßc tich in den beidea 
Herzkammern zeigen; und überhaupt durch eine 
leichte Darllellung der geülfneten Herzkamm'erny 
die Befchreibung den Saugapparats des Herzens de> 
uen zu reranfchaulicheo, die in derAnstomie nicht 
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«rralu'cn litid. Icli Iialie De nocli einem tch'öncn, 
gclrocknetfti Herzen gemuchl, weil in Jen anato- 
tnilchen Kupft;rwfrk(ji] dasHerz aufgefchniUeu und 
«asgcbveitet dai'geflelit wild, und sufdiere Andie 
Aulicht nicht l'o d<:uLlicl) für den Laha werden 
kaan. Sollte eine genaue analomil'clie Belchiei- 
baag mit dielen Zeiclinuiigen nicht gunz übereio' 
ßiui'rueti, l'o muls ich trinnein, dals die eiuzel- 
IMB zarten Theile beimAiiKliupi'en, was dcmTrock" 
nen Torausgebt, etwas veilet7.t worden, and beim 
'^iotrockuen Telbü einigermarKen gcfchwunden wa* 
reu. Das Herz, nach welchem ich zeichnete, hal- 
te Zugleich die anatomirdie Merkwürdigkeit, duls~ 
aoR dem Bogen der Aorla , wo gewöhnlich 3 grofse 
GtifalÄe entl'pringen, hier 4 ausgingen, ohne eine 
Spur der ^rL anonjma, weslialb es in der Präpa- 
i-ateti'Satnmhing des aiiatotnilcheii Theaters zu 
Iieipzig aufbewahrt wird. Herr Hofralh Rofeu- 
nüllcr haldieGewogenlieit gehabt, meinen Zeich- 
nnagen mit vetbeireroder Hand uachzu helfe ii. 

Die beiden grofsern Abbildungen Itelten iIqb vom 
Heribciitel bt'freiie Hon vor, von delfen Oberfläche auch 
ibs ineifte feU enilenitifi. 

Auf Taf, J. in Fig. 3. fiehi man die rechte Herziam- 
mtt geöffiiei, und in deren GrandJläche die dreizipßgen 
Klappen aa, an die Hcli feine Füdrhen, die t;eirockne- 
icn Musculi papilläres bbb anritzen. Die Oeßiiung e be- 
leirhnet den Eingang in die rechte Voikammer i^Oflittm 
tfiif/u'fi), welclie hier fei» erweitert erfcheiat. Der 
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TOrderGe grobe Gefdrsftamm ä iß die Lungtnfcklagaiir, 
die mit diefer KHttimeT in Verbindung ifiehl- t hiogegMl 
i& die Aorta, die in der andern Kammer ihren Uirprnng 
hat, Gant hinien bei / zeigt fich noch die obere Hokladtr 
die in 'die rechte Vorkam nie r ihr Blut ergieT»!; g leigl 
den geöffneicn yorkof von der 6eile, vnAhkhk bezeich- 
net die durch den Einrchniit geirennien Theile der rechten 
Herxliammer. l't ifi die geöftneie linke Kammer Ton der 
Seile, und kk lind die mUtxetißrmigm Klappen, deren 
AbtiiMung in der folgenden Figur deutlicher gegeben iß. 

Auf Tat. IL in Fig. 4. Tiehl man eben To die H)iit 
Herzkammer geUffnei. ts find aa die mätzm/örmi- 
gen Klappe», bbb die Mu/culi papilläres, c die Oeff- 
nung de> linken Vorbofi {Oßium venofutn) und i der 
sbgeCrhnitlene Stamm einer Lungenbtulader , die in den 
linken Vorliof ihr Bliil erglerat. E» ifi ferner t die LttH* 
gen/cklagader , fAie Aorta, gggg^^A die getrennten 
Wüiid.- der linken K.'.mnier, h itt der Eingang ztir AorM 
iOflium arteriofum), und i die reckte Herzkammer. 

Tat. I. Fig. a. zeigt die 5 kalbmonäßrmigen Klappen 
In der Aorta ; ein Stück des Bogen s derfelben ift aufge- 
frhiiiiten. um tllefe fichlbar tu machen, ihre Lage aber 
ifl r^rhalten. Es Ift aa der Böge» der Aorta, bb das ge- 
lißhete Stuck, ff C lind äte Klappen, d ift ein Stück von 
der uberti mutzen fSrmigea Klappe, e liie Sek eidaeaaä d«3 
Herzens , f ein Theil der linkeH Kammer. 

Taf. I. Fig. I, fiellt ctidllch ein Stück einer groriernVe- 
ne. der/'fti« cruralis dar, dal an feiner innerii Fläche ein 
Klappenpaar daiitlich zeigt, va iß der nach dem Herzen 
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Iccfarte offtnt T^n'/diefer änckclien, untl hb lind die 
der^i^iptierie zugckelirlen Itiinipfcn Enden. 

ZK Ph^ßologifc/ie Erörterung der If'irkung dea 
JS^rzena und der Qefäfse , beim Zuriictbringen 
dea ßluiea aus den Organen au/n Herzen, 
£b ilt die Frage : durch welchen Mechanismus 
und welche Ki-üfte das Blut, wenn alle Gelürse da- 
mit gefülU (ind, aus den kleinllen Gefarschen durch 
die Blutadern in das Herit zurück gebracht wird, 
ODgeachtel es aus den Fürten und aus deu Armen 
bedeutend hoch aiiß^igeii, uud in den Eingeweiden 
durch fo vieirollig verPcbluugeue i3ogi;u tiiudurcb 
2«beii mufa. 

Dierhyliologen hahea, um diefes %a erWläreit) 
Tiele'HypoLhel'eii erdacht, die mir aher grörsten- 
tbeils uudalthaft zu reyii, und daa nicht zu erklären 
lohaincii, was lie Tüllen. Herr Hildebraadt 
Tagt *): ])Die Kräfte, durch welche das Blut in 
den Venen getrieben wird, lind: i) die Kraft det 
fierzeus, a) die dtr Schlagadern, SJ die der Ve- 
nen, welclie blos durch ihr«: lebendige Spannkraft 
virken, und 4) befürdern die Muskeln durch ih- 
ren Uruck die FortLreihung des IJluts in den Ve> 
aen, welche an und zwifchen ihnen liegen, fehr." 
Wir wollen diefe Krafle einzeln näher hetrachteo. 

Was zuerß die M'iaielii und ihren Autheil an 
dem Laufe ^es RluU durch die Venen zum Herzen 

*J tu Cäatr Pli^riolojiic. i. Au£, S. iSi. 



»er en fehea. Sie ift die einzig« Urfach, welche Hf/ 
Cuviei- an cleiD sng. Orte S. 7. von dem Rücktritt 
des Blals duicli tlic Venen zum Herzen nugiebt: 
„Die Venen, faglei', lind, grolse Stamme ausge- 
nommen , keinci' intrkliehen ZuraiiiDieiizieiiuug 
ialiig; allein der LaiildesUlulä in itiaeo iviid llieils 
durch den Anfiufs, den es von den Arterien er^ 
halten hat, theils durcli Klappen, die alie gegea 
das Herz hingerichtet lind, erleichtert, und be- 
kommt eine belliramte Richtung. " ^ Ebeu fo be- 
liauplet Herr Aiiteurielh in feiner Phjliologie 
B. t. S. i35.: „In den Blutadern bewegt lieh das 
Jilnt gegen feine Schwere; die Bewegung wird er- 
Iiaiteii durch die übrige Kraft, womit es aus dea 
kleinllen Enden der Schlagaderchen in die Anfange 
der ßlutäderchen übergeht. Auch wird bei einer 
Anfüllunfi in den kleinen Blutadern das Ueherge* 
vicht derEIailicilüt in den dickhii'utigenAeüea über 
die dünnhäutigen, mehr ausdehnbaren Stämme, 
welche zum Herzen zurück kehren, das Blut im- 
mer gegen das Herz zu treiben.'* Was fich Herr 
Autenrieth bei diefetn zweiten Grund des Rüc.k- 
ihilfes des Blutes denkt, ilt mir uicht deutlich, — 
Eben fo lehrt Herr Prohaska (B. 1. S. aSa.): , 
„ Der Umlauf des Blut» ill die Wirkung einer hy- 
draulifchen Druck mafcb ine, Die Zui'ammeniiiev 
Iiung de» Herzens und die darauf folgende Zuruni» 
menziehung der Arterien, find die vurziiglicbAen 
Kräfte, unter deren abwecbfeludem Druck dasBlut 
liph iiniDerwahrend befindet, und im Kreife durch 
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dieArterienund fenenhpwegtviird." — Diefemwi- 
dnfpricbt Herr Walt hei-, in LaDdshut, in reiiiem- 
Werke B. 3. S. 5-, wie es mir fcheint, raiL Reclit^ 
innn gleich fliich er die walire Uifjch verfehlt. Er 
bgjl: ,,Uie PropiilGvkial'tdes Herzens erklürt vua 
iter arteriellen GeL^lshewegung nur einiges, aber 
nicht olles \ die Tenüfe wird dui'cliaim nicht hieraus 
erklärt; es ifl auch nicht ein Verluch vorhanden, 
diefelbe zu erklltren. Die Venen würden aber ge> 
wils nicht im Stande Icyti, das lllut gegen alle 
Sebwere in die Mütie zu'jli'eiben,' wenn dies nicht 
felhll das ßellreben hüLte, auch die andere IJulfte 
feiner Kreisbewegung in der regrefiiven Richtung 
Ai-Tollenden. Daher rlclilet lieh dcrKreislauf nach 
k«iäem einzigen Gefelz der Hydraulik." Herr 
■Walther fchreibt aber dem Blute JJeleelutig zu, 
imd Ge i'ey es, die demfelben denlmpuls zum Kreis- 
lauf, beioiiders durch die Venen gehe. 

Die Krafl des Herzens und der Arterien (Coo- 
traktion und Slol's) reichen nirht hin, öaa Blut 
durch die fo feinen Haargefiifse hindurch in die ei- 
genen Venenfiärame zu treiben, und durch diefe 
«lie Rückkehr dedelben zum Herzen au bewirken. 
Denn «r/^e/j.« überlrelleii, wie die Phyliologen be- 
liaapten, die Qaerl'chniile aller Gelurse des Schlag« 
»derfyftems 'an der Oberfläche des Korpers zufam« 
meitgeoomraen, den Querfchnitt des grofsen Ge« 
üjfaflamme!) am }Ierzeii anGrblse-, es erweitern ßcl» 
airudieGerarsezulammen genommen, und es verbrei^ 
let (ich rolglich die das Blut fortltorsende Kraft, wel. 
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eb« ilarch den Impuls dciHerr.ens und der Arte- 
rieu entitehl, tmiiii.'ri'ort iti eine groTfierc ßlnlmalTef *i 
ond raufti milliin in dtu einzelnen kleinen ScJilag. 
adei'uliclien immer geringei' werden; welche daher 
auch niclil mt^hr piilliren. Zweitenn vernielii't lieb 
der VN'iderÜand, den das Blut durch Ueibung gegen 
die Wände der Gei^ifse und durch Adh^dion mit 
denfelhen leidel, immer mehr, je enger die KanÜ« 
le werden, durch die es liromL, To duls die fortAo- 
Isende Kraft der linken Herzkammer, fchwerlich 
big über duB Arterien -äyltem hinausreichen kann. 
Dazu Y6faml driltena, dal's die meißen Arterien un- 
ter rechten und Aiimpi'eu Winkeln aus der Aorta 
gehen, wodurch gleichfalls die bewegende Kraf^ 
der FlUnigkeit ge[cliwaclU wird, berondcrs in die- 
fen ausdehnbaieu Kanälen. Ferner wird, vier- 
tens, ein Tlieil ^e& circuÜrenden Blutes zn der 
Ernährung der Organe verwendet, und Tu mit dum 
filule euli'.ogen, wahrlcheinlich auch dns Blut wah- 
rend leines Umlauft; chemifch verändert. End- 
lich ilt es fünftens Tehr die Frage , ob denn überall 
An^Ilomolt;n der Pulsadern mit den Blutadern, und 
keine ßrgieUungen in das Zellgewebe Üatt lindeti? 
Muft man aber diefe leizleru zugebe», fo ili die 
Kraft des arteriellen Herzens und der Arterien 
nicht vermögend, das in das Zellgewebe ergt>n'«ne 
Blul in die Anfange der Venen ku treiben, und 
durch die Blutodern, etwa mit Hülfe der Muskeln, 
in das Hei'z zurückzubringen; vielmehr würde es 
fich von ^elle zu Zelle ringsum verbreiten. 
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l«iM Ditlellie Uelierlegung triUehenl'alU bei einem 
' andern Erkliirungs-Orutide als cull'cheideiid wieilct 
eiü. Mqi) bei-ufl licli iiämücti bei dor Erklüi'ung des 
Hergangs in den Venen gdwühnücb ouch auf den 
IiydiuflulirdieuSatz vou üeacomrnuriic.irenden/tö/i-, 
nnj in deren eiaem ycheukel eint; FlüITigkeil eben 
h hoch anlUigen muls, als lic in dem andern gel'al- 
Im ift, wenn Gleichgewicht J'ialt linden l'oll "3. 
AÜnq nur wenn alle Arletieomil Venen aii3nomolii> . 
tW} uod nirgends ücli frLiindasZellgenebeergöOenf 
würdet! Arterien und Venen den commuuiciren- 
den Rohren der Hydrottatik einigermaren gleichen, 
Dafs aus den grofsern ArlerienUamraen unzählige 
Aeftcbcn feitwärls ait.sgelien,und dafsVeibreitungen 
dtr Arier ieuüllchen wie iu der Regeubogcuhaut des 
AageS) in der weichen Hirnhaut, dem Gehirn, 
den Langen und fo weiter, Halt linden, würde, 
wenn nur alle Aeflchen mit Venenaniangen ohne 
Unterbrechung äufammenhingen, der Anwendung 
des Satzes Ton den zuranimeuhängenden Köhreu 
nicht entgegen Teyn, wenn gleich die Gelchwindig- 
keil des Slrömens, welche das ülut durch dieSchls- 
gfi deft arlerielleu Herzens erhielte, ia diefen ui^ 
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Hell feineu Acllchen viel zu ieÜi < 
wei'deu inürsLe. 

Mehrere haben gemeint, an dem Gelcbäfle der 
Venen habe auch eine Elaßicitdt dieler GeCirae ei- 
nen bedeutenden Antheil, ohne doch iiaclizuweilen, 
wie ÜB diefe Wirkung habe« künue. — Eudlicli haben 
«inige eine eigene Kraft im HluLe angenominen, lieh 
felbil in denKlutgefülstu füilzulieibeii; es möchten ia- 
del's nicht vielePhyliologen und am weuiglien diePhy 
fiker geneigt Icyu eine FolcheKraflzuüngeben, die um 
iiichls beil'er als die Qualitalea occidlae der l'cbula- 
Itilchen Pbyßk zu leyn Ibheint. Su Taglz-B Hr. l'rof. 
Meckel in einer Anmeik. zu Cuvier's Werk; 
„Sollte nicht die dem ISlute beiwolincnde Fropul- 
liontikraU, aufweiche Kielmeycr aitt'merklam 
gemacht hat, grolken AnLbeil on der Bewegung des 
Elula hüben? Ihre E-xißenz brweirt die Salibewe- 
gung in den Pflanzen, deren Schneiligkeil mit den 
Kräften des Zellgewebes, weichen man lie zuzu- 
fchreiben pflegt, durcliaus in keinem Verbältnils zu 
liehen icheiut." lieber die Anlicht desUlutlaufs von 
Treriranua, der in reiner Biologie B. 4 S. a66. 
11.644., aursei'derlebendigenTliäügkelt des Herzens 
und der Blulgclalse, noch eine Thätigkeil in dem 
Biiite aus einem iunern Princip, als Lirlache des 
Blnlumlaufsannimmf, verweile ic]i|gQuz aul'Krey- 
f i g's Urtheilin dem Werke von den Krankh. des Her- 
zens B. 3. S.aay.*) — Mit Recht Iahen alle dieKlap- 
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p«/t eh einen uneatbehilicheo Tlieil den Mechaii)»* 
mua au, der dos ülul in duii üluiadtra zum Hti- 
sen zuriicklülirt. Sie waren es, welche den be- 
TÜhmttia Harvey^ zum Nachdenken über dea 
JBlutlauf , und zur Entdeckung dea KreisluuFs fiihr'^ 
ten , den er 1619 bekannt gemacht bat. Die Klap- 
pen kounen über nur die üewejjung des BlüUt durch 
die Venen zurück zum Herzen unteriliitzea, nicht 
Be hervor bringen. 

Die wahre Haupt- und Grundurfachcy ja die 
einzige ürlache des üluttaufs iu den Venen, fcheint 
mir Saugkraft zu Teyn. 

Das Wort Saugen hat eine zweiTache Bedeu- 
tung in der Phylik, einer W iileii Tchaft, mit der je- 
der Arzt und Fhylloiog, ja jeder gebildete Mann, 
dea die Natur interelUrt, Tertreut feyn, und he 
nach reinen ErfahrungsCitzen lludirt haben follte. 
I>ie ei/ie Bedeutung bezieht hch auf die Phänomene 
der Haarrührchen, auf die Lehre von der Capilla- 
rität^ man liat das Wort zur Bezeichnung diefer 
Erfcheinungeu nach der Tcheinbaren Analogie der- 
lelben mit dem eigentlichen Saugen gebraucht. In 
dsr andern eigentlichen Bedeutung bezeichnet Sau- 
geo: das Anheben einer FlüHigkeil, bei Vcrminde- 
raag des Luftdrucks innerhalb des Taugenden Kör- 
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ohne daCi der, dei- es Iclirieb, deutlich eiogt^CebQn 
^d nach phyßkalil'ctiei] Gründen überlegt zu haben 
Scheint, was laugen Tey; man hat lieh nur zu oft 
begnügt, die blos llntiliche Wahrnehmung danjit 
KU beseichnen, und in diefem Sinn bat man ea ge- 
wöhnlich zu nehmen, wenn man in pbyfioJogifchen 
Werken etwas vom Einlaugen der Oelaise findet. 

Was das Saugen in dem erße/i Sinne betriS'l, 
fo kommt fchou bei Horvey der Salz vor: „Die 
Gekröflveuen Taugen aus den Gedärmen den SpeiCs» 
fuftanf, und hrlngeo ihn in die Leber *)." Nun 
Taugen zwar nicht die Venen deiiS^ieileTaTl auf^ Ton- 
dern die Lynipligefäfse, {welche man, weil dieFIiil^ 
Ttgkcit gelblich weiGi ausßeht, aucli MilchgetaEse, va- 
ßi laclea, unrichtig nannte ; )fie Taugen ihn im Innern 
der Gedärme ein, und bringen ihn in die Gekrös- 
drüTen, toh da in den Speifclartskanal, und durch 
diefen in die linkeSehlüiFelbein-Vene und To in das 
Herz; wir Tehen aber doch, daTs Harvey hier den 
VenenSaugkraft beilegt, welche mit To groTaem Eifer 
denTelbeu abgelpi-ochen worden Ül, nachdem man die 
Lymphgefa&e keunen gelernt hatte**). „Ea ift aber 
da« Loos der Erfindungen des nienlcblichen Gel* 
lies," Tagt Herr Fiof. Sprengel in Teiner GeTch, 
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d.MecLB.i;S.433., „darsTie gleich nacli ilircm£iiU 
liehen, al^i Gegenliünde der Mode, zur Giuadlage 
maDDich fälliger Theoriea UD[l)Spetulatiuiiea dienea 
miilTen, die man in der l'ulge wieder rerlälsl, wenn 
ilt gemadiLea £rraIii'uiigeD berichtigt werdea.*' 
So ging es auch mit dun L.ytnphgeluf£ea, als die 
EeDatDilsderrellien io iieueiu Zeilen durch C r ij i k' 
rhank und Mascogni weiter verbreitet duH 
verbelTert worden war; Io giog es mit der Electrid- 
tat| Dud mit dem Galvanismus, aus dein mau fogar 
denliebensprocels haterklären wollen! JJei dem re- 
g«o Eifer, der jetzt für Verfuche an Thieren 
herrfcht, und bei dem ßeßreben, hefonderB dt^r 
fhyfiologen im Auslande, Thatlaclien und keine 
leeren Speculationen aufzulteUen, dürfte die Zuil- 
periode bald erl'cheinen, wo man den Venen ihr 
Recht wieder einräumen wird, welches man ihnen 
vor Entdeckung der Lymphgefärseiaugeftand;, (eiti- 
faugende Gelalse, vaßi abforbentia , mochte ich 
■tiefe «ben deshalb niclit nennen, weil auch die 
Venen einfaugen). Nicht, dai^ ich das Auf- 
ilDgen des Speifefaftes, wie Harrey und feine 
Mkcbfblger meiuten, als die Funktioa der Ve- 
nen snfehe, (worüber fich auch noch mau> 
chM [agen iie(se), fondern ich wiU ihnen blos die 
Saugkraft vindiciren , die man ilmen fo fehr 
flreilig gemach^ , und wegen der man H a I l e r 
mit Unrecht getadelt hat, da& er vom Einfaugen 
der BlDlgefulfie, z. B. in dem Darmkanal rede, wo 
luchdie Venen rait feinenSpilzen in derGefäüihaut 
Anni.1. d. Phjfil., B.57. St.l. J. lUl?- St. 9. E 
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'abfangen. Ihnen kummt Sniigkrafl nach denR^nlu 
taten det von [Jörne, vorzüglich aber der vou JUa- 
gendie ntiä Ueüll« angellelllen, ' belehranden 
V*rfuche mit alleni'Keclit eu. iÜie'Arbeil deHerHeni 
ill evnv ooch' Miv unvoJlkommen und maiigtilliuFt, 
und giebt' kein lieberes 'K«ruUat *), die Vevbichb 

..,fi) %i?i*. .d^"i. Veiruche iu äav Philofaphie. .Ti-aniflc^. far 

.^. f_8it Parr. 1. IXei.c-a, uud iu Jl = i 1> Archiv fdr die pLa^oßh 

.B^ii. lieft -j.. ÜLei-rL-tiL üud, uoifti^ad ewi^ln 'Hi^rm tleu 

■ tniVffHlafaaiijcMufEuli*) in-JrDMisen; 06(1 tich nun dett 
•fOn'(l«n'L3>lllI)hgeIürM!.i «ofgcLtigicIi ^olr^glycIlDD aller Zo- 

,; i»wiitiw' 'BI">'P'>jr>i flii'd^ijepn .Unt|.'ibiii(luim >?^e^ wu^ 

„^ ~ den, VYi<''. tu'ieigt.e fich dudi liie <in^i^ri)>;ul«lc äubluDi in 
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auf: Giebl es rogeannmo heimliche Guiige rou (lein Magen 
' 'ans xu'dcü'WElen', Hanffeilirn o'Ut dfr Bläf« ü'. f;'W.. wel- 
Gl.»-fdiüQ mehrere ■l'lijijfflöeah fucfitni , nm dl« rehnelle 
Usra.br<iallerUu« 'aidi;'n$(Alieliein Geiinfi vaij FliilCekei' 
U« in Cfkliiit^ai ( I^ine w.iiierc (ürürucuujj.dtr gau^uunü- 
tb'i^en Aanthib^ fiildwi, Giu!^ , n^ lUca PLkiiontCD lU er- 
kläreu, getüil »jcbl Idqrh*^ ) Herr Wollafion ( finb« 
Gilbei'Vb ^iino/fn B. i3. S.Sti.) gladblR, da er Jemand 
bbOrauikKali «Ngeeebeii Kalte und Gcli kglni^'SpAr dirUQ 
im'mtif«'/ deanöcl. ^er -diiTellin im Hin-ai' fnud , ' fole^e 
Gänge, aimelimeu' lu müllml' Aber auf diefe no Ji nicht g«- 
nlig wisJerbuIieiL Vaifuchci di^ aoch nocb te\it unvolUam- 
■tien ei'fcheioen , kaau darcbaus. uichl To gfl'^'^i' Wertb ge- 
legt werden, (]>r< dadnrcb itit'. Lehre ton der AmiDiUliaa, 
und cier AbCoadeiuDg des llirns tat dem' irteHcÜen Blule 
nmgefiof.on würde, Herr'ItoDic n Im ml nun twar kerne 
felehcD Gange au , denn ' er wagt niclii jcnei ritaBODieB la 
.«tkliriu, tutdei^jüin dci TkinfcbKierig, da Unbeil hier 
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äer beiden klztern Phyliologen aber letxen die 
Tiiairuche auTser allem Zweifel, dafs die Venen ia 
denGedürmen wirklich einfaugon *); eineVermu- 
thiing, die ich Ibhoii bei den HomeTcheu Verfii- 
chen gehabt h^iLte, uud welche durch die Relultate 
der Verrucht diefer Mäuiier bewährt wird. DoTs 



u filleu. D»is »ber jene Siiiflaai, ungeacljte! der DuU^- 
UDduiig(l»Bru!tk:inAJs, iIi^niiDti.'iii die ßluliKalTi^ gelangt Tuj, 
'"i'hgUch «r im Sluie'nich« 'ygu Ifir f.^iiJ, btwtjfi iu AowB- 
'^■/eDlielt ci^-rfilbeh In di.'t H.iin- üiVJ CllcölUirE'.' '(fei tühi- 
te iijimrii?li tb'lweijin' ein doppellti' Ijiiilikaiijrdji f'jn , ö*ter 
CS ergQlTrn «iiiirlnu 'giurte L^nipb^ef^llke tbre< Ljmiihe nij- 
ni(lelbsr.iB.(lie ScLliill'a^eiuvtoe.l'aitlt n.X L) Bsfrerailtt 
Lat «. uidi alK^r, a.ilj La.diel'^ H€nin'kuD^>»i uichi mii 
, einem Wi.;-!« ■i<--r Veuuu gcdathl wurUc. SolU,eo fie ui>^[ 
vicIloLclit <lie AufiiiiWe'jeiles StolTa lu die BlulmU'e bcfür- 

lutnnirn, Csil gfiiouTre, oR ti>ie<t«t-hot[e plijCulo^lfth^ 'Dhd 
ckeilufch'-Mi*l3U[i:lip VeiTuch«, ibwulil jnil dem Brlfruiilin 
■U iui< den veiiüCeu B^ule iui«lüg, depo. Ce .alltin kiiuiien 
hier enlCcIieiden. 
•) Siehe Meckel'« Art:hlv für dis P/ij-ßoLL.^. Hctti 
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giDZ feli, fdinllUrii e» aus ileiii D<rmk..n>' aus, enircriitLP 
Blelcl.MU alle lu üim Eplienden Lj mpl.geffiriB, und licfsen 
dalTelbebloi nocli mll einer GekrSi~Ai (nie und Yeneili Vrr- 
bindang. In dkfL's Stück TprüizLeu ße Upaigif^ ein, nud 
bracbien dalT^lL^, m feLnc Icinwand gülmlll, wieder zuiück 
in die ß*<i<:hilChle. In f, Minote» li-nUn TchoD die glflisca 
■Wiitime..-ü ein^ Ferner licralen Pie den Obeifchautel ei- 
nei Hundea vom Itaioprc, fa daft er LIai noch dutch die 
Sttieuk^larlerie Dud Veno mit demfelben in Veibinduug a^ind. 
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b ffadel aber iwifchea deo Venen oad dm 
«^■■cBcfcea Uaarrohrcbea eine anrcheinend gro' 
fi> VCT& fcie Jenheit iarin ttalt, dab die Venen lieb 
»t nvf^vfiillt find, indels die leerea Haarrubr- 
Aeu Scti erfi bis auf eine geAvifl'e Höhe rulleOt 
iiid«in fic die FlüQigkeit aiihc-ben; dals nlfo immer 
l'rhoa eine aulehniiche lilulHinle auf dem, durch 
Anziehung der Gefüf^wäude auzuhebeaden BluU- 
tropreo lallet, »eiche vom Herzen herab bis zu )^ 
BCD kleinen GefaTschen reicht. Es l'cheint, dals un- 
ter dielen Urallandun alle Wirkung der Cupillari- 
lüt aufgehoben l'eyn müde', worauf unter andern 
Herr Prof. Sprengel aufmerkfam niacht. „Es 
fcbeint unwahrlcheinlicb zu feyn, Tagt er, dab die 
j kleinen Anfange der Venen das Blut, gleich den 
HaaiTÖhrchen, auffaugen, denn fie lind immer toII 
und behoUen nicht, wie jene, die aufgefaugten 
FluH'igkeiten in lieh," *) WosHr. Prof. Spren- 
gel aber gleich darauf hinzufügt, ill mir nicht 
deutlich: „Die Ichwingende oder wurmfürmige 
Bewegung der Capillargelafse fcheiiit mir zu bewir- 
ken, dafs die zu den grijrserii VcueuTlammen gelau- 
genden FlüQlgkeiten leichler in diefe leeren Gefalse 
aulgenommen werden können **)." 

*) Jnftilut. F/i^fioiogic, I, t.p.4o8. „ A veto qitidnin aiürnum 
tffe viiitlUT, fnlnimat vnniu eodem modo Janguinem tUlra- 
htn , quo capillares lubi fugtre liguores Jolent l fi quidem 
litinat rat /eniptr fint , nerptt relineant humora atlractas, 
ßtHt» labi cepiilart»," 

**) t,yH¥tlir outen muiaa ofciUuloriui J'Mpe^'fti^tieua eo- 
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'''tieidon leiztern Phyliologen aber fetten die 
TJiatracd« aursev allem Zweite], JaTs die Venen in 
Gedärmen wirkUcb eiaHiugGii *); eineVermu- 
thiing, die ich fchon bei den IIomeTchen Verfu- 
cbeo gehabt hülle, und welche durch die Rel'ultale 
der VeiTuche dieler Männer bewährt wird. Data 



TU mieu. Dsrlt aber J^ne Subri^nz, ungeacblrt der Duter- 
ÜoduugaMBrufikjinI^ .Unuüclil i.i die Biuiii.air..' gcUngl Jy, ■ 
ebgleich er im. Bliite'nlcj.1« 'vu'd ,hy t;ia'l, hewciri dU Auwe- 
feuhelt deiMbe'o in dti- IL.rb - üU Cilk-ubUfe.' '(fei toui- 
le usrarj'A »tilwediii-'ehi doppellb' llliilUaiial cla i^yii , oder 
W ergolTdi' eintrlne '(sofw Lyniflig«f*l'»o ibrt LjiDiiho nh- 
miltelbar in. die äcLHlicl^euivetLe. fcibli u. :L 1..)' Beft-emilcl 
liat ei injcli aller, d.iü lici, dief^ Ueiueikungen nicJit mit 
VeiiL'D gedatbl wurde, äollya Re uii^l 
r« iu dlB litulmajfa t'efÜT- 
!iwi,s LeriilbmleB' ß^cn in 



,eia Wofie der 
illeitlil die 'Auru;.1<nie ', 
11 haben?' TcdofTi, u'r 



kSnnen, und KtnstK-ie', ofi' wicdel'holie j>b; F;61it;>''tbrf <Ii(id 
ckemä^-anal^iiEdie Vejlugbe , fovi-c<bl mit dem ■rlortnUcn 
*)■ laii dsiL vanöfea Blutk nvllug i deun üe alUii^ Liiuiiea 
tiier enircbeiden. 

•) Siebe M e c t r» ^chiv fär die Hjßoh B. 2. Heft 3. S. a5n. 

' Sie UDtei'buDd«» ein Slfi^rk äeu d.'mnci. n>rnie> eine! Ißaiidca 
gani fcG) rdiöilUii es aus dem DjmiiV..<ii a'. aus, eultruLLP 
jWdiMU »Ue in ibm gebenden Ljiiipli^tlSrie, und lielseu 
JalTcIbebliXiiodi mit eiuerGekrUt-Ai leiic undTeueiii Vrr- 
Uudniig. In diefi-'s 3lück rpriilzLeii bc UpaägiTl ein, nuil 
tueliten dalTelbe, in feine Leinwand gebutlr, wieder lUiück. 
in die BancblTÜble. In 6 Miunlen Iraten Tcbou die'gifrigen 
'Wirk.ung<!Ü f\a. Ferner ticunteu Tie den OberfcbculLel ,ei- 
an Bnndes TOm Kumpfe, [o ilart ci- bli» nocli durch dlo 
SUt«okd»lerie'aiidyiiQe mitdemrelben inTetbinduug a^i'd. 
Drauf ÜÜfilen' Es da» Cllft in den Fufi «in', und dlcfclbtii 
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rilät) rerltehtmaii bekanntlich diäjenigeAnziehniigt^' 
tiult , wtlthe fi.'Ue Küiper in dtr GerLilirung gegen 
niilligkeileii äul'sern, vermöge welcher Oe lie zum 
Anfl«igpu(odev zum Niedrig«iltehen) über ihieOber- 
llii'che bringen. So Heigt z. B. WalFer iibei' feine 
ebtfne Oberfläche an einer Glasplatte on, die man 
hineiotaacht, und in engen Glasrühren delio höher, 
je g(irlnf;er ihr üurciimeirer ill. Ein in FJ üfllgket-' 
leo getauchtes Haarrübrclien hebt genau im ver^ 
kehrten VcrliültuilTü Feines Uurchmeirers, ein and 
difcfelbe Flüfligkeil über das Niveau derJefbeo äa; 
und bei verfcliiedenen Fluülgkeiien ilt die Hohe 
des Standes über dem Niveau in deinlelbeu Haar- 
röhrchen verlcliiedeu. JDais der UtiLerJ'chied in dec' 
Krall, womit die homogenen und womit die Ite- 
terogcnen Theilchen in der Berührung lieh anzie» 
heu, allein das Agens ill, ivelchcs diele EiTcbei^ 

■ nungen in den Haarröhrchen hervorbringt, uod 
zwar blos in der Berühruug, hat bei'ouders Herr 
Xifiplace durch Ii:iiie ßerechnuugen aufser Slreit 
geiVtzt Ctiilbert'ß Aunal. B. 33. S. 58i.). In der 
Pliyllk bedient man ßt-h zu Vtj'l'acheu gewöhnlich 
cylindrilcher Köliren Ton Glas, um das Anßeigen 
von FlÜJIigkeiten in ihnen zu zeigen, und bei jfinen 
in ea einerlei, welches Ende mau in die nülllgkeit 
Uuchl. In konifchen KÜhren fleigt dagegen eine 
FlüITigkeil mehr oder weniger Loch über dem Ni- 
veau an, je nachdem man das fpilzige, oder das 
weitere Ende der llöbre eingetaucht hat ; und zwkt 
gi.-nau fo hoch, als es in einer cylindrifchen R^hre' 
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einerlei Uurchmellcr mit dem dereiagetauchlen 
Mündung llei^t; alfu x.B.iu ciuer engen konirchen 
Külire^ deren weiteres Ende eintin noch ein Mal Jg 
groTsen üurchmeüttr als das ftigere Ende hat, wenn 
das Ictülere in dief lüiJTgkflit eingctnuchl wird, riucb 
ein iVIul Tu liuch, als wenn man das weitere £nde in 
£e eingelauclit hat- Nun aber iind alle einzelneu 
Blutgcrulse, die Arterien Towohl als die Venen, ko> 
BÜch geilaJtet, und letaler« faug^ii mit ihren l'eiuea 
Mündungen entweder im Zellgewebe, oder aus dea 
fetnrn Briden der Ai'tL'i-ieii Tclbll an. Es imila alfo 
Ton den BlutgeliifseJi dallVlbe gellen, was Ton tief 
Wit'lcun^ livv konilVheo JH^airöiirciien dargetban 
ift *). Wegen diefer Aehulichkeit der kleinen Ge« 
iulÄchen} die zwifchen den Arterien und Venen 
niUeii inne liegen, mit H»ariührclieo, und weil 
Bian lieb ibre Wirkung nacti Art je^er l^uhreben 
erkJii'rte, gab man diefem Thciie dfis, Gefäls-Sy« 
ßtou den Nam^Q Capiiiar£pJ'äfs6. 

*|Bi \lt tiifr ein Feld ^u totere/Taalen vergteicb enden Y^r-. 
Iteh-:a Über die Stäi'Le (Irr Ila.-.Tiü).rdieit- Krall, nelcbe iv>i- 

" lLl>ED'Gb> uairÖlut iiail1»>il'a.eoVc..eii und film, imV^r- 
Ifltlch' mit derlwirdien Glii uni] WaJItr Aalt Gadet. Sollia 
Jiocli keioer der lottO'-IUJillictnaiiUer, ualer.denaB, » für ilir4 
Zrit Tthr giilePIi7r,li.n' gali, Vcrlucbe aiiEclUllt baben, üurch 
WeWie aiaWirklUhUritdev H«iirriihrchen-Kr..ft iwiFnheu den 
_ yiii-dea tl« Iil!ilgetir.e unil dciQ Blule, vor Aiipen ecfielli, 
nod (o durih ErfaLwng .hrgethan wir«? ■rtcnn fulL-hr Ver- 
fttthe muffen billig dett Betauplung, daG. die Blutecfär« auf 
du Blui, nncli Art der HaarrÜhrchea , und tyfnT aiiliebcrKl 
•'wifkes, ToHi.- gahcn. ' Gäbrrt. 
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zweifelt, tagt, er, dufs die Venen raiigca, ichgUn« ' 
be ahei-, dal's iie fowoiii als dieLympligeräTse dnrch 
ein nalürlifliea uptl dunkles Begehren der Seel« 
zum Aulfougen und Zuriickfuliien der t'lüQig- 
Iteilen genÖlhigt werden." Dnd an einer andern 
Slelle: „Alles übrige, was die Schulen als ÜBtcr- 
llülaungimittel der ütuLbewegurig antühren, als die 
l'uUution der naheliegenden Arlerieu, die Jiewe* 
gung der willkülirlicben Muskeln, überliaupl jed« 
Ki-rphütterung und Bewegung des Korpers, der 
kiiniUiche Jlau der Klappen, ift von der Art, dafs 
dadurch das Blut in den Venen ei» weniggehohen and 



die l'urlbei 
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hirl man aber von jenen blofen Hülfsieillungen , fo 
l'ollcinen jene Momente keinen bellinimten Einflufs 
aufdielcNaLuterrcheinung zuhaben. Das iflaberge- 
wila, dal's die Venen uuFGeheirs der Naturznr Auf- 
l'augungdernüUigkeiteü angetrieben werden, welche 

dof et TitducandM hamores trahi atgut imptUi, flatuo, Ood 
p. ija.! Cetera motut Jongiiiaia praeßdia el adJumaUg, 
quotquot fcholamm modojelenl commemorarl, ul vicinaruin 
arteriamm ictus, nuisculorum voluntarioruin actio, et onuit- 
no corptirit exercitatiö et fitecuffus , denique vah-ularam ar- 
tificium , haec , iinjuam, omn'a ejusmodi ßint , ut , litet 
aliquantum fubievare et fubv/iere fanguinem in venia pofi 
fem, lanien.fi ab auxilian apare difcefferis, nihil felidae fon 
aillal't ad hanc aaiurae aotionem habere fideaafur, Ce¥~ 
tum efi, venat nalarae qaodam jajfu ad fugendoa eot huata^ 
res trahi, qui ad Jen/um faporit , fi non j'uaoet , /certa ao» 
ingrali Jant; ab iifjucandis autem, vel potiat iiapuri», et 
quafi nuafsae materiam hiäentibus rejici et repeüi. 
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I Gcrchmückfirin, wcnu auch nicht angenehm, 
dovb gcwifs nicht zuwider lind, VDti den unaii);e< 
nehmen aber, oder vielmelir von den unreinen und 
ekelbai'leii zur uckgetrieben werdün." 

Was Herr lioiValhlMatner eine von einer dun- 
keln Begelirung der Seele und einem den Venen 
eigbiien Gerdimacklinn abhängende Ciiilauguitg 
netioty würdtn die Phyliker durch groisere Anzie- 
hung bezeichnen, welche die VV'Ünde der Venea 
auf das Blut als die Blultheile unter eiuauiler in der 
Berührung Üulsern, und in l'o fern Tcheint diefeBe- 
gelirung und der Gelclimacklinn auf die erlten An- 
lange der Venen eingefchrünkt, und nicht dem gnn- 
seu Syilem derrelben eigen zu leyn; dann aber 
rei<:ht es nicht hin, daa ALiFieigcn des Bluts durch 
die Venen von den ExtremJlalen bis zum Herzen 
hinauf zu erklären. Uie An , wie Herr Hofrath 
Platner diefe Schwierigkeit liebt, ift mir nidil denf- 
lichf wenn er Seile 973. lügt: „Haben aber die 
Gefalse Neigung zu faugen , lo lafit lieh die Mei- 
mmg erweilen , dafs jene K^ruft nicht auf die Mün- 
dongeu allein eingelchrÜnkt ill, luiideru Tich auch 
JÜngli den Slanimen thatig beweifl.« *) 

Ich durchfuchle darauf vorzüglich Ilaller'a 
anflerblirbes Werk, und i'and endlich im zweiten 
Bande feiner Fliyliologie Seite 3a5. einige Zeilen^ 
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*) Si ^ua vaßt ad fugenditm propenßo eß , 
torum deßniri , feii per omiiem trticlum a 
vigert , p ubahilia eß apinio. 
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die auf diefen phyliknlirdicn Gruad des £Iu(Iaufs 
in deu Veiten hiudeuleA, aus denen aber zugleiili 
m-helU, dafs tluUer wenig Weith auf diele Er- 
klärung legte. Seine Worte lind folgende: „Ic9i 
will niciit dnretiaus die MÜgliclikeit leugnen, dals 
das Blut delto i'clineller dnich die Vunen' zurück, 
kehre, weil es in einen leeren Raum einge/.ögen 
werde; aucli dies Ichfinl mir nielit ganz unwaJic- 
ifclieiniioh ku teyn, dafs das Blut in den r<^c)iten 
"Vorhof, gleich als in ein leeres tiefufs eile.'* *) 

In HUdebraudt's Handbnche der Phyfio- 
logie, welches ich nun zur Hand nahm, Ictad 
ich jswar Seile i83., die Audeevung de« Herxofts 
augeiübrt, als ein Mittel, den Rucllluls dea Üiu- 
tes in deu Venen zu beiorderni es Icheiat miL' 
aber, Aaü der [Veilaüer felbli nicht recht wiffe, 
.wie er lieh die EiiLleeL'ung des Herzens ak ein ßt' 
förderutigs-Mii lel ded lllutlauis erklären rolle,iudeSi 
er das rSaiigen dci' Venen leugnet, und dennoch der 
Pfortader äaugki'aft beilegt **). 

Auch JJlumenbach fprichLvon jeuer Entleerung 

•) Non pcnilui negai-nu , aliqu-aniio ßsri pcjfc , ul fangaU 
per fenas eo celcrius redeuc , iptad in Jjiaiiian iM^t inane 
rapiafar , dtiiide Jangainum in aurwaiam dexlram , -tff'i- 
quain in vaciium ca/ielluin , aj/jiroperarg , ne id quidem {'/- 
deiiit libsque fpeuie ivri dici. 

") Sem« ^oiu Und S. 34i.: „El ifi Dicht hi>ilingU<Jiet 
Grnn.l, zu bcl.iiiplea , dal« die Pforte Dg eßfs« (;*r nicht 
tiDl'auecD, >.cni] such andere Vcdcd « Dicht Ihnn, ViiE- 
uehr wird duid, ilic \'e[rietilnn3 der Leber uud die Gal- 
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^eallerzeiisalaeiaemMiUeldctiRiickflurstles Blutes 
in (teil Veuen zu Ijelordeni, und er legt luelir 
Werth darauf als andere Pliyünlogerij drückt lieh 
aber ebeiifalla darülier felii- undfütliqh aus. Er Tagt 
uünilkli : „ Aulser den erwabuteu Krüfttin des Her- 
Eeaa belitzt das Her/ auch iiocli eine meclianilchc, 
die von li-iiier Slruktni- abliüogt, und zui- Erhai- 
.tuug des UkiLlauls nJclit wenig betzuii-ageii J'clieiut. 
JDeaai,.lJi>d Ilüu«- Hökleii in der.i^yßole zurainineo 
gesogen, und iit To daa.BIut ^asg.eti'iebeu, io eoU 
.Aebt ein leerer Raum I in w^lclieii , nqch dem be- 
kaunieu Gelet^ des tJebeiUrumens die iiachlie 
£ialweile eindringeu.iuurs. Da ferner die Kla|» 
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Hiic'^Li'itt, der fartgelrielieuen IJiutwelle 



verliiiidern, fo müllea.uoLhwendig jene Hohlen das 
aus deu Vcueiittainmen nngolangte BluL einziehen 
up^yerlchlingeo" *). Zur Beüüligußg ieiner Mei- 
'nupg fiilul Hr. UDiJ,;^lli Blunien bach folgendes 



leDabfunderutig «ins , gewiffii Eiorauguus der Wutieln d« 

Plbi'tader vtj blich ciu! ich gelaicht, " 

•) BlulnenbacL In/lituliones pfyßola^. pag. too. §■ '^' 
Praeter Aacte/uii enarratai cordia vires,- alia qaoqaa ipji 
inifl mechanica , ah ejua ßructura peaäens , quae iliäera 
ad fanguinie cirewituia perpetuo iteramium haud parum cs- 
lere fidetur. Contractis nempa ßfiotirfua cavilalibus ejua, 
tl /angine inde expul/o, vacuum vritur , in quod tt iml- - 
gata dmvatioaia lege, yieinum fang<tiaem imtr^e operlef i 
mm cniia rrgraffiii prapul/ae uiidae vahuiae oißeat, ni' 
kü fuperafi quam ut J'anguinem er veaartim trundi advt~ 
nam degtutiant quafi et ingwgitent. 
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«^lifche "Werk an: Andr. Will'ori'a Ititpiiw 
inio Ihe moving power.t employed in the circuUtlion 
of the blood. Lioiid. 1774 y. 55., welches icli miv 
nicht habe zur Bniiolzung verrchairen kuniieii *)t 
Ilr. ßurdach Higt ja reiner rhyiluIogieS.3C5.: 



„Die Veiicii bekommeu an ihren peripherischen 
Bndiguagen BluL durch e!aeu Sloh von den Arte> 
rien, welcher durch die Capillaigetul^e liiaduVch 
fortgepflanzt wird. Durch die Zarummenziehung 
dcH Herzens entlieht ein leerer Kaum in den Venen 
nach dem Merzen zu, in welchen das Blut um l'o 
eher eindringt , da es durch die Arltrien einen Im- 
puls in derCelben Richtung bekommt." Wie aber 
der l'o gelinge Impuia das Eindringen des BIutM Ui 
die Vorhül'e beTürdern künne, kann ich nicht be» 
greifen, wundie mich ober, wie es möglich feyo 
konnte, die Saugkraft des Herzens xu üherl'ehen. 
Von foichen mechanirchen Erklärungen lind die 



•) In den BStling. gel. Am. *om Jihr 177^ S.3-i3. 11. f. fiela 
indeb eine lobalUsiiuitje iliefei WeiLi, uud aiu ihr will 
ich «nigw* ««•» mir wicLllg rchfinl, Li» aulülu'M. B 
Aiidte» Wilfon Lctiaupit^ie, du Blut Uubs in ßcb rdbft ei- 
ne Qu.Ue .lir Bewegung, die mechaniWieD Itrifto reid 
nicht lu, Uie Beweeungen im Tltierc lu eiUaren, t 
di« WiikuDg des nuiieni Scy nuEli elwat gsQl nobck« 
les. Die Ktafl, die -J,« Blol Jn.tl. alle zurück führen de« 
-AdeiQ hctfe^e, U:i i^ii'riii'i: lU diejenige, die das BtuI dutcb 
den BücV- 



tlul^ dl;> BIu 



die Ve, 



aler DiilciTiül» dei 
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i^eflen Schn'ftReller über Phj-fiologte noch weit 
mehr, als felbll diefe Gelehiteu eniferiit, io- 
dem Jie grölslenlheils, nach der jetzl herrfchetiden 
Modt!, Holt wahihaft wiflenlchaltliclien Efklärmi- 
gen der Phänomene naclizuforfohen, blus Analugieea 
auQiellen, die ultiiuiU uupaHVnd Bad und iiiclits' 
erklären, oft aber auch in pomphaftes Duukel ge- 
hüllt, ganz unverltaiidh'ch liud. Es ihut mir leid, 
nnter ihnen einen der gelehrtenenSchril'Uteller ua- 
ter den Aerzten, Hrn. Prüf. Sprengel zu finden. 
Er fchreibt den Venen zwar ruugtiideThätigkeit zuy 
wie Ge ihnen aber zukomme, davon tiudet lieh bei 
ihm keine wißenfcliatliiche, ich meine phylikjli» 
iche Erörterung, (denn das Saugen kann auf keine 
aodere Art erklärt werden, als durch die Lehrfalze 
Jer Phyßfc); ja er theilt ihnea logar auch Pola- 
ritätiOf ein Wort, das bei aller Üuiikelheit der 
Qtialitiit, die es bezeichnet, den VerfafTern der 
phyliologtfuhen Schriften der neiiel^en Zeit fo er» 
klärend und erfchüpfeud zu i'eyn fcheiut, dnCs es 
bei jeder Gelegenheit aushelfen muls, wenn Ga 
nicht weiter zu kommen willen. „Su bald aU die 
FltUllgkeiten der CapillargefäTse, lagt Herr Spren- 
gel, den Gränzen der Arterien und Venen nahe 
kommeo, werden lie in ihre Polarität gezogen^ und 
fie folgen eulweder dem Aulriebe der Ailerienf 
oder der Einfaugung der Veueu '" )." Seine Erklä- 

•). Spr«BgeI Inßitiitiongs pfyfiolog. p. 437. Simulac hu- 

merra capiUari'im vaseuloritm his.arteriaTum veiian">igum 

Ai-itaX. i. Phjfik. B.ä-j. S1.1..J. lUi;. Sbp. ^ 
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«BlalUuEs giebl er üeile 435. in folgend« 
Wollen; „Es ill ausgemacht, dafs das Arterien« 
Syllem electrifch flrahle^^ Ci^l^rs bist lieh da» aus 
den TpaterR loteinifchen Schrifi Helle rn enllchnle 
Wort, uichtjüheifelzeii), „das Veiieiiiyriem ober 
magnetifch anziehe. Dtidc, einander en Igen geletzt, 
Verden durch ihren Oegeufatz wlrklaiu, in dem 
Herzen aber, von welchem ntis der erUc Anlrieb 
kommt, vereiaigen lie lieh. Hierdurch wird jene 
grufsc und hÖcliH wichtige UntcrfuchungdeUo mebc 
erhellet, je unpairetiSer olle hydraulifclie und 
median ilche Erdiehtungeu Gnd. Die wahre Urlach 
mulis lunii in dem aui nehmenden Gegegenfatze der 
EUctricilät und des Magnetismus, und in demf^ar- 
hältniß des Herzens, ala Centraiorgan^ tu feiner 
^liHre l'uchen *).'* Wie küinint, mochteich fr«» 
gen, Herr Prot Sprengel dazu, ciueii Gegeofats 
der Electrtcilat und des Magnetismus aufZuTogen, 
mid noch dazu einen ausnehmenden Gegcnfatc Die 
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finibiu proximi funt , in pelaritai 

cuturi rel impuifum arlerio/um , t 



arum trahnntur, fih' 

ao/am Jitctionem. 



*,) Iii enuiinti explvralam kabfnus , eltetriec in-aäiare art^ 
riofum J'yfiema , magnelKe vero trafttrs penojuin. Vtruia- 
quefibi itppajllum faa aatiihtß effkax fitri, in curäe rero 
u-niri, a quo primiis impulfus nafcatar. Mit ergo Jkamul 
Uta et gravißna qaarjlio lucrm eo clariorem accipit, fuo- 
nunut idonea funt omnia ea hydraulica et mrc/bulica COM- 
menla. llaqat t-era caufa in eminente itla electriciTatU 
ac majfnrtie.Hi aaiitheß, ac in cordi* , ctntraiis organi, 
ad fpliaeram Juam rationa quatrtndd 'ß. 
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n^Bk wciüi davon nichts; d«DD clectrirohe Kör» ■ 
per ziehen io gut wie magnetirche au, beide llofsen 
aoch uutergewiOTen Bedingungen ab; beide wirken . 
in einiger EalTernung wahifcheinlicfi nach demfel- 
ben Gefetze u. s. f. Und wan ilt durch eine ToN 
ehe herbeigezogene und ganz wiJlkÜhrlich aufge» 
fiellle Anologie füi' die Erklürung gewonnen? Hr. 
Prof. Sprengel fagt zwar, dafs diefe Analogip , 
deutlicher den JJluluiulauf erkläre, als die unpa& . 
Tenden Erdichlungen der Mechanik und Hydrau« : 
lik,' ich muTs aber geradezu das Gegenlheil behaup- 
ten, denn jene Analogie iA nach den Liehrea der 
Phylik, auf die tie iirli Aülzt, gauz unerweislich 
und ein blnfses Gebilde der Phanlaiie, die raecha- 
nifch^hydraulirchen Lehren von Druck- nadSaag- 
werken aber find nichts weniger aU Erdichtungen, 
und ihre Anwendung auf das Herz und den Bliit- 
umlanf nichts weniger als unpaß'end. 

Ich will mich nun bemühen, die Möglichkeit 
der Saugkraft des Herzens, welche die der Venea 
eiii^ bedingt, dadurc)i aufser Streit eu fetzen,. doiÄ 
ich nachweife, wie lie mit den aiialomifehen Leh- 
ren vom Herze.n und mit den pbyltologifchea Leh- 
ren, T9n-der -Bewegung des Hefzens nicht nur be- 
fiehl,. fondecn auf daa getiügendlie übereinlUnimt, 
jt aber' diefe fetblt erll heileres Licht verbreitet, 
Vötrden phyßologifchen Eiörteruiigen f«hIiefHe ich 
aber diejenigen aus, welche die UiTache der Bewe- 
gnng c^esHerzens hetiißl; ob, man diefe in denMu^- 
lelJU)«» 4^Herze»i felljil, obgefehen vo» denNeiv 
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, 8ic ia fi« eindringen, zu 



fucKen h'aW, V>*#' 



ob man De diefenNerren zulchreiben müflia, w«lchfl 
Erörterung uns hier zu weit vom Ziele eotfefneil'' 
würde *). 

Jeder Muskel beßtzt bekanntlich das VerrtiiJ- 
gen, Hch ouf einen aagehrächl«n KcitK sufammett 
«u ziehen, lieh zu verkürzen; aus diefer Verkür- 
zung kehi-t er aber, Ca bald der Reitz zu witkeii 
ouf'^ehui't hat, fogieicb vermöge feiner Elsflicitöt 
zurück , und delint lieh wieder aus, nimmt den Zu> 
jland wieder an, in welchem er fieh Tor derErnwIr^' 
kung des Keitzes bel'and *"). Diefelben Eigenfcbaf- 



*) rcK ytrvitUr, wu Ge Betrifft, anf die DDlerracliangea, wel- 
che vor Hurzem die HtneA Le Galloii ^cd Philip« 
übet' (ÜgTo Mxerie bekannt Bemadit haben: Le Galloi« 
Erperiencesjiir lg principe de la vie , naiaiamtnt ceiui des 
mouuemens da coeur , et J'ur le fisf^e de et frincipf. Fori* 
ISIS. (DicliQBn. d. fcienc. medical. T. F. p.MS-~Ss > 
Die Abluncilung »ku 1' h i 11 p . fieht in dem Philojapki- 
cal Transactiontfor i8t5 P.I. pag.es — 57. P. IL pag.a»4 
~4e.lBDdiftüberrelit in-M>!cli el'. ArcWr ßl diePhjawl»- 
gies.B. a.Hcfl S. 536 — 55. No.*iii. 

**) Hierbei muri Ich erionem , dih ich keineswegs Erre^Iiu- 
keil tii>a KMclIon d« MDJikelt ohne Hülfe der' Merren be- 
kauplea wolte, wie Hai 1er fie gUuble , der diefei VermO- 
fea dar Uiik kein obneMerren etiegi lu werden und x« rea- 
girea, Irrilabililiit aannle ; daU aita Tielniebr Leinen ftTot- 
kel ebne ^erven Leunc. ifnd d^f. ieh alle Eirdielnnngen, die 
jene icJgen , du' Tliitigkeil diefer iiircbreibe, d.tiei' auch des 
Gigenr^li (Jie Polarität) nicht einfche, welche iwifeben d«r 

Senfibilitn und Itriiabilüäl fejD fbll. Diöb iittt beidea Bf ' 
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'(•■ betitzen anch der hoble Musktl in dtr Brufi- 
hphle, das JierSf und die jirterien fo wie alle 
ubtigoD Theile du Koipers^ . welche eine fibiüre 
Struclur bcfiueen, ■<■..,.'■. 

Um H«rZ) da9,(«_MißQ'tnfttenelleii Ueitz in lieh 
Jiot^'daaBlut iiämlicb, sieht fich. durch die Te reit- 
sende Potenz erregl, zulanimen. JüeCeZulumniei)- 
Kiebung des Herzens nejint man mit dem Kuullaus- 
clL'Ucfc SyJUle , und die daiauf folgende Ausdehnung 
JPlinfiolet : Heide Zuiiündefulgen aufeinander iar<- 
gelmafsiger AbwechlMung, »»d dauern fo die gan' 
4a liebetiszeit hindurch ^rt. Sei der Zurammen- 
siehuag legen ficb die Seitenwände de.« HerKeus aa 
die Scheidewand {Jeptum') an, und die Spitze na* 
iierl Geh dem breitern Endey bebt Geh auglelch aaS* 



H 



' giitTe bnnchncn Brrcbeiaaifgen , die voa tiatr ntad dwrelbm 
' II?kT(Fr, ilEr L«b<iiiki afi, rnifp ringen, undiblotiii dn-.durck 
cige^üiüinliclie Sicufiuc vdraUcdeaeu Organen TCirRbiBdeot- 
licb Gdi äiificrii , in dta muskulüfen nintticli «md in den 
Sinncio^gaiica, Aus dicrent GeEcblapankle betrachte ich die 
HniLlreiu^ärkcii. t' b i 1 < p • gUubi iwir , ins reinen Vii- 
''rai<^fcU unier än'lern'den Häuptfalt nurfieTIeii in konntn, 
4a&<lMUeri, 4rie »Ue «{«»beln , «int von dem 1V«rvenry<- 
I StMe onsbbängigBEn'FgbirLcil keüuie, erninoul tiraindinAr 
, ;B4iiCf;b|,H all<Fr\lUcii>uiiB> ii| Scbutz, gegen welcUe Bot 
.Upfrallf PlBlner in dato, tiemn KapiU^^ ^e ^yi vilali, 
tÜan Quaefi. P/ijßol. pag.ioj. bündige Grfipde aa^ejtellt 
' Ut.*W>g einfJüig a Cey', die HnA'el -'uUit die Ne'iT» -krafl> 
•li (»ei wefcDlIicli vvrrcbicdene Grnudktäfte dn Tbiertirga- 
■UitM* «uTiaAdleii , d»i>twrHMr.crt Gck'H4rr Hofr. &i>c}< 
£>.f U 4h^ 3. fiAndf rünea ttVialu <S. art. 



, Vi« in 8« efndHngea, so rächen ftaV^, 
b ma« &e Aereo Scrrea zurchr«iben müQe, 
ranj faier so weil vom Ziele ei' 



Jeder Mti«kel befiut bektontlich ii 
f licfa cof eiara aogebra etile a RcH^ 
Deliva, Bell Bu rerköraen; ans d<' 
Bg kHui er cber , Ta bald der Rei 
[ — Tnhüi I bat, fsgleicb TermÖgc fc' 
, aed delrat fiefa wieder UUj 
i wieder aa, in welcfarm er Bei' 
s Reiucs befand ^. Dief 



M Ec btrift, MlT i1 
£e Bot«* L« < 




'ipTr und' 

hcrabfinkeDde filnt 
iclit fie Geh Tom Bio- 
Jj, wie wir gefehen 
iTimern derfelbentSei- 
-i^ef;cngerelztcil VeP« 
ki lifii die rechte Vor- 
reclile Herskaninier 
irdairo QUad«4ßlat 
tufe OefitiUDgia deo 





*% 1 

"^hlJlJ^ijWiiiii bineiq ge« 

'^fagi^a als Ventile 

nitt solöffoea, 

^ngefieUter 

'^ fioh 

^ m 

die 

riug- 

L' Hers« 

.] ziehen^). 

. raufii diuxii 

an4 dei pbern 

^velle in fie, bis 

eben Verden; wer-* 

dem Her^^n nahe ge« 

me 1^ erklären hat, 

^h den ffaj^en der Klap« 

LÖllen c^efe der bezwecktetn 

tgegengefetzte Bewegung des 



,i 



)' 



<s!tHflT Frohafk« (B.'i. S.^3«) 'i^Bi« 

rigenveacn nnd beide . Henkammem wer« 

r Zeit «mgedehni und iDgefnllt, «ad Et zie'» 

.1 SU ifldcher« Zdt mfammcn.^' Richtig dünkt mir 

'. Aatenrieth't Widerltgung zu £ejn , ( i . B; 

ol. S«'i97.) wenn er lagt: «»die genaue Verbindung 

ern der Hohl - Venen mit denen det '^'orhoft beweist, 

iie ZaTammenaiehung der Hohl- Venen in einem Zage 

der des Vorhoft und nicht abirechielnd witken ktfnn/* 

, Wie swcckmiftig die Nainr die Bauart der Klappen ein« 
gcrichttt bat 9 nnd wie krüftig diefclben wirken inälTen, bat 
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Zaiarameiiziehung.dei'relbeiicrfal 
-aus derliaDgeo-^chlagatlei' in diel'elbe zurücklRetcn 
JcaDiijTerhiDderiidiGlialbnioadfui'iiiigeiitClappeafdte 
lieh am Anfange dielcr Sclilagnder belindeuif tqdtai 
diefe ääckchea durch das ruckgangij^e ßJut ouage» 
dehnt werden, .and To die arlerieile OeOiiungi deir 
Kammer völlig terrchliersea *). £6 verniag Müa 
kein Trupfen illuts aus dem rechten Herren in die 
linke Vorkammer zu kommeo, ohne durch .tlip 
Lungen- Schlagader in die Lungen gebrarhi, und 
aus denfelben durch die LungeuiVenen in de« lin- 
ken Vorhof geiiihrt worden tsu üeyn. MttH'tijjer- 
Üeht hieran», wie innig die Funktion der Lungen 
■mit dem Kreislauf zulammenhangt. Dis Circular 
lion des Blute» durch die Lungen nennt man,. Um 
-Gegenfatz der Ciiculation durch den ganzen Kiji> 
■per, den kleinen Kreislauf**),. Diefer Kreislaof 
durch die Lungen tindet im Embryo nicht Üatt, 
Velcher noch nicht athm«t und die Lungen noch 
oicht durch Luft ausdelint, daher in ihm keine Um- 

*] Den Kalifti ilicr«r Kl^ippeu kanoie Tchon Berengi't «ob 
Garpj. Mau lebe i'dnen CommeiUar. ad Uundinitm, • 



■*) Ceber die DadorcEidiinglicIiteii der ScheidewaM de^BBr* 
ten> Ul im iG. labrbna'levt gioficr Streil gcweFen, V«fa> 
1 i n ( lehne die Ca diirclidrlugliclikeit , und M i c )y' £1 er ■•- 



to baoe» diriuf fem. 
ar ibbt Turlrug. lif. 
fiianiimi J.ilir, V. p. i 



Anlichl vom kleinen KreidefÜ'. dea 
n Tebd rein Bach: B^itutio CAr»- 



wHlflKft^ iea ßluts , ja den Lungen durch den6f»^' ' 
flufa clevLiiil Ilatt Knden kann, welches dei'HaupU* 
zirecl' des kleinen KreislauFs ifl, 

Clrfob einem Waflerlhieielchwirnnit der Embryo' 
in dem W'oITer der EihÜLite ^ Liquor j^mnii), di4 
ihn tir>i'rchl!er>ien. Er erhalt fein Blut von dem' 
Mutterkuchen aus (Ftacenta), einer zelligen Maf- 
f«i, die ihn mit dt-m J-ruehtbehulter ( Uterus) der 
Mttiter Terhindel, [und in welche lieh l'owohl die 
G^ßtse des Fi'uclilbehälters als die des Embryo en> 
dtgen. Uiell-s Dlul führt ihm eine Vene, die Na-' 
bei w Vene ( f'~ena umbilic.tli's'), durch den zn die-' 
Ter Zeit noch offenen Nabel zu-, iie geht zur Leber,' 
nod hier erliefst lieh ihr Blut entweder in die Le-*^ 
bet lelbR, oder in die untere Mohl-Vene, durch' 
einen kurzen Kanal, den äuctus venoßia ^ranlii *'^. 
So gelangt olfo das aus dem Mutterkuchen kommen- 
de Blut theils durch die Leber-Veneu, iheils durch ' 
diefeii dem Embryo eigeiithümlichen Gang, in die' 
Uoblader, und fo in die rechte Vorkammer. D4* 
in ihm die Lungen als Rerpitationa-Organ noch 
niclit thii'tig lind, (das zu ihrer Ernährung nö- 
ihige ßlut erhalten Iie durch die Lurtröhrea« 
Schligadern (ir^mne/ranc/iia/es), l'o geht in dem 
Embryo dus Blut nicht aus der rechten Vorkammer 
ia die rechte Kammer und tod da in die Lungen- 






I früh», all ibD Arinii befcbricb, 
fsia Bwamtn Ot/trratitin, Falepp. 
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Schlagader, fuDdero es trilt aus der rechtenVork«m> 
mer gleich durcli das eißimtige JUich., das ficli i» 
deT Scheidewand der V urkammern betindetj in die 
Jiiike Voi'karamei' über. Sollte aber ja eiuigea Bhit 
in die Lungen • Schlagader eingediuagen lejm, ib 
wird es durch den von ihr zur Aorta iiibreiiden 
ductus arteriofus BotalU,\n diefe abgeleitet *). Da» 
BUS der rechLeo Herzkoiumer und der Aorta in alle 
Theile des Kürpei's geführte Blut, wird in demEm> 
bryo zum Theil durch die beiden Nabel-Schlag- 
adern i^arteriae iimbiUcalea)^ miUelll des Nabel- 
llrangfi, dem Mulleikucheu zugeführt, um daüelbrt 
umgewandelt zu werden. £* verrichleii alfo im 
Embryo die Nabclvfiie die Arterien -l'uuktioa, da- 
gegen die beiden Nabelarlerlen die Venen-Fun^- 
tion der Getaise in den Lunge», und ea rertritl 
der Mudcrkucben die Stelle der Lungen. Die beti> 
den belbudern Kanäle, der ductus vanofus und «r« 
teri^ut, verwQchren nach der Gehurt zaB'dadovxif 
£q wie die NabelTcne, und auch zum Theil di^.i; 
Nabejarterieo **). 



•) Dicfen Guq;, iIcs 
und befcbrieb ihn i 
XFI. Boiilli n 

• mit Ünrecbl m. 



» im Emlirjo kantilB relion G a 1 . 
Dem Wcik ; de iiju parliura liiTiT, 
: Tich die EnlJeckuDg juiici K*ail* '' 



") Gcfdiielit dies nicht, und Lldbl dicfer Kmal eeüffRel, WM 
h^i Reu inil dem OlTeohleibca des dfürmi^cn Luch* ver- 
biiudcii irt, Ci eDlOehet. .-Jle Zeichen der fi/ou/ucAf. 9Aiil 
i'dtv.KrejCig'a <,V«Tk va& dra Knuikheiiia dn Bcnani. 
B,a. AJ)lll.3. Seilu Hat,, 
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>fi'e, diefct kurze Befchrcibung des Kreit-. 
laui'a des Blutes im Embryo wird dem Liclur nicht 
unaiigeiiehm gewelVii feyn. Den Zweck, waruiU' 
dfts lilut in die Lungen getrieben wird, und die 
VerüiidLrungen, welche es Jalelliii eileidel, Co wie 
die Tiieuriceii, die man tünli rom kleinen Kreis- 
lauf halle, genauer zu eiörletti, iil aber hiev der 
Ort' nicht, ich veiivtire bios auf die ausfuhr« 
liehe und l'orgläilige Uurllelluug diefer Maleri« 
vom Herrn l'iof. Nai'fe, in Meckel's Archiv für, 
diePhyliol. 2. B. a. Heft a. a. Ü. 

So wie der reclite Vorhof beim Erweitern lau- 
gend auf die übrigen Venen witkl, fo wird durch. 
die nämliche Wirkung des Unten Vorhofs desHer- 
sensj wührcud diefer lieh erweitert, das in dea 
Iinnj;ea befindliche Blut von den Lungen- Vcnea 
aufgefaugt und in diefen Voi-hof ergoüen; und 
Weoo Jjch der linke Voihof dann zufammenziehtf 
fo gelangt es in die während derfelben Zeit lieb rr- 
weilt-rude /fWe Kammer. Beim Zul'ammenziehea' 
diefer Herzkammer verhindern die miitzenfurmigaa 
Xjappen dem Blute den Rücktritt in den Vortiof; 
die ganze Kraft diefes drei Mal Itarkern arterieltea 
fi&rxens wird daher darauf verwendet, dos Ulut in 
die Aorta zu prelfen, und in ihr wird es durch den 
Impuls des Herzens forlgetrieben, indem jede Zu- 
fammenzieliung der Kammer ; du rchiliren Slofg auf 
die illutmalfe bis in die fuinlien Arterien-Zweige 
wirkt. Da die Aorta und alle aus ihr entl'p ringen« 
de Arterien fchon ganz roll Blut ßndf fo dal« £e im 



<( 
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i 
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lettenden Thiei- einen giörsern UurchmetleP baben, 
ala im (odleii, fo iiiuis di« ßlutwella, welche die 
linke Herzkammer beim Zu faioraen ziehen in fie 
wi^tt, lie auszudehnen ßi-ebeo. Vemngert man 
daher noch den DurchmcQ'er einer Arterie durch 
dasDi'ückett an einen liarlen, feilen Körper, (beim 
Puhluhlen, der Speichenarterie an die Speiche, 
radius), fo raufs die vom Herzen aus durch die Zu- 
fdmmenzlehuag delTelben bewegte Bluttaule, die 
den innern Rauin des GefaTaea genau ausfüllt, om 
dello heftiger gegen die Wände drücken, und ewar 
periodil'cii nach joder Znlbraraeuziehung der Herz* 
kaminer. Der Puls, der hieraus eutHeht, iß folg- 
lich die Wirkuug t;ines flurkern Strebens'der Artie- 
rien, die Weite ihres ÜurchmeHers, der durch rfeö 
liruck vermindert war, wieder herzu Hellen. DetiA" 
bei einer blosgcleglen Schlagader üeht man keiiie 
Erweiterung und Zulammensieliung, durch wel> 
che Annahme man fotill das Phünomen dea Pal-' 
fea erklärte; nur bei den Schlagadern, die mit 4eu 
allgemeinen Bedeckungen umgeben lind, kann man 
den Stola, den die etwas comprimirte Arterie den- 
fclben miltJieilt, l'ehen. Dies ill mit wenig Wor- 
terfdie Parry'fohe Lehre vom Puls, die mit der 
DöUinger'fchen gleich ilt "). Die Blutwelle,' 
die mit jedem Herzfchlag in die Aorta getrieben 
wird, lull nach eiuer Berechnung gegen 5 Loth be- 



' J Sielie Parr; am ang. Orte S.97. f.. Und Me 
■ eLlf ßr thjürfoE« i. B; 1. kalt. 



L«l'a Ar- 
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an^ uud Jafs jedes Mal, elwa der drille Theil des 
£laLes, den eJue Kai^^ifr. fairen ktiao,. bei,,ditre)i 
Zarammeiiziebuiig zuriickbleibt, fo werden 4 Mi« 
nuleii erfordert, um die g9,nze JJlutmaXTe ein Mal 
durchs Herz zu treiben- Ua> in alleOrgiine getrie- 
bene Blut dient tiiclil alleinzur ErnJ'tiFUn^, lon- 
dern es werden aus deiörtlbfen verl'chiedene Flüflig- 
keiten auagefchieden, als s. ü. in den Niereii "Harn, 
iii den Hoden Saamen|, in den Uhr-Speicheldrulea 
^Parotis') Speichei eVo, ,,,„,, , 

Ich dar! diei'e Alaterie nicht verlaüenj.ohne 
nocb «in Mal auf die laugende Wirkung des Her- 
zens zurück zu kommet], and aul' die BehtnlpLung, 
daß die Sauf-Uiaft e* ilt, welche die Ruckkehr des ?e- 
DÖfen Blutes zum Herzen vorzuglicli bedingt. Die- 
.jfes Saugen geht vcjn Ui.m Reizen aus,, als dti,n\ Cen- 
Iro des Veiient^jlUjus., die Vuueii aber und nur 
Hleichram die Stielel jener Säugpumpe; -und die 
Klappen, löwohl des Herrens , als die'der 'V«neo, 
eBlfJtr^chen in ihren Wirkungen den iClabpen- 
"TwUl«^ delf JÜiHick.-^und'äer Saugwir't'e [.^'ji JJes- 

1}.Maa wird lOich dtiliilb attec baffcDlIidi niulit befabuliligco, 

inU iek, ^eich. <lau Ui|o -Miilliematikeni Jig Vcuto fiii' 

nidiU bvCciet ubt<:l>, aU äie liarreu itielKlUiieD Sao^ - nitd 

GBilceTiuigi'Kühriiu iler<W:iIIci'puaipFii und'ilrrLufijiunipcu. 

,.' Dlt V.eBea find lU Thaile deh Kürpori-aach der i-obaotkrafl 

.. lliulbHAis,..ßt.d k'tieadie<;K*>iille, .die. in .gewiireP il.nCdil 

. ...«wli-,&Ujyü»a;g; liürl,.!(*onil>ei' m«n KreyJ'ip <., .,0. 

fi. I. S. 36. nicblcre,') Ibia^Krafi.lMBn in eluFeUcn OcgS- 

ftnita.itcrPhjlik.B..'.;. Ht.i, i.iSi-j. .'it. 9. ü- 
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'IlaW'Wor für das «clile, venöfeHerR, 'fein foIcWr 
Muskelapparat nicht nöthig, wie wir ihn in dem 
^lifilteii'liudsn, da' es ia-deflaftlbcn nicht aul'StoGi 



(iDtnj linlnfchtaBt ihrtr Abliingigkcii vciti HciiKd, gc- 
•* l^bwicht MA (trieigeK Werdm; Tic küauea Beb fogar lilr 
Tbäti^kiüt dar AilarUa crhcbin uud Sliil irgjc^tn. Eine 
foklw Diulil.iiii(jiBkcii litr Theilo Gudci in d<i \oshpn MsfcUi- 
nenicIiL Aatl, Toiitt niirils die ganic Wiikuitg dtrl'elbeii vei'- 
aichiFi Ci^JB. Darum dar( bei dem Mectiaoiiiuui lum Blut- 
UinUuf uod bei der VeritclilaDe d» Venear^rieioa nie die 
ELxwirkiin; <lev LebciiaLraft üfbcir^hcn werdeu. Sa wirk«a 
GemütEubcwrgungeii , mecbinircbe Riiiz« , fo kraattitiStt Za- 
IJUnde auf diefetSjlieni ein. Und üaätt ein* Stcigcrnng i^- 
,. , , nr Icbcndigsa Rnft, eine umgekrhrlc Bcvreguug in dan 
' YcnL'o ciiiea Oigaio llali , fo iß docli die Bewegung in iL-a 
ülii'igeu Orgnoru in Taufmdcn vdd Grtalcta iiacli der R'gcl, 
nnd ilndmch eiiiltclii aoch keine Hemmutig cUi Dlmliult. 
-' Dtaa'BA aber miilTan Wir uns von diefem ^genliande m^ 
cfaimroba Vorßelliingen m.clien , otme d.T* wü der laUk- 
Idipti fCrKltJBuer Organe zu snht treien. S)tr«dieii.Hir oi«bt 
■yi;k;.TO>'.cb«i>i>rcLen Wirkun|tD Jm kbi^idea Thier7 Kjf- 
nia^d >''" kann birliaiipten , dils dja chemiCJie;! PronSc in 
. demselben niil denen, die ein Cljemike;- iiq Lab^ralotiiUD 
' .nitellr-,''v(niig gleich lind', rind niemand! «rjrd fagco , e. 
gefclK^be itlei D.ndh rcin-cheiairclienPriacipien. Denn all«, 
was nach den »«reizen dec AleUhaiiik und Chemie int üiic- 
rifcheii Or^aaiiraui vorgebi , wird von der GriMid kraft der 
OrganiiiDUn, len.der LebeuikmA, inoiüGdrl. Keaaen n-ir 
■becdia meeliaiiircheai and cbeniiltbcnWirkDngta ia diu Or- 
ganioDUi der T.bieie nicht, fe beGudco i>ir bui lu'^inem 
litfi:D.<DnduroI>dringlichi)D DuriLrl i wit ntitmm dir*D lu 
Taiburgniaii.Quar>iaUD Zuaiichl* Und gel.iugn iiiiai<r Giber 
In itu Aeicb der £hial>fi(>, -' ^ 
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Vortreiben angereheu war, ronderu auFdieiBil- 
dong eines luflleci-en Kaumes durch die Amdeh- 
non^ feiaer f:lul)luitgen. Zwar behauptet Herr 
Hofrath Kreyfig in Teinem herrliclien Werke 
im i. Bande S. i4S., dafs das Herie nur die erße In« 
ilanz Tey, fou wo der Kreislauf ausgehe, die we- 
renUiche Bediugung, nicht aber die alleinige be< 
wirkeade tCrafli und zum Beweis dafür lit^llier die 
Verkoöcherung im Herzen auf. „Bei Verhärtung 
der HerEwÜude, fugt er S. 193., iU an keine Coo- 
traktion der Kammern zu denken, und diele Er- 
fcheinUDg i(t l'ür die unerklürlich, welche das Herz 
flU die Hauptiu-lache des Blutlaufa aiilt^heti." Dit- 
fet Einwurf gegen die liier aurgeilellte Auficlit iH: iu- 
defs nicht fchwer zu heben, denn Uerr Hofrath 
Kreyfig lagt lelbÜ im 3.ßande S. 54., dafs lith 
in dem Falle der Verkuöchecung der Karamernj die 
.Vorkammern verdichten und lieh zur Kammer 
koniUtuiren , und dafs aUdaun die Arterien, vor- 
zijglich abec die Aoila , einen Thcil der Thaligkeit 
des Herzens übernehmen. £iud aber zugleich mit 
den Kammern auch die Vorkanimera verhärtet, 
was bÖchU reiten, vielleicht uie ßatt huden kann, 
biteufs der Kreislauf durchaus aulhöreu. 

Einen BeweiU für die Meinung, dafs der 
OcDck der Atuiofphare und die Ausdehnung der 
JHerzhiJhlen die Btdinguugen find, weJphe den 
HÜiciniifs; des Blutes hervorbringen, geben uns 
Mfh noch die Erfcheiuuugen, welche fich aa Men- 
J^tyn, oeigeu > dia fich «uE Bergen, eiaem bedeutend 
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Iftläppi, se, wie er auf 

n 11. 'II Honibold t, 

L^audcre, eraptanüea 

■-•rge, tia<l die neuem 

^ Lufti'egioiieQ, Gug- 

.^nl'chwellen der Adern 

■e des KÜrjjers, fie liefen 

,, erleiden, und au den Aa- 

,,wia zarten Theücn drang 

>, aus denen man dentlieh^'er- 

■ .^tflafs des Hlules aus den Orga- 

.,,! ^fhemrat war durch .den Mangel 

^ \Va» die Engbrliftigkeit anlangt, 

^ K ebenfalls durch Ueberlüilung der 

^,1 ßluti wenn daCelbe nicht gehörig 

"^ ^tv Kammer abgeführt wird, und daraus 

^^^„*ucU Blutflüls BUS den Lungen {Haemo' 

^ tfiid es hegleitet eine folche Uebertulluug 

feo gewöhnlich Herzklopfen ausMitteiden- 

Auch fchon in den gewöhnlichen Luflfcliicli- 

^y^atflehen ähnliche %YirkuDgen von Sehwachung 

^4^1^cl^'''^i'<'t ''^i regaiehter Witleriiiig, Süd- 

^^n u. d. ManempQndet Malligkeit,, Niederg^ 

^«genheitj Eingenommenheit des Köpfest der 

^Ihem ifl fchwer, leufyend; der Puls fL'hiiell, v»U 

^d weich; die Venen an der Oberfläche des Kör- 

pers llrolzen von ßlül; es erzeugen ' lieh leicht 

Slöckungen und Verirruirgen des Jjltiites. ' Auch 

.djcle f liäuomene fprechcn alle für den durch Ver- 
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ernog der Elallicilät erfchwerteaRiickflurs des 
I, To dals Dicht allein in den Venen der i^laut, 
londei'a auch in denen dei* Kopfbedeckungen das 
Blut ftockt, und fo durch den Druck jene Wirkun- 
gen hervorbringt. — Üafs im Gegeulheil aber 
auch der vermehrte Luftdruck die Saugkraft ver- 
mehre, kann mtin an Menfcben beobacblen, nel- 
ofae in tiefen Gruben arbeiten, wo nicht Teilen het 
tiger Andrang (Conge/iio) des Blutes nach deiM 
Uerzen, überhaupt nach den innern Theilen, und 
dacausUemmung der Herz- undLungen-Thaligkeit 
{Ohaniacht, Schlagßurs) und Entzündung jener 
Tbeile enllUhen. £s ^vird nämlich hier das filal 
mitgrofser Kraft von der Oberfläche noch den in- 
■ero Organen getrieben, und lammelt lieh in den 
groCsen Venenltammen, dem Herzen, den Lungen 
etc. an *). 

Hiermit befchlierse ich die phyGologifche Er- 
örterung der Wirkung des rechten Herzens nn4 
der Venen, und will nun gaos kurz noch die Mei" 
Bungen der berülimlolien Aerzte undNalurrorlchc? 
des Alteithums iiber das Herz und die ßlulgefäfsp, 
und die Entdeckung des Kreislaufs erzählen. 

Hippocrales {^oa a. C.) macht keinen Üu- 

*) Ob iniler» nlcLt ia Jieren Graben . luinclioi ton Jet dir- 
milthep Bifthaffenheil der Luft aUiingl, und üb nithl ill«fc 
aal jeue LrinkbüricQ ZiiaÄnJc Elulliir> habe, lalTe ich hier 



. Säle 317, (4. Ausg.) um 
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terfchied zwifchen Schlagadern Dnd Blutadernj 
das Wort (I)\E\i., C welches in fpäteni Zeilen die 
Adern bezeichnele, die das Blut zum Hei-zen zu« 
rückfiihren), gebraucht «r fiir jedes Blulgefals; «^ 
Tijfiij nannte er die Luftröhre *}. — Ariflote- 
les fachte zuerß denUrrpmng aller Adern iiuHer- 
»Q} und legte der grolsen Schlagader den No- 
incn Aorta bei , und nannte das Herz den Sitz der 
Seele. — Fraxagoras von Cos (34o a, 0.) gab 
zuerli den Unterfchied zwifchen Arterie und Vene 
ati, ui(d feitdem unterlcliied man die Luflröhre^ 
die zeither «fT»?f 113 genannt wurde, von den eigent- 
lichen Arterien durch das Beiwort Tf«XE"J) J* h- 
raub, (denfelben Namen bat lie auch in der laleini- 
Ichen Nomenklatur behalten, wo fie arteria ajps' 
ra oder trar.hea heifst). £r entdeckte, dal's die 
AeAc der grofsen Schlagader, Aorta, allein pulli- 
rende Eigenrchnft hätten j lie lolllen nach ihip mit 
Geili; oder Luft (einem geilligern Blute) erfüllt 
feyn, die aus den LuDgen durch die Luftwege in 
das Herz gekommen ft-y. Derftlben Meinung war 
auch Er afiflrat US. üeberhaupL lierrfcbtedamals 
in der Lebte von den mulgefäl'aen viele Verwir- 
rung und Uunkellieit. Ob die Venen aus dem Her- 
zen oder in der Leber enLlpringen, darüber drückt 
fich Herophilus felhll (3oo a. C. ) undeoUioh 
aus. — £ine Stelle im Galen, im Buche über di* 

•) Siehe Herrn Prof. Spreagcl'. mtiltarh.ftM Werk übtt 
die GcTchlchie der Anneikuade 1. B. S.3rj], 
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Varrohiedeoheit 3ea PuITes zeigt i dafi die An nah« 
me der Phyfiologeii neuerer Zeit, das Heiz ky ei- 
ne Erweiterung fowohl des venöfeu, als auch des 
ai'terieUenSlutadei'ryßeiiis, nichts neues ili. Rufus 
zur Zeit des T r a j a n u s Tchrieb : da* Herz üy der 
Sitz des Lebens, der thierifchen Warme und der 
Grund des Fulsfchlags : der Puls hange vom Ueifte 
abj der in der Schlagader enthalten l'ey. Tall der- 
reiben Meinung ill Aretaeus (So. n. C.J: das 
Hera euthalle, fugt er, das Pneuma (den Geift^, 
deshalb fey es der Sitz der Lebenskraft und der 
Seele; die Leber hielt er für das HaupLorgan zur 
iJlutbereitung. Aus ihr leitete der Araber A ver- 
rhoes {Ebn Rofchä) die Blutadern her. Auch, 
Fernel (i558-|-) glaubte noch an die ülutberei- 
tung in der Leber, Argenlier (1672 -f) leugnete 
fie; das Blut wird nach ihm in den Venen bereitet, 
und Cardanus fetzte hinzu, voUkontmeu werde 
CB erft im Herzen. Eine genaue IJcIchreibung des 
Herzens und der Funktionen feiner innern Theil« 
finilen wir fchon beim ßereiigar Ton Cnrpi, 
Jer von i5o3 bis iSay l'rofellur zu Bologna war *). 
Endlich, nachdem die Acrzte SO Jahrhunderts 
hindurch Theorien auf Hypothefen gegründet bat- 
leo, und nichls von dem, was jetzt gefunden wur- 
de , ahndeten, trat ibaS H q r r e y mit feiner 
poften, unlle[hliclieu Entdeckung, des beRitndi- 
gen uad regelmüU«igeu Kreislaufs des Blutes auf^ 

■J Sielii: SprcDeel, Curcb. der A»iieik.fi.3. S.SSg. 
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ÖieTo" viel Xiiclit »uf das TOfher 'ilüflaEe FcT3 der 
PhyGologie und Pathologie verbreilet hat. Seine 
Neider, ijeren es viele goh, wollten diefe Entdii' 
ckung dem Bilchol' Nemel'ins zufchreiben; die- 
fer aber MuTste von niclil» andenii, als von einer ße- 
Jen Verbindung der Arterien, Venen und Nerven, 
' -wie fein Werk *J beweilt F.iner erl'rechle lieh fo- 
gar zu behaupten, im Prediger Salonjo Kap, 13. 
Vers6. liehe die neue Lehre fchon mil klaren Wor- 
ten **). Indefs llndet moii in der That IclioR bei 
Servet die erße Spuv vom kleinen Kreislauf j 
und Andr: Caefalpini aus ^resno (-J- i6o3) 
liannle den grolsen ICreiälauF, ohne diefe Kenntnib 
weder von Fahricius ab Actju apen den te, 
noch von'Harvey empfangen zu haben ***). Die 

*) De Ttatura humana cap. a4. p. sog. ed. Fell. Oxon. iS^B. 
") Blomenbicli'» m«il. Bihüoili. B.3. S.366. 



uo); in Tilueni Uuch de plantia \bj\ 
citil. Florent. läSj in QuaNo. Seine 
ea TlilercD die KahrUDgi- 

Cc ilori völlig zuberdicl I 

ih die Schl>[>adern , duii-h den An- \ 

111 ili^n ernähreoJen Säfien im Her- ]' 

II ^atiMii Köi-per ferlbciU werden." t 
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■Won« Giiil : „Wir fei" 
-HfLe durch ili« <VeneD 

■worden liud , du 
irUb des Geiß«! 

In aniiaalibus videmui alimralum per veno» duci äf 'cOr 
tanquam ad offichtam calurit inßli, et, ad^pta inibi uJti—. 
maperftclione y per arteriös in uitii/crfuia corpua dißribitm 
agenle fpiritu , jui ex eodem atimento in eorda gignilt^ 
Ben Sprevs«] in |fMne^ Gi!r>;)tlRhie der ' Mcdicin B. 
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Ofifthichte tom Kreislauf und feiner Entdeckntig ift- ' 
^p Herrn Prof. Sprenge l's Gel'ch. der Arzaeik^ 
■ 1 ^ iiy. abgehandelt. 



Nachfchrift von Gilbert. 

>ie Meinung, welche Ur. Caiid. Schiibarth J 
in diefcm Auffatze unler meiaer Leitung durchsu-j « 
ItihrCD verfuclit hat, auf eine Art, die ihm Ehre • 
macht, ill mit wenigen Worten folgende : 

Uei dem grolseu Kreisläufe des Bluts durch den 
Kürper , wird das Anfteigcn des Bluts in den mit 
Kloppen verfehenea Venen bis zu dem Herzea 
hinauf, der üauptfache nach dadurch bewirkt, dafa 
erßeiis der Vorhof der rechten Herzkammer, beim 
Erweitern eine luflleere^oder huchllens mllfelir ver- 
dünnter Luft erfüllle ) Hijhlung bildet, in die dec 
Druck der Almofpliüre da:i Blut aus diefen Venen, 
deren Klappen Üch alle nach dem Herzen zu öffnen, 
liinauFprefst, und dafe zweilenslaiis diel'cm Vorhof 
die an ihn grunzende Herzkammer, wenn lie licli 
erweitert und dudurch zueinem lufLleerenoder luft- 
Terdiinnten Kanme wird, das Blut, das er aufgetioms 
iiienbalte,iii lieh fangt. Uas rechte odec venöfeHerz 



S.54g.ben 



erkle hierbei : 
Kr den Enld. 
I er mfhr mit ficli üben 
Entdeckung der Klappen 



ürde keinen Augenblick x> 
« grof«n Kr«i«li.ul. lu I 
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niid die in dalTelbe fielt ergielxenden Vcnendstmiiw- 
Gnd daher ihrem Mechanismus nach mit einer 
Säugpumpe (abgcfehen Ton dem Kolben) zu ver- 
gleichen. Und noch palTender ifl die Verglei- 
chuitg des rechten Herzens mit einem, mit einem 
Druckwerke Terbundeaen Saugweite, in fo fern 
nämlich das ßlut, das iu die lechte Herzkammer, 
• bei dem Erweitern deffelberi und dem gleichzeili- 
geoZufammenziehen des Vorhofs, eingerog>;n wor- 
den, bei dem Zufammenziehen dieTer Herzkam- 
mer, aus ihr in die dnrcb ein Druckventil (die 
Klappen der arteiiöfen Oeffnung der rechtenHerz- 
kammer) verrchluiTene Lungen- Schlagader und in 
die Lungen getrieben wird. Ein ganzglcichesSaug- 
nnd Uruckwerk bilden das linke Herz und das 2U 
ilem(e|ben gehörende Syfiem der Schlagadern und 
der Lungen-Venen. Wenn der Vorhol dellelbea 
ßch erweitert, hebt die Atmorpharc das Blut aus 
den Lungen, durch die Lungen- Venen, in die 
fi<h bildende iulUeere Höhlung diefes Vorhofs 
hinein , und aus ihr in den gleich daraui lieh bil> 
dendeti leeren Raum der Üch erweiternden linken 
Herzkammer-, beim Wieder- Zufammenziehen die- 
fer Her/.kammer aber wird das filut mit der gan- 
zen Miifkelkraft diefer Kammer in die Aorta und 
die Arterien bis in ihre feiiiilei 
■b gedrückt. 

UieTera gembls haben wir alfo i 
per in jeder der beiden Halfteu de> 



-ältelungen her- 



unferm KÖr- 
i Herzens und in 



den mit ihnen Terbundenen Syliemen von JBlutge- 
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l^rsen ein Saug* und Druckwerk , welche in beflän- 
diger Thiiligkeit und, uud iu ilu'i;!' Ärlieit nicht 
Q nie rb röche 11 werden köuneu, ohue d»ls das Lieben 
in Gefahr kommt. Ein jeJcs dieler beiden Saug- 
und Uruckwerke belluht: erßens aas zwei lieh ah- 
wechrelud erweiternden und zurammenziehendeii 
hohlen HLiumen, die gleichzeitig llets in enlgegeu- 
gefetzLer Bewegung lijid , wie die beiden Kammera 
eines doppellen BUfebalgs unmittelbar au einander 
graozen, uud durch eiu Klappenventil zulämmeu- 
häugen, welches lieh aus der mit den Venen in un- 
mittelbarer Gemeiurchalt liebenden fangenden Uöli- 
luiig (dem Vorhof) nach der mit deu Arleriea 
TerbuDdenen Höhlung des Taugenden Druckwerkt 
(der Harzkammer) zu öffnet, nach entgegen gefetza 
ler Ilichtung verlchlielst; zweitens aus eioeni Ap» 
parat von Saugröhren, die hcJi in die laugend« 
Höhlung ausmünden, und von denen die, in wel* 
dun das Blut durch Saugen angehoben werdeu 
uäü, mit mehreren Saugventilen uuter einander 
TwEehen find; und drittens aus einer duicli eia 
Ürackrenlil, wie die Steigrohren der Druckwerke, 
Terfchloireoen KÖhreoleilung, welche vou der zwei« 
ten Höhlung ausgeht, und in welche die ICraft, die 
dibfe Höhlung zufammenzieht und verkleinert, diu 
Blut mit eiuer folchen Gewalt hineindrückt, dafa 
es durch alle Verütlelangen der Hölu'cnl'uht't bis an 
das Ende derlelben hindurch nnils. Die beidca 
Vorhafe lind die langenden Höhlungen*, die beiden 
Berzkammern aber die Theile, welche die Stelle 
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Ifer Kolbenröhren in den Urnckwerkea verlrele'fi," 
indem fie von den Vorliofen durcli ein SougTeatil, 
Ton den Schlagadern dnich ein Uruckventil ge- 
trennt und, lind beim Erweitern fich Taugend mit 
Blut aus den Vorhofen lullen, beim Zufammenzie- 
hen aber das eingei'ogene Blut in die Schlugadern 
hineindrücken; die ßluladern odev freuen (gewiC> 
fermarsen auch der Vorhof beim Zul'ammenziehen) 
vertreten dieStellederSaugrohrendeüSaugwerka; die 
Schlagadern,oderj^r/er/ert aber, die Stelle der Steig« 
fähren, mjd die Klappen der arteriellen OelTnuDg 
der Herzkammer , die Stelle der Druckventile des 
Druckwerks. Oer V^oihof des Unken Herzens, ia 
welchen fich die vier Lungen-Venen ausmünden, 
itt dos Sangwerk, die Kammer des rechten Herzens, 
aus welcher die Lungen-Schlagader ausgeht, das 
faugfiude Druckwerk iür den kleinen Kreislauf d« 
Blutes durch die Lungen; dagegen ill der recht« 
Vorhof mit den beiden grofsen Hohlvenen da» 
iSaugwerk, und die linke Herzkammer mit der 
Aoila das Druckwerk fiir den ^ro/Äen Kreislauf des 
Bluts durch den ganzen übrigen Körper. Bei dem 
kleinen Kreislauf geniägte ein einziges Saugventil, 
welches lieh an der Ausmündung des linken Vo<^ 
hofa in die linke Herzkammer beÜiiilft (die Klap> 
uen der venÖfen Oeffnung diefcr Kammer); deoB 
das Blut, welches durch die Lungen- Venen dem 
Herzen znflierat, wird bei aufrechter Lage des'fCöf« 
pers nicht angehoben, fondern geht in fafi horizon- 
taler Richtung aus den Lungen su dem nahen H^> 
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£beD fo wehig bedurften der Ventüe die 
obare Uahlrune, und die in ihr ßch ausmündeu- 
den Blutadern, in denen das Blut vom Kopfe zum 
rechten Voihof lierablinkt. Dagegen lind in der 
nntern HoliWene und den übrigen Blutadern, la 
welchen das Blut aus den uiilerti 'l'lieilen des Kör- 
pers and aus den Armen diefem Voihof zugehobea 
wird, viele rackcbeufoimige Saugventile unter eio* 
ander angebracht. Dafs die linke Heizkammer we- 
nigllent drei Mal llärkere Mu»kelti als die recht« 
liat f erforderte die weit grölsere Kraft, welche nö- 
ihigitt., das Druckwerk für den gtofsen Kreislauf 
»h das für den kleinen Kreislaul' in Bewegung eu 



' £ift« Schwierigkeit, welche diefer Theorie ent- 
g^enzu Ceya fcheint, iH in der vorlleheodeo Al^ 
Jmidlung nicht berührt wordeu. £ei den gewühn- 
fieben Säugpumpen lallet die Atmofphä're auf der 
Oberßikche des Wallers, in welchem dieSaugröh- 
re mit ihren Aarren Wanden fteht, and pre&t das 
WaOer in den luftleeren Raum, der beim Irliuaa^ 
des Kolbens in der Kolbearohre entAeht, bia 
'•üöhe ron etwa 3o Fali hinauC Diefes ündet 
lit auf ahnliche Art bei den Venen fiott. Denn 
endigen lieh diele in HaargelaDien, welche 
BA CDtweder in dem Zellgewebe verlieren, oder 
vni den Arterien -£i)deti unmittelbar zufammeo* 
lÜDgeo; und zweitens Und die Wände der ßlutge- 
Jibe nicht feU und Itarr, fondern hiegläm, müHea 
all«, weon der Drock, den Üe Toa «olJea und der 




': 'dtn fie von innen hec leiden , gleich zu foyn aufho- 
I Ten, tiachgebeu, und allo elwos zurammeugedrückt 
Werden, wenn beim JJilden einea luftleeren fluums 
I in dem ficK erweiternden Vorhof, der üruck von 
: "innen vermindert wird. Mit diefen Verfchieden- 
beilenvon den gewöhnlichen Säugpumpen belteht 
indefa i'echtjgut die laugende Wirkung de.iHerzens 
und der Venen. Die Venen leiden namtich den 
Druck der Almorphäre in ihrer gnoien Lange von 
aufsen her, tlieila unmiltclbar ( in den inil L.ufL ge- 
füllten Höhlungen), thcils raillelbar ('" ollen wet 
I '«henTheilen, die dem Drucke der aur^ernLoft und 
' ller Luft in dem Körper narhgebmi), und diereaül 
der Fall bis zu den Enden ihrer Cupillurgefal^e hin. 
ih; dais üaun iiber die laugende Wirkung des Her- 
si'na bis zu dielen äutserlleo Enden herab reicheo 
^ •niülTe, beweifi die Erfahrung, dafs ürh die l'ejnllen 
i 'Therraometer mit haartormigenRöhren durch V«- 
1 'dünnung der Lull in ilirer Kugel, alfo miltelfl des 
'ljui'ldructs,mitQiit.-ckülber füllen lallen. Durrhdi© 
'■-jHaaiTÖhrchen-Wirkung diefer Anfange der Venen 
I ^rird den Stummen das arterielle iJlut llels mit ei- 
Der folchen Kräh zugehoben, dalä die wahrend des 
Erweilerna de» Vorhol's etwa« erlVhlafflen Veneo 
,!Vührend der nachRen 'Zul'ammenziehung deflelbea 
•wieder eben Ib linrk von ßlut aage^hwellt werden, 
Hfls ÜB es zuvor waren *J. Und wenn die CapiUar- 






rVniliäfo ^hrinl Hilirt M nur Zum Ei^ 
ilicatn, i^d iluZulÄiiiiasacidiea mclu 



I 



] 



geläläe der Venen mit denen der Arterien nnmib 
telbar zur^xnmenhdngen, l'o konnte hierzu anch 
noch (lei-Druck dienen, der das JJlut in dcnSchlog- 
ädern vom Heszen ab, bis in Jlire feinßc>n AnFaiige 
forlfcliiebL Uals aber diele letalere Kraft duau 
nicht nölhig irt, beweiTen die Lymphgefafse, deren 
capiltarc Anfange bjos durch Haarröhrchen -Kraft 
iich vull Hiugeii, und deren mit Klappen gleich den 
"Venen verfuhenen Stämme, alle in ciiteii Hell vef- 
einigto, der lieh in «iue der giolsen Venen aoB- 
mündet, und alles aul'gi'rugene, durch die Saug> 
kraft' des rechten Herzens gezwungen, in fie aut- 
gie&t. 

Noch fdge ich hier einige pliyfikalifche Bemer- 
kungen über den Kreialouf des Bluts durcji die Ar- 
terien hei, und zwar über diu Art, wie die linte 
Herzkammer und die für den grofsen Kreislauf be- 
Rimmten Schlagadern das Blut durch lieh bis zu den 
Venen forttreiben, und wie dabei der Pulsßklag 
eßtlleht; Fragen, deren richtiger Beantwortung Dch 



"^ idn'Znlammcnfiilldi tu 1«^« , durch den Anitrilt dei Blut» 
*'''' an* ilinen in die crirBilerien HevtkammerD beßimmt. Oi* 
£Cj<a weriUn die Hrriktmmein wahifcbsiiilicb DOirh mit 
gTül>ei'<^r Muikelhrtft. lurmiDmen gebogen aU Erwcitcit, dk Qii 
buiii Zuldiumuiz^cbcD iiittil blos ilii Rsitiuiig gegen dia 
Wiod« dei Qdi T<rei>g>rD(l«n ßäfiroa, fauiUrn luch die £■"" 
HMi-iuhrclicn - Ktj.rt der HüaduBgcD Hvt CapillBr^erir«. d» 
'AVlrtiBDiu iiberwiQdti, haUi.,.iii.l|iurdiltdidenUel>«rrcliuft 
'*"'*'ibi'er KnA ülin lUcft Widerlbiuds dsi BIul in diu Arlartu 



[ "2 ] 

'liyßologGn zwar geaüliGrt ImbeDf dib1t«t- 
ner aber, To viel icli wcifs, niil ganz deutlicher 
und ToURändigei- Giiillcht iu dan FhyltkalilchB .jjj 
£iiche eulfchiedeii hat. 



k 



Die P a r r yTche Erklärung Jes PulTes ilt 

jZeii richtig, ducli unklar auflgerproclien, und un- 
not higer weife iu oin gelehrt klingendes Dunkul ge- 

. hüllt, hJnlet welchem Viele mehr Ibchep, ^Is 
dahinter in, und daher Scbwierigkeitei) iindti), 

.wo keine lind, Uurcli eine E'lülligkuit, welche ein 

.Geiäts ganz erfüUl, pllanzt llf-h ein Druck, den Ge an 
einem Theile ihrer OherflJ'che leidet, noch allen 
RichLungcn durch die ganze fltifligkeit Ib lortj dafs 
jeder Theil der Wände von derrelben Grül^e,,,ajs 
der unmillelhar gedrückte Thei.l, einen Diu^qk y.on 

.derselben GrÜlse als dieler leidet. Der Oinok, .mft 
welchem die iich KufummeH ziehen de Herzkamiiier 
das iuihr behndliche Blut in die Aurta treibt,, ^i|Js 

, daher durch alle Stiimme der ächlagadem I1J9- 
durch Geh foripflanzen ; und'^einen je grofaern Theil 
einer Arterienwand maq in das Blulgefafs rou an- 

Jlata hinein drückt, einen delto gröläern j^rRck 
vou innea gegen die Arterienvvatid miirti maR:twäh> 
Tond der ganzen Zeit der Zufaminenziehung der 
"Herzkammer fühlen; wülirend der Erweitl^iing 

.derl'elhen keinen. Diefes ili das Pulßren der Schlag' 
ädern an Stellen der Verengerung. Jeder, der l'et- 

gne^i Puls befühlt^ kann Jich iiheczeugen, datä.er in 
keinem momentanen äloise, ibadora in uuem die 
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laer eines Ilerzfchlags lang fortwälirendenDrac^ 
befieht. 

Die-Waade dev Schlagadern lind biegfameKor- 
per, weiche gleicli den Daniiraiten, mit, denen £e 
ihrer Natur nach viclAelmliches haben, und gleich 
den Trummelielleu, durch Spannung eloftirch wer- 
den. In dem lebenden Küi-per lind iie mit IJIut 
fo Hark, angefüllt, dais Iie eine bedeuteude Hpan- 
nang und Elaüicilal beruzen. Nach den Veil'nchea 
' Purry's hatte die blosgelegle Carotis eines Widderi 
im lebenden Zultanile 20, 5 Miuuleu »ach dem To- 
de pur 19 vieveigltel Zoll im Uurchmeller. Die 
linke HiTzkammer piefst, indem Ae licli zufam- 
menzicht, etwa 5 Loth Blut in die Aorta hinein, 
und das in einer Zeitdauer von l bis | Sekunde. la 
Helfen Rohren würe diefes unmöglich, da die Haar- 
Bührchen- Kraft die engen Mündungen der Capil« 
lirgbia'lse der Arterien, für eine la kurz dauernde 
Wirkung, fo gut als verfchliefst; die biegfamea 
Wände derSchlagadern gehen aberdem Drucke, der 
auf E« wirkt, nach. Sie fchwellen auf, die nach- 
Ren bei der Herzkammer zueilt, dn bis zu ihnen £ch 
der Druck am erlien fortpflanztj und da zu diefer 
Wirkung ein Theil der bewegenden Kraft ver- 
brancht wird, fo mufs der Druck gegen die Arte- 
rjenwäade (alfo auch der Puls ) weiter ab vom Her- 
zen imm^r geringer werden. Indem aber die Aor- 
ta und die uächllen grofsen Arterienllamme durch 
du Blut, das die linke Herzkammer in ße hiaein 
Ann»\. d. Pb>fit. B. S7. St. i. J. lUi?- Si- 9- ^ 
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eilen, wlichll die Elaftlcifiti: ' 
Wunde; und liiJit daher dieler Giuiid vnhiend de* 
Wieder- Ei-weilerna der Herzkammer aul', fb zie- 
htn diele grofsen Schlagadern fich wieder bis KU iti- 
rtr Toiigen Weile zurammeii, und Tchtehen tirte 
der hineingep reisten gleiclie BliiLinenge, iii die ent- 
legenenTheile diefer Schlagadern und ihre Vt'rüHe- 
langen hiiieiu. Hürt aber die Wirkung der Aorta 
und der ihr nüchüen Schlagadern auf, IbilldieUcra« 
karomcr wieder im Zurarainenziehen begriffen, ana 
wirkt tiun wieder auf die ganze BluLmaJFe in den 
Arterien vorwärts Ireihend, mit dem Ueberfchnne 
ihrer Kraft über den der Elafticitiit der aolTchwel- 
lendenArterieiiliämme, (allb weiter vomHerzeu ab 
mit kleinerer}. Daher wird das Blut in den ent- 
legenem Theilen der Arterien immerfort mit steni* 
lieh gleicher Kraft vorwjrts bewegt, abwechfelnd 
durch die hch verengernde linke Herzkammer, uud 
die gefpannte in den ZwÜclienzeiten (der Erweite- 
rung der Herzkammer) ücli wieder zuramraenzie- 
henden Sliimme der Aorta und der nachflcn gro- 
ßen Schlagadern. Aus dielera Grunde läfst (ich 
nicht «rWarleii, in diefen entlegenem Theilen der 
Arterien ein ahwechfelndes, dem Herzfchlag ent- 
fprechendca Anlchwellen und Zulammcuziehea 
wahrzunehmen; diefes findet nur in der Aurta und 
den ihr nachllen grofsen Artei lenllammen Halt, wel- 
che während desZufammenzipbens der linken Herz- 
kainmer auichwellen, und wahrend des Erweitern» 
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derljeH'ea fidi zufammenziehea mülTen *)* Wcim 
i|Uii,iis, find aichl die entlegenen Schlagadern saU 
MöAcr' l'o würde man eine folche abwechTtilnde 
fchwelle^de uud zufanimen ünkeude (Tu weit fiQ 
£chlharill, gleichzeitige) Bewegung derl'elben ut*« 
ßreitig wahrnehmen *"). Zugleich erhellt aber 
auch I)ier»u3, warum man nur an Vereagetungen 
eallegeiiei: Arlecien den Fu^ü iüiileii kaon. 

* ): Sdlrfi IQ Uar eviUtlAmt Ca^ali* , eiaer nDmiUclbat tos 
, Jcr Aorla , ilocb , unter liD^in iTchleo Winkel abgehcDd«», 
tuU iii .Um HiLre^caLiccIil ..imcigcudcn Schlagider, koonM . 
Ütfl Tairj bei Torghlligeu Mlkiorkopifthea MclTiingi:!! Lein 

■ EtweiH:™ um! VercngMn waiiinchoi«.!. Dig^B'" f""* "I 
dnüi lle bei dem Zdr^mnienilFlien der linken U<nknmnier 
Bili'voiu Uei-ieu ■bw3tu| beim ErweiHin derfelben nacll 
daa< Hetzen inwüiu nnch der Laufi' liewtgtiv, Diefe ibiB 
lOrfiOllDde nnd uucrkikilicliu Ue.tf'S'^s iil elu ulTwbBcei' Be- 
«eit .Ui ubwcdilclnile» zirMulicb bed.'uleD.lcn AiJcbwclIeDt 
uud ZuraOHaCEiGnkeD. der Aoru aQ der S(dle) von der dis 
Cvülls =-,i Jbt 'ibgii;;, woamel, diefe ihrer tauge nach hw-! 
unter gnog^ vintiie , jlafl Geh ilua wieder iotücL ba- 

■■Vi^ia. ■ -' 'L^; '"'■ f ■! ■ - 

' ") In wie weit HeViri MiSenHie'* Vevfadie, die ieb !■> dea 
"ItacUrloliltn d^' '<lie3j»lil Igen ' Vorkfungea, 'in der Pari feb. 
AkuJeuiie dsr Wiß'eurcbsfcdu erwi.hnl finde, dlefe melae ^ 
iTIieoiie bertäüge^, ecbtlU^un dem aücliltgan Berieb le flicku 

, Et ro^^n ibnen lU Fulge.dle Ai-lerieo keine Rciubarkej t, üb« 
«Inem bal.en Gi.iJ t<id F.laltli^iilit befiizen, nnd licii wabrend 
dei ZafjiDruenxi^buu^ .lor lUikeu llcrikimmcr erweitetB, 
daehbei' durch elaflirchc Riinkwirkuag lUrimmen iielieii, 
Ewelthei aber «allrrcfa ein lieh unr von der AcfU uud de> 
naclißen Aileiienrtamm«. bei ihr aill.l 

>I a 



l liS 1 
Noch Verfochen, auf welche fich Herr AV 
di bezieht *), Reigt das Blut in einer nahe bei der 
Aorla onpehrachlen Köhre liis zu einer Höhe von 
g FuTs; eine l)i uckhöhe, welche fall dem dritten 
'X'heile der dt^a Luftdrucks in unfern Gt^genden 
gleich iß, und ungefübi' eine Kraft von 5 Ffund 
Torausfelzt, womit jeder Quadralzoll Oberfläche 
der Aorta im Millel von innen Ilärker als von [an. 
ifien her gedruckt wird, und alfo auch in ihrem 
Di'ucke gegen das Blut, den Luftdruck überwiegt. 
Noch bedeutend flärker mufs der Druck feyn, den 
die linke Herzkammer beim Zufammenziehen ge- 
gen ;das Blut aufsert- Zu einem WaQcrHande von 
9 Fufs Höhe über eine kleine Oelfnung eines Gefa- 
ües gehört eine Gefchwindigkeit des Ausflrömens 
Ton -j^Fursen; dieles würde daher die Gelchwin- 
digkeit des Blutes in den Arterien und Venen leyn, 
litte cs|iu ihnen in feiner Bewegung keinHindetnifs. 
Ebenialls nach Verluchen, welche Herr Araldi an- 
führt, beträgt aber die wirkliche Gelchwindigkeit 
womit ßch das BluL in der Aorta nahe beim Her- 
sen fort bewegt, nur J bis i fufs. Von der bewe- 
genden Kraft , mit welcher das Blut von dem Her- 
zen i(i die Schlagadern getrieben wird, geht alfo bei 
weitem der gröfsle Theil in ihnen verloren. Ur- 
fachen darou und: erflens das Nachgeben der elalli- 



*) In einer Abhindlung über die Kraft des Herico* und fei' 
neo ElnHiiri auf dea Bluiumtnuf , in den Moni, della Sog, 
lUL delU Sei. t. ti. uud id. idio. 
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fcben Wände der vom Blute Amk getpannten Aor- 
ta und der nuchiten äclilui^ailcMii hei deil't^lbcn; die- 
fer Verlull ilt aber fchoii abgerechnet, da die beob- 
DclUete ütuckhiSlieiiicIit zu dem Druck der Jiutcea 
Herzkammer felbft, fmiderii zu dem milLlerii Druck 
einer Schlagader unweit derAorta gehörte- ZweU 
tena die Heibung des Hlnts gegen die Wände der ' 
bis zu CapiüorgeläCsen lieh verengernden, da« 
bei aber doch Jich l'o ver^ilelndeu Arterien, dals 
die Summe der Mündungen aller diel'er Haargetä- 
i'se grölaer als der Querfchnilt der Aorta Teyii loll, 
Drittens endlich die Haarro!)rchen-K.raft, mit 
welcher die Mündungen diefer Haargelafsc dia 
in ihnen enthalttne fhiiligkeit zurück hallen, und 
dem Ausittel'sen ans dieroii Mündungen entge^ea 
wirken *)■ Jeweiliger die zweite Uilach die Ue^ 
ichivindigkeit des Bluts in den Arterien bis auf ^\ 
der, welche der Uruckhohe in derAorta entljirii'ht^ 
zu vermindern vermag, dello mehr mals diele drit^ 
te Urlach daran Antheil haben. Man lieht daher, 
daCs ich wohl uicht mit Unrecht der HaarrübichcD« 
Wirkung der venüien Haargeiafse es zurchreihe, 
duls die durch die Taugende Wirkung des Vorhob 
etwas enlleerLen Venen, fthnell wieder von Blut 
und Lymphe eben l'o voll gei'iillt werden , als fie es 
zuvor waren. Diele das Blut iu den Arterien- Ver« 



*] Yoratugeretit , doü Gr. mit dea Veixn ntclti ■ai£oma£iCD, 
iB^wtldiem Fall d«r KnftverluA uicht ichwieiiger in irkU« 
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' UebrigCDi findet miD Ichon im 3. Sa 
AJitn Sclitlfi» BhUd iSii So. 36. $. 374. . 
Wälinl, van wclcliev in.-iu bIüiiIiIi:, daü G* 
woriu icEi viElleIcl.1 Tclioii 1 ud^r 3 Jahre frübir , el»> iSr« oder 
1609, d» KobiK cuitUcktei allein die* wor f.lblt dem Brn.Prui: 
Cblmdui bei reinem UiciTe;!! im Ycig. Jahre noch dIcLi bekaant. 
Sollte Herr Pi'of. Strome^er dai Kuhalt (neben dun 
Kiekel Dud Eifen ), oliiie Ton meiner AnalyfB lu »iffen, «nfge- 
(uadeii haben , [o war dieics eine Beßali^ung delTen , WH ick 
feriDUlhttc , näralicb, dafs anrh den feiuRen An aljfea jenes lie- 
(ill in »udern Meteor-Eifen entgangen Tcj •, rolllii derfelb* aber 
suiüt durch einen Andern anTinerkram darauf gcmacbl lejn, 
wekUe« fieh fafi »uis feinen Wollen : Slun habi vorher nichls Ce~ 
wiffii darüber gewußt." Terinnlhen lan't, ( Jeuu Klaprolht 
Glühnngkarbeil <lee Wickelt , welche dit übriuena g^ui iinbekanoC 
iü, kounle weder irgend <;iiien CJicmiker, noch dieren groliEB 
Ueißer felbß , lu jener rrdlumlion fübrcaj, Tu würde dadutcb 
dM Eilhlel leicht geloli %n. 
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LNNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG i8 



ZEHNTES STUCK. 



Veber Unabhängigkeit der Meteorfleinfälle und 

der Feuerkuqeln von Jahres- und Tageszeiten,^ 

von den JJimme^ltgegendea , von der geographi* 

fchen JJagef vom ffeiter und von befiimmten 

Perioden, 



E-f 



F. Chi-adni. 



Herr Chl»a- 



- Erftlic 



nnngti. 



anachorlci 



hSie crlultn liitrbri 
ni, einen AuiTiti über d 
Uebcrfclirifl geu analen Naiiir 
Dingen, von deaen fie osch dtn pt^maRifcliea Begcitfan 
Ibncher foUen abbänBlg frjn. Die AiHfliheilUnsWsr *IW» muli- 
bnt, und e» ilibefehwetlkk, Zeit und MüLe, w«leU m.n 40f 
die E»ldeckoo| odar den Vuriiag von Wabrtieilen Mwenden 
iÖ^M, daiit KrwcndeQ in fliüiTen, tulTcbB BchauplnoKtu z» 

AflDBl. d.Pl7Ck. Il.:>7. St, 3. ]. 1B17. Suia, l 
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beridiltgea -, jai Eine iSk lUilaDi Ca notliiteBiltg all «Im AaiW^ 
leb habe die Herren, weUlie lu m.ucli» i» d» filaae hinein be- 
hioplel habe», ;.bri etil lieb niclil gcDiDDt, «eil ieh ein M>1 nickt 
gegen Perraneu, funilcru unr gegen Tliorbiileu flreiteo mag', uoil 
weil icb xwcilCDt nicht gtru Juich *i.lc. Nciinsn irgend elir»» 
lur CeleLritit SoUber beitragcD inig , die nur gern «relfcn^ ätü 
*iel *au Ihnen geredet vrercte , gleidi liet, ob rTibinlicb M«r 
■üebi. — Sie bbni librigen., diu iiU »iif^meinur Helfe gina 
Jleibig ßtweCca bio, null die hiiniulirelie Fener«prLetei mcbl hioa 
in den BaiKoibeken zn Gotbi und Gölütigen, fiibderu forMih^ 
rend mit Eifer Itudiii Labe. Vnn Bmunabwelg ging ich über 
HinnsTcrnaJi BiFinen, ^ateT defT^a freu lulüba flu eben Einwok- 
nttn ich beinahe ^Wachen recUl inscnefim tugebracbi habe, nad 
dann nach IlaniLucg, wo ich «ine fclir freu n <I I i cUe Anfn ahme 
DDd ilal lutctelTe für meiiia Erfindungen fand, {■•& 3 HiidbW 
blieb, and , wie Sic eieUeicliE au> den Zeitungen giften haben, 
(Wei Cuifiu Ton YorleTungen über die Akufük und die Ueteoi- 
malTeii, (einea diitien iaAllooi) hielt, vor meiiteui febr aDf- 
in«tl.famen uud wifi begierigen Znbbrern und ZuliGrcriulkl 
Jetzt befinde ich mich in dem DordwelilicUften Zipfol nolw Va- 
Itrliadaa, vo ein zwar nicht fcbr leUiaftcr aber braxcr und *«(•• 
ßündigar Schlag von L^^ulen wobul, in dem mehr boUändifehen 
■Ii deaifchen Emden. In ^'arel , JsTer, Auricb, ond hier niluk 
man gern »on meinen Erfindungen Hotit«. . ." 



JJie Meteore, welche ficli uns als Feaerkugeln zei- 
gen, und deren JJültaudtheile, Ib weit fie nicht wäh- 
rend des Durchzugs durch die Atmorphäre Ter' 
bramit oder veiüiJchtigt worden lind, als Stein- and 
Eil«amal1en zur Erde herabgefallen, einige Mal 
auch weniger Teiändert in Slaubgellalt za uns gft* 
Vommeo iind, und andere ähnliche, deren lleltain4* 
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tbeilemon nicht habhaft geworden ifl;— dif^Ie Me- 
teore haben gar keiae Dt^ztehung auf Jahres- und 
Tageazeileii, .und ebec fo wenig auf Uimmelage« 
j^enden, auf die geograpliifcho Lage, und über- 
haupt auf dus, was. auf unfeier Erde vorgeht, Ea 
fcaoniiidei-Thataiiclieinefolchc Bczieüting bei ihnen 
eben.fo w«nig lUll lind^u als bei den K,oiaeUu^ mit 
welch«!! Jbiche Huufe» von LusniifcherMaterie viel 
A«hi)lichcs haben, i'uw-obt in Ilialicht ouf eine ih- 
nen eigen gewefene Bewegung in dem Welträume 
mit einer Gefehwindigkcit wühl von ellicben Wei- 
len .iu einer Secuiide, als auch auf ihre ipi Verhalt» 
ni^ der gevi agen Malle i'ehi- beträciitlicbe Ausiieb- 
flungi. iNun lind ober, uxu einen, lu-fiigen ^da« 
tAoa;heiIsen, atmol'plürifchen, oder auch, aus der 
Laft gegriffenen) Ürfpi-ung foicher Maifen glaub- 
liok;tiinu>cJieni fehl' viele Spiele der Einbildunga« 
krafi in. die Sache hineingemengl worden, ^voToa 
auch nicht das uiindelle der Wahrheit gemüls ift. *) 



• ) Einem , [der die BcuIjacUtungen , Und bcfouders die vielen 
TorLandenen Bereclmuii|en der Boliii gehürig kcnal, und alle 
CniniiiideenvaBl,(i.B.ii;eaU.WirlLunBfnemeiTiiugenii.lk.r.ft 
«ud il«i' Scliwerkcafi zurumtDeogereiate Q^Wf^gnag , da^^ h 
oh htohiahttte AhgtMta ( Bkorchelilrcn ] mrli d'U FaUe 
■nf die Alntorpbäcc, die Dünne der Luft ia l'u hohen Ge- 
genden, wo CS an SiofT bierxn feMi, und die AbwefcD'- 
hol folclier Befiandlb'-ilo in der ütmorpLärirehW Luft eto.), 
Lann cb in derTtiat; gar nicbl ciaUUca , lAche MaiTeD durch 
■incii electrirchenloder aiidKca Praccül BUi Ucliandlliellca dU 
AlrnoTjilüic cjt'''<heii lu httan, Cklaini. 
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y^^ für walir«Nsturforrc1iiing eT>eti Fo Dticlilnti«' 
)mitf, wenn mna twirchen Oingcu eine IJoxichuog 
tHittoM will, wo keine ift, als wenn man wirklich 
««rhunicne ßeiiehungen Terkennen will, lo habe 
ich eiuij[e foiiA bcQ'er anza wendende Zeit und Mü* 
hc daraaf rerwffadel, die mir bekannt gewordenen 
Begebenheiten diel'er Art nich den Monaten > Ta» 
f«»zeiten, Himiueisgegenden u. H w. zu ordnen, 
1 SU svigen , was Ton einigen BehaupluQgeit wahr 
«derfiiirch ifL Bei jeder Begebenheit habe ich dM 
Datum und die übrigen UmlUnde, fo gut ich konn- 
le, berichtigt, nnd wiflentltch weder etwas hierher 
gehörendes weggelaOen, noch etwas fremdarliges 
eingemengt. Uie Angabe der genaaern UmUünde 
mancher weniger bekannten Begebenheiten ^ To wie 
auch die Anzeige der Quellen, verffMire ich auf 
das grüfsereWerk über Meteormalfen, woran ich 
jetzt arbeite, kann aber, wenn jemand an der Rieh» 
tigkeit einer Angabe zweifeln loIUe, auch (ruber 
weitere Auskunft gehen. 



/ Vnabhängigkeit diefer Ereignijfe von 
Jahreazeilen. 



m 4^^| 
i in ew^^ 



Ganz nnbegreiflich il) es, wie in den ^ 
de Vhimie Vol. gS. p. 267., in der BibUolheqi 
tannique V.Sg. p. iSa-, und auch noch fonit i. 
gen deulfchen und andern Zeitl'cliriflen, hat kÖn« 
Den behauptet werden, dafs von 65 bis 70 damaU 
bekannt gewelenen Meteorlleinfallen, zwei J)ritthei- 
]« lieh foUeD im Juni, Juli und Augutt ereignet h«« 



j 
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I und dafa in einem Somuiermoiiate tnelirera ' 
Mcteoi'inalTea Tollen gefallen reyn,ala in allen Wia» 
termouaten. Um dieler Jlebauptuag ein Ende zu 
machen, ordne ich hier Kuuril die beobuclitetenMe^ 
leoriUintalle und hernach die Zahlen der andera 
mir bekennt gewordcnenl'cuerlLUgeln nach der Fol- 
ge der Monate. 

MetiorßeinfäUe im Januar: iSaS Monabiah, 1496 
Eaäi, i563 Abruzzo, löaz Devonfhire, 1697 Siena^ 
1796 Belaja Zerkwa, iSio Nordamerika, = 7. 

Im Februar: 1C47 Zwitkau, 1C71 Schwaben, 178« 
Pabbriano (vielleichl üu Januar), 17^5 liiichftädl) 1796 
Poringal, i8i4£achmu>', = 6. 

ha AJärx: 1491 Crema, ? i564Brüirel, i583Pie- 
näM, i5g6 Crevalcorc, i656 Schtefiun. 1654 Fühnen, 
! »7l8Leihy, 1798 Sales, i8o5 Doroninsk, 1806 Alais, 
1807 Timocliin, i8ii Poltawa, i8i3 Calabiien, = 
II bis i3. 

Im April: 7 i54o Limounn, i6zi LaJiore, ifiaS 
England« 1780 England, 1796 Ccilon, i8o5 L'Ajgle, 
1S04 Glasgow, i8o8Partiia, iSia Toidonfe, läia Erx* 
Mwa, ^3 Wim 10. 

ImXai: t3g7Mindeh( i5ao Aragon, iSSi Schien* 
ÜngBiii l56i Torgau, j58o NSrten, 1677 Emiendorf^ ", 
1S80 London, 169S Wallring, 1 761 Agram, 1791 Toi- 
CinB,-lSo6 Hantlhire, 1808 Siannern, = ia> 

Im ^«l.- 1164 MeilTen, ? i5j-S Augsburg, i66i 
VcKMU, i7o6LBriIlB, 1722 Freirmgcn, 172? Böhmen, 
)7345lena, iSo5 Conftantinoiiel, 1809 bei Nordaniai- 
lUi = & bis Q. 



4 
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5 Qoedlinburg. ? i3'59 Säilcrirh, "^i 
Thriringen, ?i655Ca!ce, 1755 Tabor, 1755 CaUbrien, 
1766 Moriena, 1790 Barborsn , iß<i3 Eafi Notton, 
Oliindien, 1811 Burgos, =;gbistr. 

Im Auguß : 852 TabariRan ("elleJclit sDch ilB 
loii in Afrika (vielleicht auch ini Juli), 1642 I 
1647 StoUenaU) i65o Dordrecht , ? 1766 Novellara, Ss 
S bis 6. 

Im September : iSnCrema, i755Bfeffe, 1768 Mai- 
ne. 1775 Rodach, 180» Schottland, i8o3 LilTa, igt? Il- 
land, 1814 Ägen, =8. 

Im Oktober: j3o4 Friedland, i654 Charolloii, 1674 
Scliweiti, i73ti Avignoa, 1740 Hasgrad, 17S0 Conlances, 
1787 ChariEow, 1791 CornwaIli$> i8o3 Api, i8i5 Lan- 
gre», = 10. 

Im Novembtr: 149t ETÜishftiiii, i548 Thüringen, 
1637 Provence, 1768 Manrkirchen , 1773 Aragon, 1810 
Orleans, 1S14 Oliindien , =: 7- 

Im Decembtr: 856 Egypten, j586 Vcrdijn, ? 164» 
Ungarn, 1740 Grönland (vielleicht im Jan. oder Febr. 
1741), 1795 Vorkfliire, 1798 Bengalen , 1 8 o3 Eggenfelde, 
»807 Connecticut, = 7 biä 8. 

Alfo find MeleorfleinfüIIe beobachtet worden, 
im Janoar 7, im Februar 6, im Mürz 11 bis »3 
im April 9 bis 10, im Mai 13, im Jgni 8 bis g, im 
Juli y bis u , im Atigult 5 bis 6, imSeptember 8j 
im Oklober 10, im November 7, im December 7 
»is 8 Es ergiebt lieh daraus, dols die Sommermo- 
nate hierin nichts vor andern Monaten voraus ha- 
ben, da noch dazu der AuguU einer von den Mo> 
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QBUn iß, wo man die wenignca Mcleovfteinfälle 
beobachtet, lial. Uelterdies ilt es ganz iiatürlicb, dui's 
ia Monaten, wo die Tage nicht gar zu kurz find, 
uud wo viele MeuTchen bei derieidarbelt oder Tonil 
licli im l'reieu befinden, mclirere dergleiehea Er- 
ifignille von deueo , die nahe am Ui te dua Falles 
Uadj raülTeti beobachtet weideu^ als zu andern 
Zeilen. 

Was Ulla eindere Feueriiigeln lietrift"!, beide» 
iien man keine nitderge falle tien Moflen hebhaft ge- 
worden jll, fo finde' ich in mcineni Verzeichnilfe 
im Jaiiuar 30, im Februar 17, im Mürz 33, im 
April 18, im Mai 16, im Juni, 8 (alfo gerade in di» 
lern Sommermonate am wenigfleii, weil um' diele 
Zeit die Tage am lüugrten find, und allb die Hellig- 
keit verhindert, manches Meteor zu fehen), im 
Juli ao, im Auguft aa, im Seplemher 17, im Ok- 
tober 18, im November a4, im Uecember 30. Hier 
haben alfo die Koraraermonate vor den \^'intermo•^ 
auteu auch nichts voraus; im (>egentheile lind ia 
einigen Monaten, wo die Nächte IJnger dauern, 
mehrere gefehen worden , weil manche dergleichea 
U^eore am Tage bei hellem Sonnenrcheine oder 
bei bewölktem Himmel nicht bemeikl, oder für 
fltwaa Anderes, als lür das, was lie ßtid, gehalten 
werden. 

Wenn man nun die Meteore , von welchen wir 
MaJTeu erhalten haben, mit den übrigen zufammen 
uchnet, Tu finden lieh für den Januar 37, für den 
i'tbruar 33 , tue den MÜrz 5\ bis 36, für den April 
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a^ bis aS, Hir <If n Mai a8, lür den Juni ifl biv' 
für den Juli 39 bis 3i , fiir den Auguß 37 bis 9H, fÜP 
deii September a5, tiic den Okluher a8, für oea 
November 3i, Tür deuDecerabtr 37. Auch bei die* 
Ter Zurammeiillellung zeigt lieb nicbt die mindelle 
ijcllätigung der rorber angefübiten Behauplangea, 
und es bat im Allgemeinen teine Jabrsseit bicria 
«twas vor den andern voraus. 



JT. Vnabhängigkeit von den TagesMiten, 
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Um eine angebliche Beziehung derMeteorlteiii< 
iälle auf Tageszeiten nacbzuwcifen, bulmanbebaiip- 
tet, dals nur 7 zwiTcben Aiillernacbt und Mitlag 
(und noch dazu nur zwilcben 8 und 11 Ubr 
Vormiltags) lieb ereignet haben, und dagegea nur 
I zwiFchen 11 Uhr Abonds und 6 Uhr früh. Auch 
(liefes i 11 aber ungegriindct, und zeigt nichts wei- 
ter, als dal^ diejenigen, welche l'o etwas fagen^ 
th^ils die Beobachtungen nicht genug kennen, tbeils 
auch das, was nach den Gel'etzen der Wabcrcbein* 
liebkeit itatt finden bann und mufs, nichtgehörig 
in AnTchlag bringen, ii^s ilt nämlich ganz naiürlicbj 
dals des NacliLs, wo aulser Schildwacben, Nacht- 
wä'cbterauml PoIiÜlons, die alle kein Inlerefle und 
keine Zeit haben, der Sache weiter nachzuforfchen, 
fehen jemand im Freien, und noch feltener juft je- 
mand nahe bei derSlelle desl'alles ill, — bei weitem 
tiicbl Ib viele Meteorfteinfülle können beobachtet wer- 
tli'ii, nIsAm Tage, und befotiders des Nacbmiltags, 
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ich rieleMenfcheu iniFreien befinden. Inclelren 
tiod, (liefe un^üuiiigen Umllüiide ungeaclilet, aucii dea 
Nachts und am Morgen genug dergl. EreigniiTe be- 
obachtet worden. Ii:h gebe hier ein unch dea Ta» 
geazeilen geordneles und von ti zu6 Stunden abge- 
ibeilfes Verzeicliuili der Meteorlleinfäile: 

Zwifchen Mitlernacitt und 6 Ultr Morgens. 
Ungefähr um oder bald noch Mitternaclit: i6f>H 
Verona ^nicht etwa um S Uhr, wie gelagt wordea 
iA), i»ii Follawa. Zuircheii i und i Uhr: 1.548 
Thiiringen. Zwifcheu b\, und 6 Uhr: i3o3 Suti- 
tierii. UesNnchts, ohne genauere Bellimmung der 
Stunde: njo Armenien, i58G Verden, 1647 Zwi- 
ckan, 1740 oder 1741 Grönland, 1782 Turin. JJei den 
beiden Ides Nachts gelailenen Feuerkugeln, 1678 bei 
Frankfurt, C^o das Feuer nach Ausfage der Schild- 
wache noch | Stunde lang auf der Erde geglimmt 
uud gedampft hat,) und 1800 in Nordamerika, (wo 
dieErde oiifgerillen undPllanzen verkohlt und ver* 
brannt waren,) würde man die MaO'e gefunden ha- 
ben, wenn man gehörig nachgefucht hätte. Alfo 
' ioSamme 9 bis 11 Meleorllein fälle, nachdem mau es 
nehroder weniger genau nehmen will *). 

■ J Bier liiibt! Ich 3 mnodlich erhallen ■^Achrieliten nicht mi( 
gerecbnel, dis «iue yob ilaena TcEir gU ab würdigen FrenndE, 
welelier vor mehicreo Jabren luf einer Knü im räetiGrvlien 
Engebirgc detMacIiIt ein Siiick fOD eineraFeuermeCeoc nicht 
weil Vau dEiii Wagen hil nieileiTittlcn rghen , hieranf aotge- 
uid dicht neben der uocb glübendea MilTe gewefeu 
F leider £• micbt miigtoommen balj di« andere^ W» 
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' foh 6 Vhr Morgens bis um «s Uhr JUittoga. 
Um 6 Utir, iSSÖSchlefieu; um t>iL'far, 1807 Nord- 
amerilui; zwÜchen 7 uadsUhr, lygäC^ilon; 8 bu 
g Uhr, 1634 Charolloi», iti64 Tubueo, iSiäL^aa* 
gres; 9 bis loUbr, MgÖFoili, i8i3 Irland; lehü 
II Vlir, 1657 VaiGen, 1775 KodacJi, iSo3 ApI, 
t6o3-Eggeiifelde; 11 bis 12 Ufai-, i^gi EoGsliein], 
i6i4 Agen. Ohne genauere Beßtmmuiig als des 
Morgens, i6ai Labore, ^nd^'o^IniltBgs, ii>o4Glftfl- 
gon-, Zurammen 16. Alfo habea wir zwirchen 
MittPinacht uotlMillag nichletwa 7, roadera mehr 
als 35 beobachtete Meleorrteiafjlle, und von deoea 
za Anfange der nächflen Ablheilung, wo die Mit- 
tagszeit angegeben in, kann maii bei niaucheiQ Er- 
eignitle ebea rowubl vermutheii, daCs es ücli etwas 
vor 13 Uhr, aU dafs es Heb nach 13 L'hr zugelrjgen 
habe. 

yon Mittag bit um 6 Uhr Abends. Um Mit- 
tag: 1(1)7 Stolzeiiau, 1671 Schwabeu, \i'\0 Kas- 
grad , 1750 Coutances, 1773 Aragon, i8i4 Bacb- 
inut. Zwilchen 12 und 1 Uhr: 1786 Eichltddl, läo? 
L'Aiglv, läioFarma. ZwÜcben 1 uadaUhr: i58( 

rin rollillan in Thüringen \>ir eiDigm Jihrea d» fTacbi* ein 
Slüch «ine« lEiTpruDgcntn Fi-utrimeleaci dicLt ut\iea. <lera 
Wege in äana Gtaleo loU W.illW r;<llen gercLi-u hil, asd 
ttir rretJe davon Tcliiiu geworilea lind. Ich rrwahne biids 
Fä1U nur ah BcIfpUle, V!\e lo maiiclie Erd^nilFe diifcr Art 
«in KitliK nirht getüris br"l)ncl]lel werden, fu difa air» 
<Ur.Uk diirthan. oidu auf eiue eeri^eie Zalil ilsrrdbcD H 
fehliijien iü, C/Jadni. 
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S^B, 17.53 Brcffe, iSioOfluns. Vm alTir: 
t58o Nurleu, rSio Nordameirik«. UmSL^br: 1706 
L^rißä, 1707 CiiarkoT. l'm 55 L^hr; 1733 Freiliu» 
gea, 1795 Yorkniire, löo^LiJIa. Von4bisSUhc; 
t642 Sufl'olk, ijiH ArigaoD, 176$ Mauikircheo, 
■7bä Maine, (Hia Erxieben, iSi4 Oilmdicu. \on 
äbUÖUhr: i5(^ Crevalcore. i6aS üerkltiire, 1751 
Agram, 1766 Modeaa, iäo5 Sibiriea, 1S06 Alaii, 
HieiEu komnifrn noch vhn« geasiiere Belli roniuiigy 
als de» ^^arhruillagF; 1632 Ueroaniii-e , 1733 Ples- 
komtz, 1807 Kulslaud, i8i3 C'alalirien. ZulUm- 
raen 35, alFo mehr als in eiiicm undcra Vicrllu-ile 
des Tages, aus dem Grunde, weil um diiia Zeit 
mehrere Menlchen im Freien find, udil alfo Gcl6> 
genlieit baben, dergleichen Ei-eigniOe zu bcoV 
acliUn. 

f^on 6 Uhr ytbenda bis ?im 3IUternacht. Ohnq 
genauere BelUmmung, a.\s des Abends: 1677 £r* 
menadorf. Von 6 bis 7 Ulir: ? 1766 NoveUora, 
■ 798Sales. Von 7 bis 8 Ubi': 169S Watlriiig, 1794 
Siena. Von li bis 9 Uhr; 1753 Tabor, 179» Ultin« 
dien, tSii Spanien, 1813 ToulouTe, Um 9 Uhr, 
17S0 England. Von 9 bis 10 Uhr, 1790 Bai-bulan, 
Ujn 11 Uhr 1809 bei Nordamerika, AUo nur 10 
bis 13, weil um dlefe Zeit weniger Mcniclien im 
{■'reien und nahe bei demOrle desl'alleiis ritid. Dalk 
aber deshalb nicht weniger dergleichen Meteore 
rorbanden find, lieht raao daraus, [weil um diele 
Zeit die meillen ^e/(eri(v/,n-c//i lind beobuchlct wor« 
-den, welches auch gar oicIiL uudei's i'eyn kann. 



I 



t i3a ] 
Wenn nämlich zu jeder Tageszeit ung^l« 
gleich viele d<;i-gleicheri Mallen bei uns anlangen, 
und Hch in unferer Aimorph.ire lieruach als Feuer- 
meteor zeigen, To müÜKii nolhwendig die meillea 
folchcr Meleoi-e beobaclilel werden, wenn es dun- 
kel iA, weil iie alsdann, der Himmel ley heiter oder 
bewölkt, durch ihr Licht allgemeiue Aufmerkfam- 
Iceit erregen. Ues Abends, To lange die MenrcheQ 
wachen, wird man mehrere beobachten, als IpÜter* 
hin des Nachts, wenn die meillen Tclilafen. Ain . 
Taj^e bemerkt man nur die wenigen Meteore, die 
durch ein ourserordcnllich flarkcs Licht oder Ge- 
töfe auftauen, oder bei denen jiill zufallig die Au- 
gen dtr Beobachter nach der Stelle derErlchelnung 
gerichtet gewclen Iiud. Viele werdeu auch vua Un- 
kundigen alsdann für etwas anderes gehalten, z.B. 
die brennende Feuerkugel für ein liclites, und der 
Aauch und Dampf fiJr ein dunkles Wölkchen, (wel- 
ches l'clion zu vielen itnricIiligenlJehauptuugeii und 
Verdrehungen der Sache Anlal's gegeben hatj, uad 
bei bewölktem Himmel hat jnan das Getule und 
noch manclie andere Wirkung bisweilen einem Ge- 
witter zugefchrieben. £s kann allb gar uicht an- 
ders feyn, als dals des Abends die meilteii Feuer- 
kugeln gelehen werden j des Nachts, wenn die mei- 
Iten Menfchen fchlafen, nicht fo viele; und amXa- 
ge noch weniger. Und lu ilt es auch. In den von 
mir gefammelten Nachiichien von l'euericugelny 
deren Mallen wir nicht habhaft geworden lind, fiA 
den (ich: Um Mitternacht 6; des Nachts, oiinoj 
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nancre Angabe der Zeit 3 ; von i bis a Uhr 6 ; Ton • 
a bis 3 Uhr 5; von 3 bis 4 Uhr 7; ein Paar Stun- 
den vor Sonnenaufgänge, ohne genauere ßelliin' 
mong der Zeit 3,' von 4 bis 5 Uhr 4 j Ton 5 bis (j Uhr 
3; um 6 Uhr 3; des Morgens ohne genauert An- 
gabe i; um 8Uhri; um ^LUiri; von lO bis it Uhp 
iy VOM II bis 12 Uhr 5; um Mitlag 1; um i Ulir3; 
um 2 Uhr 1 ; von 3 bis 4 Uhr a; fron 4 bis 5Uhr,a; 
Ton 5 bis 6 Uhr (wo es hier und «Ja Ichun dunkel 
gewefen ifj), 8 ; von 6 bis 7 Uhr tS; von 7 bis 8 UIip 
36^ von )j bin 9 Uhr aa; des Abends, ohne genaue- 
re Angabe 6; von 9 bisioUlir aa; von 10 l)isii Uhr 
19 j Ton 11 bis la Uhr (wo ichou viele iVlcnlcheiii 
Icblafen^, our 9. 

Iffi Unab/iÄngigkeit von den Jlimtnehgegendenf 
£s ill Tchon behauptet worden, die Meteore, 
welche niedergefallene Mallen gegeben haben, Und 
wohl aucli andere, bewegten ficU gewöhnlich im 
magaetiTchen Meridian, und hutten aul'diefen eia« 
£eisiehung. Aber auch diefes itt nichts weiter «U 
einSpiel der Einbildungskraft, und beftätigt fich ia 
der Erfahrung ganz und gar nicht. Ich ordne hier 
die Richtungen der beobachteten Meteor tleinf alle 
(mit "Weglairung derer, bui denen lieh gar zu viei# 
Widerfprüche in den Angaben finden}} nach den 
QmmelEgegenden , und fodann auch dießichtun- 
gea anderer Feuerkugeln, woraus £ch dann g&itz 
duGegentheil ergeben xried. 
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: Nonlen: ijaaFreifingeOjll 
; iv«iis. VonWeftencgSi Aug>- ■ 
i-o, i583 Piemont Cgiog n*d> 
. 'im der entgegeugefttzten Seite 
'-. riii;^ Veroua, i/dt Agrani, 17^ j 
■ Sibirien. Von SW. 1795 Yorkflii. | 
■O. l^Kp Barbolan, i8o3 LuJgle, l6l3 t 
XuoCßeti: iGgi Labore (weiiiglteosiiat 
i Gclüt'e Ton doidier geliÜrt), 1794 Sieiw, ' 
Ic», iSia 'l'oulouft- (ging nathW.). Von 1 
*lO. 170» T^jrin, i8e8 Slauiierii, ? i8i5 JLangrec ] 
>. weuiglleus Ichien das G^tofe von dort za. kdm* i 
niM»). ' 

liier ßcbt man ganz oOenbar, dafti m«hrect 
M^leiirHeinfalle_Ton V\'. oder von O, gekommen \ 
liod, als iti einer andern Ricliluiig, uud dafs alUt 
k«iiie Bex'ithaag auf den magDelifchen Meridian 
ftatt findet, - 

Eben fo wenig hat auch bei andern Feiierlag'^/i 
eine Wellgegend einen belondern Vorzug vor den 
■ndern. Von denen, die lieh in meinem V«rzeich> j 
nilTe finden, lind gekommen von N. la.; (die met | 
flea werden gewöhnlich ron denen, die es mit der ' 
Richtung nicht lehr genau nehmen, den Haupt* 
«eltgegenden zngefciiricben)^ von NNW. a bia3; 1 
von NW. 7 bis 9; von WNW. a; von W. 10; von 
WSW.a; von SW. 10; von SSW. 4; von 8gW. | 
1J vooS. 8; von SSO. a; vonSO. ä; vooO. 9; von , 
ÜNO. a ; von NO. 7 ; voa NNO. 4 ; von NgO. ». ] 
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der gefigraphißhen ' ' 



Vifff^. Unabh'dngigteil 

"*^ IjOge. 

•^' Unter die gonz ans der Luft gegriffenen' Bflt | 
ftauptorigcn gutiort auch die, dafc die Menge de* J 
Meleorlleitiiulle mit der Anuiihevung- an den Aet | 
qualor zunehmen foU, da vielmehr in der Nahe da \ 
Aeqiiotors bei weitem nicht Ib viele beobauhLtlWbi A 
den lind, aU in mehreren weil doron entfernlei 1 
LÜndern. Wenn dii- meülen in DeulTchlanrf,' j 
franVreicIl, England und Italien beobachtet m-oÄ j 
den lind, In liegt der ürnnd blos darin, weilA'j 
dort niehrere gehüdele Menfchen giebt, die SioÄ J 
für'Näturbeöba^hlnngen haben, und weil niehrpC» 3 
Miltlfeilung diirc1i,Zeitrchrift6n Halt findet, als i^ J 
vielen andern Ijändern, Es lölgt ob«r daraus gar j 
nicht, duls anderwÜrls nicht auch auf einer eben lÄ n 
gi^fsen Ansdchimng des Landes oder des Meerdl I 
ungefähr eben Fo viele Meteorlteiul'alle lieh IcunnteA * j 
ereignet haben; nur werden lie uns nieillens niuHt J 
bekannt. Ich ordne hier die beobachteten MetcotV 4 
iteinrülle nach den Ländern, und zwar von t6oo an( 1 
weil aus Tiühern Zeilen nur aus wenigen Gegeudea i 
Beobaohlurigcn diel'cr Art geliefert worden Jii)d| I 
die alfo nicht dazu dienen können, hierin ein Lanit I 
mit dem andern zu vergleichen. So niufs man auctf^ A 
' nm die i3eobachlungcn aus Landern, wo man vidi {j 
fpäter angefangen hat, Nachrichten diefer Art ge* 1 
hörig mitzutlieilen, z. B, aus llulsland und aak * 
Nordamerika, mitandei'n zu vergleichen, alles an- 
dere auch nugciähr erli von einer, no^hntaern Zeit 
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t\Mg briogen. Wir Iiaben I 
Meleorlietn&'lle feit dem Jahre 1600: In Deutfch- 
iiwid 16 bis 17; nämlich j6iK ia Böhmen , Ili36 
Schlefiea, 1647 Zwickau, 1647 Sloizenan, 1671 
Scliwaben, 1677 Ermeudort', 1739 FreiGiigeu, 1735 
Biihinea, ? 1743 Böhmen, 1753 ßohm«a, i76gMaar- 
kircheii, 1775 Rodach, 1785 EichUidt, iSo3 ^- 
geiiTelde, 1808 äti^Diierii, iSoSLiO'a, 1813 Erxlfr' 
be». In Fmnlrtich 14; i(i34 Charolioi.-, jöSj Vai- 
HfPf (nun «in ganzes Jahi-hiindvft ohne e'iae ßwfjr 
^phtuiif^, rermuthlicl), weil man beturchleie« ficb 
^'chcrlich zu maclien, wenn mau Isgle, es fey e|» 
was yom fiiiumel gefallen, weshalb auch dieoachi^ 
folgende Ht;gebenlii;iL füi- ein^n vqlkanifchea Aiu- 
^ruch ertlart woitJen i)l), 1733 Avignon, 1750 
üouLances, j 7^3 Breile , 176S Maine, 1798 S«lei^ 
aSci31<aigie» iSo3 Apt, iSotiAUis, iSioOriems, 
jiSia Touloufe, iSi4 Agen, i8i5 Langres, in 
^n^land und was dazu gehurt, i5; ißaa DeTonllii. 
re, 163S JJci'kl'biie, i(i4a äuü'olk, rpälerhin bei 
Copinlha, ißSoliondon, (nun beinahe ein Jahrhao« 
dert ohne eine Jieobtichlung, wahrl'cheiDlich aoa 
demrelbeii Urunde, wie iu Frankreich), 1779 If' 
land« . 1780 Motlingham, 1791 Cornwallis, 179S 
Yorkrhire, 180a Schottland, iSo3 Bali Norloo, i8o4 
Schollland, 1806 Hantfhire, iSi3 Irland, 1816 
Sommerfetlliire. In Italien ti bis i3; i635 Calce 
(ungewiU), in einem nicht angegebenen Jahre zu 
Mailand, 1668 Verona, 1697 Sien a, 1755 Cakbrieo, 
1766 Modena, 1766 Novelkra (ungewils},, 1780 
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nsDO, 17S3 Turtn, 1791 Toscani 
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gleichen, i8o3 Parma, i8i3 Calabrien. In der 
Schtveitz i\ 1674 und 169S. In Rufsland, erll von 
neuerer Zeit an zu reclinen, 6j 1787 Charkow, 1796 
Belaja Zerkwaj iäo5 Sibirien, 1807 Timochin; 1811 
PuUawa, i8i4 Bachmut. Aus manchen andern eu- 
ropäilchen Ländern, wo wahrfcheinlich mehrere 
Fälle iich raÜgen ereignet haben , find uns fehr we- 
nige bekannt geworden, und auch diele gröfsten- 
theils durch Fremde. In Spanien a; 1773 Aragon, 
1811 Burgoa. In Portugal 1 , 1796; in Pohlen a, ei- 
ner in Warfchau und einer iu Voiiiyuien; iu DU- ' 
nemarti, i654 in Fuhnen. (Im März 1817 und 
wahrfcbeinlich nnlie dabei MeteorHeine in die Oll- 
lee gefallen.) Aue Schweden ill gar keiner bekannt 
geworden, unftreilig aus dem Grunde, weil man 
■a wenig darauf geachtet hat , und weil t;s unx zu 
Mir an Mittheiluug aus dortigen Gegenden fehlt, 
indelTen haben wir von dort einigeNafhrichten toq 
Feuerkugeln. In Ungarn 1, 17^1 Agram, lalJol- 
lanä a, beide zu üordrecht, aufserdem vielleicht 
■ech einer beiMydrechl. In der europäifchenTär- 
t«3; i706Larin'a, 1740 Rasgrad, i8us Coußanti- 
nopel. Aufser Europa: in Oßindien 5; 16a 1 La» 
höre, 1795 Ceilon, 1798 ßenares, iSio Shobad, 
l8(4 Doab. Auf dem Meere 2. In und bei A'ordt , 
ameriiaf erft von neuerer Zeit an zurechnen, 3; 
1807 Wefton, 1809 auf ein Schiff, 1810 Caswell 
Cojinty, In Grönland ein fehr grofser in einer Win. 
(ttnacht »wifchen 17^0 und 17*1 \C welcher wohl 
md. d. rh^Ck. 8.!>7. S1.1. I. 1817. Si.io, K 
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ticbem nicbt recht iu reüicldee paETen v 
er i) in einer fo hohen iJreile, 3) im Wiiiler, 
S) des Hachla gefallen iftj. Wu ift alfo liier mic 
die mindelle -Bcllüligutig der vorher eiwähaieii De- 
bonptung, dals die Menge der Meteorlieiitlalle mit 
der Annül^erung an den Aet^uatoi- zuaelime? 

Mit andern Feueriugela ilt es eben To, und 
die meillen üeobacblungeii haben wir aus l'olchen 
Lünderu, wo man am nulmerkrainAen daraaf ge« 
wefen iJl, und lieb bellrehl, alle Nalurbegebenhei- 
ten fogleich in willeuTcbaft liehen und andern Zeit- 
fcbrifleu bekannt zn machen. Diefes ilt am mei- 
ilen der Fall in England, roxi wo ich ans dsn Plü- 
Iqf.' transact. I aas den phylikalirchen Zeitl'chrillea 
von Tilloch, NidioUon und Thomfou, aus dem 
Gentlemans magazine^ dem Montlily magazine u. 
r. w. vom Anfange derfelben bis auf die neueliea 
Zeiten, wenigllensvon 62 feil dem Jahre 17OO beob- 
achlelen Feuerkugeln NaclirichLeu gefammelt ha- 
be. Bell'erer Vergleichung wegen rechne ich hier 
auch alle andern Beobachtungen von derfelben Zeit 
an, uäralich von 1700. In Deutichland und der 
SchweUz hud m\v Mng&Uhv <i8 bekannt, \a Finnl- 
Teich 37, in Italien 10, in DäaemarL 3 , in Sclttve* 
den 7, in Portugal 3, in üordamerita 8| ia MtieU 
60,3 Q. f. w. 



^. Unabhängigleit vom PPetter. 
In Uinlicht auf einen angeblichen Einflula d«S 
Wetters, welche« auf dergleichen Ereigniüe fac 
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nflufsliat, und aiicli keinen haben t 
in der Natur zum Trolz behauptet worden, es ha- 
be licli kein Meleorlleiiifail bei wolkigem Himmel 
oder bei' Regen ereignet, freilich' beobachtet man 
die meiiien Mete orllei 11 fade bei heiterm Himmel, 
aus dem Grunde, weil man bei bewilligtem Himmel 
das Meteor nicht lieht, und weil, wenn es regnet' 
weniger Menlchen im Freien liad', und man auch 
alfidana den Fall der äleine , die Rille in der Erde, 
dos AulXteigei^ des Daiupfei oder Staubes u. T. w., 
nicht fo weit Tehen kann.' Indellen ,ill doch auch 
bei einigen beobaclileten Meteorite iufLillea der Him- 
mel mit Wolken bedeckt gewelen, z. ß, dem 3. Hec. 
l795,deni3. März 1807, den 10. April 1803 j und einige 
Mal hatesaucii geregnet, z.B. den3o.Märzi654, den 
ly.Jun. (Sogundden <4.Märzi8i3. Es Tcheintaber, 
als ob Mauche, die unrichtige Hinge ganz willkübr- 
iicb behaupten, Ton allen beobachteten UmHäiiden, 
die mit iliren Ideen nicht übereinlUmnien, gar nichts 
wiO'en woLUen. Wenn bisweilen am Tage von ei- 
ner lichten oderduukelu Wolke geredet wird, aus 
weicher die Steine lollen gekommen leyn, fo ift das 
keine eigentliche Wolke gewefeu, Tondern man hat 
die brennende Feuerkugel nebll dem daraus enl« 
wickelten Rauche und Dampfe aus Unkunde der 
Sache für eine Wolke gehalten, und bisweilen aucb 
zum JJehnfe einer Ichiniärirchen Erkliirnngsart fiii; 
eine Wolke ausgegeben. Bisweilen ill auch eine 
folche Begebenheit aus Unkunde für ein Gewitter, 
»der ifolU gar, wie iq'h'i in Avi^non und 1795 inU«!» 
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• vulkaiiirdien Explo^ 



Ion, für die Wirlciii 
fion gehalten worden. Viele ülleie Chroniketi- 
fchrcihei' liatjtn die Metcorlleinralle uuch i f t mit 
illagel verweclilelt uiiJ Iciieiiien mitunter keiDen 
andern Begrilt' davon gehobt zu haben, als da i^ üe 
eine veiltarkle Art des Hagels leyn muldLeu. 



lorlfein* ' 



I 



/''/. Unabhängigkeit uon Perioden.' 
"Wenn behauptet worden ift, die Afeteorlfein* 
fülle und die Errdiaiuuiigeu der Feuerkugeln hieU 
teo belliniinte Perioden, i"o iü dieies auch nur in 
der Einbildung, nicht aber in der Wirklichkeit ge- 
gründet. Niiralsdonn würde man befugt H-yn, auf 
ein üol'eyu von Perioden su fchlielscn, weun man 
inclirere Jahre hintereinander Beobachtungen der 
auf der ganzen Erde, oder wenigftens auf deingrö- 
iäten Tiieite dcrl'elbeu Iic!i ereignenden Gegebenhei- 
ten diefer Art halle, und es daraus lieh ergäbe. So 
aber betreuen die vorhundencu Nachrichten nur 
den fehr kleinen Theil der Krdoberiläche, wo die 
Menfchen hinreichende wiHenlchiirtliche Bildung 
hoben, und einander ihre Natuibeobachlungen ge< 
hürig miltbeilen; man kann alfo daraus gar nicht 
auf dasOanze fcliliel'seu, Uebeidies, um mit eini- 
ger Wahrfcheinlichkeit nur uugelahr die jährliche ■ 
Zahl der Mcleorlteinfülle beurtheilen zu können, 
von deuen wir bei dem gegenwÜitigen Zullande der < 
wiirenfchititlic-hen Mittheilung Nachricht erwarte», 
dürfen, l'iCl Geh alles das, was vor dem Jah; 
beobachtet worden iß, gas nicht in Anfchlaj 



erwarte». ' 
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gen, weilerÜiii diel'em Jahre das Niederfallen me- 
teorifcher MalTen, durch die Unterfuchungea von 
Howard und Boarnoa in den Philof. Iranaact. 1803, 
nnd durch den ßerjclit von Brot über den grofseff- 
Steinfall hei L'Aigle am 30. April i8o3, zu dem 
fiange einer allgemein anerlantilen Wahrheit ift 
erhoben worden. Schon 9 Jahie früher, im Jahre lyg.^) 
hatte ich in meiner Schrift: Ueber denUrfprung der 
von Pallas entdeckten Eijhnmaffe etc. für Jeden Unbe- 
fangenen.deutlich genug die Wirklichkeit eines fol- 
clien Niederfallend dargethnn, aber nurWenige, wie 
»on Zach, Olbers, ßlumeiibach, Werner, Pictet, 
und einige Andere, waren damit fogl«ich einverftoa- ' 
den, die meillen blieben, ohngeachtel der zwei Mo- 
nate darauf erfolgten J3eIläL]gLing durch den grofsen 
8telnfall bei Siena, doch ungläubig, und wollten 
cichls davon wilTen *). Vor dein Jahre i8o3 bat. 
man nllb, aus Furcht fich lächerlieh ?.a machen, die 
weaigßen Beobachtungen der Art bekannt geraachtf 
«der die Begebenheiten für etwas ganz anderes ge- 
halten, als für das, was Ge waren. Ich gebe alfo 
Mer die in jedem Jahre beobachtete Zahl der Me" 



1 



•f) Ein foult ili Niiiurrorrcli^r achluneiwertlter Mtap, aül def-i ' 
reo BegtilTea van Wellordoung und von Rech<g1ä<il>igkcU dal 
*oa mir bchaupieie nicdcTf^llcu melcoTirdiDr MalTea , »»4 
, minchei, wib Ticli rtn-a daraus fol^'tru licfi , nlcbt ubtrein- 
ilinimle, ■uGiirle Toi-itr, daG>, weau crVm'en r<)1chen''Sl(ila 
'iitle Tehen lu ttioea Füfien nUdcrfnIIcu", er tupen V/ixviet 

" tck liabe w gcrchcn. Üb glaabc n über di>ch niclil, (1)-. <u 
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(tir eines der Jahre von iSotbii iSoSJH noch ein' 
^ mtfn Dordre^ht zu rechnen. Uas Alaximum der 
bcobichteteä Meteorfteinfaile war 4, im Jahre iSo3| 
vermalhljch Weil raon damals wt^gen der Neuheit 
der Sache am aufmerk rammen darauf war. Zu* 
afichll ßnd die meiiten in den Jahren i8o8, iSio und 
i8i4 beobachtet worden, nümlioh in jedem derlei* 
benS; es würden ober in den Jahren tSiO und iSK 
aueh nur a gewefen feyn, wenn wir nicht Nachrich- 
^ichlen aus Indien bekommen hatten, woher wir fie 
fond zu bekommen nicht f;e<Vohat lind. Aufäerdem 
fcheint es, al« ob in jedem Jahre wenigllens an^- 
fihr auf I bis 9 bekannt M'erdt;nde Meleorliein falle 
XU rechnen lfey,aber nicht leicht auf mehr alajoder 
4, und wohl noch feltner auT ^sr keinen, in wel> 
^em letstem Falle wir aber doch nidii berechtigt 
Stya würden, anEunehmeu, dafs keine EreignilTe 
der Artficb eugetragcn bj'l.ieii,. weil die Steine ia 
dasMcer« oder in Gegenden, woXiemaiid in der 
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, oder aus welcbea wir keine Nochriclit«»- 
bekommen, können gefallen Ceyn. i'ür die Jahre 
I8i5 and 1816, wo ftir jedes nur ein Tall angegeben 
ill, möchte wohl von auswärtigen Gegenden nocli 
eine und andere Meldung eitiei- Ibicheii üegeben- 
htUf «t<Pa in irgend einer englifctieu, oder ameri- 
Icaiiifchen Zeitfchvilt, zu erwarlea IVyn^ (Die Lü- 
genberichte von angeblichen Steinfallen bei GeiTen- 
betm und bei Bonn, und die Taul'chung in Diinel-» 
dbrf habe ich nicht milgerechnst). 

Was nun endlich noch die Anzahl der andern 
durch Zeilfchriften bekanul vreränndeaFeuertuffeln 
betriff'l, fo fcheint diefe Zahl etwas lehr uobelHinTn» 
tes und zufälliges zu feyn; denn liö hängt iCuch 
davon ab, ob juit jemand Gelegenheit und Luit hat^' 
mehrere Nachrichten dieCer' Art zu erhalten und ' 
zu fammeln. In dtefem eril züciHülUe veriloU'onen 
Jahre 1817 änd mir fchim 7>F^uerkiig«lu^ welche 
erfchienen Gnd, bekannt geworden,' weil ieh auf 
meiner jetüigen BeiTe mehrere Z«iLangen und an« 
dere ZeiLfctuiflen, a\i jemiitsy aiachzuIeheoGelegen» 
heit gehabt und weil ich die& benutzt habe. Das 
eine Mal lind höchl\ walid'cheiulich Malüorileine in 
dieOlUee gel'aUen, weil>nlaii im der Nacht zirircheti 
dem ». undä/März 1817 <iturd<^r lai'ul Fühnen von ei- 
sern auch auOoUienbmg gel'ehenen grofften Meteor 
eine Art von teuorrogeniia fiO■'i'elln*l^nie■lal-&iu•■ 
aeo goloken hau ■ • >'■>» ■< ühiudm. 
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Ueber das Gefrieren des SaUwaffers mit Rüelfieht 
auf die Entßehung des Polar- Eifea^ 



FrofeiTorpAKROT ia DorpaU 



n 



(jh bei dem Gerrieren des SalzwaCTers eia TheU 
dea Salzes mit einfriert? üLere bekannte Streit- 
frage f|Jj]^ube ich geniigend beantwortet za haben 
durch die Verrucho, welche in meiner FhyEk der 
Erde angefühi-t find. . ' In der Recenfion diel'ea 
"Werks in den Heidelberger Jahrbüc/iern von 1816 
(No. 4o. )-wird indefs dieTer Satz bezweifelt und ge- 
äufsert, dals ich nnr deshalb etwas Salz im gefror« 
neu Salzwaller gefunden hätte, weil Ich dos Eia 
nicht vor der Prülung gewalchen haben mochte- 
Allein ich hatte es getban, wohl wiOend, dafs zwi- 
fchcn den kryHallilirten l^mellen lieh SalKWolI'er 
befinde, welches die früfuitg naiirlier macfaeo 
würde. JJa die l''rage für ein wichliges Problem 
der Phybk der Erde entfcheidend jfl, uDd der Ver- 
lader der flecenlion lieh dtiioh iie als Mann des 
Faches legiLimirl hat, fo glaube ich der Willen* 
fchaft fiine nähere Erortennig fohuldig zu feyn, und 
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e Verfuche Tor, welche ii 
rigeQ Winter angeftelH habe. 

folgende Vorfichlen Und von mir bei diefen 
Vcrrucbea gebraucht worden. Sowohl zu dea 
Sah- j^löfungen f aU auch zum AbwaTchen des zu 
prüfeaden Eile« brauchte ich deßillirles H^aßeCf 
dos ich vorher mit Falpeterfaurera Silber forgfallig 
prüfte. Das Warchwaller erkaltete ich mit fehr 
reinem Schnee bis auf i" oder ij" R., um bei 
dem Gebrauche deffelben nicht allzuviel Eis zu ver* 
*liereD. Auch prüfte ich das Waffer nach deflen Er- 
IcaltuDg Yon Neuem. Ich letzte jedes Mal 19 Unsen 
der Säle- AuUöfung in einem Trinkglafe, das etwa 
l5 Unzen fofste, dem Frofte aus, nachdem ich e« 
mit einem Papiere und einem eingepfalzten hÖIzei^ 
neo Deckel zugedeckt hatte, um die allzu TchaelJe. 
Einwirkung der Kulte auf die überfläcbe des Wal^t 
fera abzuhaUeu. 

ycrfuck !. KochCaJs-Attßärung aiu i Thetle Eoch<f » 
falz auf 3t> Theile Wflffer, bei— iS'R. Als ein beAw^ .' 
tender Theil diefer AuflÖfung 'gefroren war, nahm iiüt, 
das Gefrorne heraus ^ es wog 3349 ^"^'>' und das übrige 
FlulGge azGo Gr. Das Gefrorne wurde in vielem deftil* 
IfrleiB Walfer ilrei Mal gewafchen , fo dafs nar 1918 Craq 
feßer MalTe übrig blieben. Diefe wurde gefclimoUeq 
und abgeraucht, und es blieben ij Gran Salz zarUck. : 
Hätte das Gefrorne das Salz im Veihällnjffc der Mirchutig 
«uthalteni to wären in den 1918 Gran Eis 64 Gr. Sali ge- 
weten. Es fror alfo ungefähr | davon n^it depi. WaSiw 
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senen fiilei, der noch im Trichter lag, wurc 
mit vielem WafTer gewafchen, fo dar* nur eiva } davon 
Übrig blieb, und gab mir mit larpelerraurem Silber einen 
«was fchwächem Nledcrfclüag ah Q. 

Icli habe auch Vcrfuche mit Mifchunnen von WafftT 
und Alkohol aageiiellt , und in der mehrere Male aiisgeu-a- 
fchenen fdiwanimlg gefrornen MalTe immer einige Procenie 
Welngeift, rawohl mltlclft des Aräometers, als auch des 
HicbierTchen Allioholometeri , geftinden. 

Bei meinen Friiliern xatilreichen Verfuchen, welche 
ich mit Salz- Auflöfungen von fehr verrchiedenen Gra- 
den der Schu'ängerun«, vom Sättigungspunkte bis.^^ Sali- 
gelialt herab, angefielU habe, erhielt ich Aeis analog« 
Behillate. Ich will daher nur daraus anführen: data ich * 
nie, auch mit geräitigtem SpIzwaOer, eine reine Koch- 
falE-KryKallifdlion, mithin nie einen!förmIichenSalz-Nie* , 
derCchlag, erhalten habe; dals ich aber, alt ich eine ge« .{ 
falti^ie KochLIz-Auflöfimg einer Kälte von — 24°R. an** 
gefeilt halle, nur am Rande der Oberfläche ein fchaunii- 
eet Eis In felir geringer 'Menge und innerhalb der FIülV 
Iigkeit einige kiibifche Kr^fialle fch»immend, (Ib wie 
am Boden einige rhoiiiboidHlirche Kryrtalle,} gerehea 
habe. Sie waren aber nicht kryTiallintrche* SaU, da fie 
in gewöhnlicher Temperatur Tchmolzen, und die kubi- 
Ichen innerhalb der FlüfCgkeii rchwammeo, mitbin et- 
wa d:i(Tclbe rpeci£[ciie Gewicht hatten, als da& gelaltig- 
U SaliwalTer, 
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Als Rerullat aus dic-fen 



wenn es uicht der gaii- 



erJienSy clafs das Geiri 
zea llülligen Malle wiedeHithit, die dem Frofle aus- 
geretstte Müchung in zwei ThcÜe abtiieitt, von fehr 
verfchiedeiiera Salz- ü d er Ton lüge m Gelialte, indem 
der gfcirorne Theil viel wenigef gefchwäi;gert ift^ 
als der, welciter lUilllg bleibt, (diefes hat lieh na- 
hienüicli nrft dem ICochlalz -Waller, mit einer Auf- 
löfung Ttiii Koli imWafltT, und mit einer Mii'chung 
aus Waller und Alkohol gezeifjL,) anA zweilensy 
dalsdasGefiorue felbll mehr oder weniger gefchwän- 
getl iß, nachdem es hch niilier au der Mille der 
MoQe oder an ihrem Rande l)(,'!itidet. Die Entzie- 
liung den WaimelloHs hewiikt ulfu eine Trennung 
der dem Waller beigemil'chU-n Salze' und des Al- 
kohols vom Waller. Früher hielt man diele Tren- 
nung tür voüßändig, indem man annahm, d als die 
gefrornc WairerraalTe nichts von dervorhei- in dera- 
Telbeii aurgelölleu SuhHanz enthielt; die vorliegen- 
den Vei-ruclie beweifen aber das Gegeniheil. _Sie 
find mit geringen Salzgehalten, bei mälsiger und 
ftorker Kälte angeileltt, und ich glaube mehr eis 
hiureicheud dafLir geforgt zu haben, dafs bei der 
Prüfung der kiy IIa II Hirten Möffen kein ungefror- 
nee SftlzwafTer an der Ol'erflÜclie der derben Mairen 
oder der hlälliigen Kryflalle hiingen geblieben !wtf, 
Befonders überzeugte uns davon der 4. Verlucli, bei 
welchem die fchon drei Mai gewal'chene i'efte MalTe» 
durch das Auswafcben im Trichter, bis zu | und | 
fcbwand , uad dennoch fo liark auf das Cdxfaure Sil- 
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Iba wirklc Nicht miader der 3. Vetluob, ii| 
ciiemdte gaDzel^iiiHigkeit gelTor(einl''aIl, dea ichia 
meiaen fruhcrenVrrruchen üfters gehabt habe) und 
dennoch keia ^icderfchlag von Salz Cell zeigte, fon- 
dera jeder Theil des Eifes leiaea Anlheil Salz baltei 
^« innera mehr, die kuFsera weniger. 

JJie aileMeiaung, dais kein Salz mit demWaf- 
fer gefriert, mag vielleicht bei laanchem Phyfiker 
und Chemiker io der Lehre dei- fetleo cIiemiTcbeD 
Proportionen, wodurch Geh Berzelius eineo un* 
vergänglicfaen Namen in utilerer WilTeurchaft er- 
worbea bat, eine Stütze finden; aber oüeiibar mit 
Unrecht. Wir haben zwar nach meinen Verfuchca 
eine durch das Gefrieren bewirkte Vertheilung de« 
Salzes im Wairer in allerlei iinbeiümmten Verhalt- 
nillen; allein der Satz der beflimmlen VerbältnilTa 
^ilt nur für die Verbindungen nach Affinität der 
zweiten Art, nicht für die nach Affinität der erllea 
Art, da wir bei diefen nur ein einfeittges Sättt- 
f ungs-Verhaltnirg für die aufzuIÜlendeSublianz ha- 
^cn, und zwar nicht ein Mal für alle, keineawega 
über ein zweifaches, nämlich auch eio9 für dAa 
Menltruum. 

Es wird wohl nicht überllülllg feyn, zu zeigen, 
wie unfer Satz, den die Verfuche bellimmt geliefert 
haben, aus der Theorie des Gefrierens nothwendig 
folgt, welche lieh auf der Theorie der Wärme und 
der der chemirchenWanderuugdcr Slolfe iiülzf, uni 
fo mehr, da mir nicht bekannt iil, dafsJemand fchon 
•incTheoi'ie des Gefriccens geliefert habe. 0ieK«> 
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iv Verruclie «rlialleo dadurcli mehr AUge» 
meiDheit und IJelliinmtheil, uud die Lehre derKry 
Aallirulion, lo wie aucb die der doppetteDKefL-actioa 
neue AuiTcliiiifle. 

Beijtdcm Gefrieret] des WalTersy dtefes nug 
fein oder mit Salz gefchwangeit leyn, bildeo Geh 
zuerlt Ipiel'sige, dann blättrige Kiyltalle, von iiclit- 
barem Umlange, che derbe Kryüalle entAehcn; 
Diefes liol reinen Grund la der durch' die^aofangea- 
de KryiialliratioD entwickelte Wärme C^o'R. fiir 
jcdenTheitkryllallilii'teureiiieiiWairers), welche da« 
die erAen K.ryllalle zunuchll umgebende Waller ,111 
eine highere Temperatur rerCctzt. X)a es ober für 
jedes mit Salz in beluiidern Graden gefchwäDgertes 
Waller, lo wie lür reines VValfür einen eigenthüra- 
licheii, von den andern verlchiedenen Frierpunkt 
giebt} ib uiilerfcheidet ßchdas Gefrieren in diefea 
Terlchiedeiien HüHigkeiten nur durch den Stand ih* 
rer Null an der Skale des Thermometers. Es mag 
aber durch Salzgehalte diefe Null uocli fo tief g&> 
feukt werden, lo inuüs doch Jus die gebildeten Kry. 
ßaUe umgebende W aller anfangs immer um etwas 
merkliches wärmer l'eyn, als der Kryßall felbft, 
tudfol^licli nii-ht gelVieren köanen, bis dlefe ho- 
liere Temperatur nach aufsen rerfchwundea üi. 
Wir bähen oU'o fchon eine chemUchQ Waiideranj;^ 
die dlefes Wa'rmeliütfs, lo wie die des WürmelioSi 
der Malle überhaupt. 

Kine andere cliemifche Wanderung, die des 
SftiaeS), ül noch zu betrachten. Um jftuieht unfera 
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Baix in deireii Dcmoollration zu poHuliren 
wir annehmen, dafs die allererfien Kryitalle lieh 
^tiz ohne Salzgehalt bilden. So muTs denn das 
Sniz, das ficli vorher in ihrem Wafl'tr befand, in 
di« nachlle nicht krydallifirte Walle ilchicht über- 
geben, deren Gehalt alfo erhöliet wird. Diefer 
UeherrchiiTs mnfs nachdeaGcfetzen der chemil'cben 
■Wanderung in die iibrige noch flüUlge Malle wan- 
deln, und, je mehr die MaETe der Kryftalle lieh 
snhaufl, delio griirser wird diefer Ueberfchuls; und 
wenn die KryllaHifation durchaus keinen Salzgehalt 
iB den Kryllallen duldete, Ib mülste, wenn dieMaf- 
le ganz gelrtert, dasSalz ganz ausgel'chieden und in 
der Mille dergefrornen MalFe kryiialliiirt vorgefun- 1 
den werden. Allein diel'es ifl nie derFulI, wie mei« | 
ne zaiilreicheu Verfnche zeigen; folglich mufs das l 
Salz mit gell ieren, uiidhchindea Kryllallen, aber J 
ungleich verlheill, befinden. | 

Uiefe Vertheiluiig gefchieht in Folge der bei- || 
den angeführten AfFInitäts-Wanderungeii des War- ' 
mefloffs und des Salzes. Wir wollen uns wieder |, 
einzelne fchon gebildete KryUalle innerhalb der i' 
«och tliiHigcn IVlalTe denken, welche an der itinern [ 
Fläche des'Glales lieh angefetzt haben, und die u^ ^ 
fie zunachft liegende Flüffigkeit zugleich wärmer | 
«nd falziger, als die übrige entfernlere FlüQigkeit 
Wie Enllcheidnng der Frage, oh Salz weiterhin mit 
dem Wafler gefrieren wird oder nicht, hängt Toa 
der Beantwortung der Frage ab: Welche Wan- 
derung, die des^ Wärmeltollii oder die dea Salzes ift 
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fcJincllere? denn weua das Salz ficli TcbnelleF 
Tun den gebildeten KryiiuUeu etUleriit, als dieW ur^ 
tue, l'o wird die die K^ryliaüe umgebendr FliilTigkeit 
ihr Sala ebei- Terloreii haben, als ilire Wärme, wel- 
che das Gerireren ferbinderle; yeriiert lieh aber 
die Warme iiacb aiirMsu früher, als das Sulz iicli 
nach innen zuriictziebt, To luurs Salz mit einlriC' 
reo. loh habe aber in meiner ihiurelilcben Phy- 
lik gezeigt , ddls Monate vergehen, ehe die Säure 
(das Salz, das Alkali, 1 welche in einer VV^dlVcrinaire 
von I Zoll ilohe Ilcii behudet, ihro Wanderung ia 
ntnemWaUer To weit vollendet hat, dals man nicht 
Jiooh rinen Unltrfchicd der Schwängerung in de» 
reiTchiedenen Scbichtcu diefer zwei i Zoll hohen 
flöITigen Mallen belüaiint waliinehmeu könne', da- 
gegen die Wanderung des WärmeiloH's gewiTs in 
ungleich kürzerer Zeil Tollendet wird, indem ytie 
vill'eu, dalä la Lfnzen Walfer iii einigen Stunden 
die Temperatur des Zimmers fo weit angenommen 
haben, dals wir milkeinem Thermometer im Stau- 
de lind, einen Temperatur- Uiilerlcbied zwifchen 
dem Waller der Mitte, de» Randes und der äufsern 
Lufl anzugeben, den ausgenommen, welchen die 
J^usdÜnltnngTerurracht und der Ticli als eine bcllan- 
di^e Grölse zeigt. Es mufs alfo die Tomperatur- 
Bcoiedrlgung, welche von aulsen her in die frieren- 
de FlÜfligkelt eindringt, bald die Null eines gewif- 
fen GemifcheE aus Walfer und Sulz erreichen, und 
folglich diefes Gemifch zum Gefrieren bringen. Au* 
!^notiimen, z.U., dafs die Temperatur — d'B.. ebe» 
Annil, d. Pbjrik. S.ij. St.3. /. itti;. St. lo. L 
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e kleine Portiou Waller, das OfOSsUz 



enlliült, gauz zum Frieren zu bringen) lo wird eine 
etwas höhere Temperatur, etwa — 4% die Nnlt loc ■ 
die MiCchung ausM'affer und o,o3 Salz ityn, da zu 
Anfange des Gefriereiis ein T heil dts SaUcs ficli al). 
Tcheidet und den Salzgehall dtr iihn'gen l'IünTgkett 
erhöhet, welche unlet- — 5° noch Jriert. So bald 
alfo diefe Teinperalur — 4" eine gewilVe Stelle im" 
GlaTe errefclu liabeii wird, l'q konti und mnlü dn« 
darelbli'befiiidliche Waller mit elrrem Salzgehalte, 
wenn diefer nicht über o,o3 aiisiuocJit gelVieren. 
Allein diefe Temperatur — 4» kumrnt nicht plÖta- 
lioh, Tondern nur allmählig an diele Slelle, und es 
waren vorher dafelbll alle Jiiihereii Temperaturen 
bis zu derjenigen , welche die Flüülglceit uriprüng- ■ , 
lieh hatte; en raüircn tuilUin in demKaumeTondem 
Kande an bis zu diel'er Stelle lauter Ktyltalle eiit- 
Aehen von tleinern wachfendeu Salzgehalteti, wcl- | 
che den nach und nach entliehcnden Tcmperoturen 
zukommen, rolglicli muls da.s früher gehildele Eis | 
aulsnglich ein MlDimuiu von Salz eiUholtcn , und | 
das Ipiiter gebildele i^nraer mehr, dieMilte aber 
m^illen, und zw.tr mehr als die Flüffigkeit urrprüng- , 
Jich halte; welches mit der Erfahrung gana über- 
einliimmt, wie der 3. Verluch ausweilt. 

Allein diel'iir Unterlchicd des Salzgehaltes der 
KryJlallo variirt nicht hioa, narh der Entfernung 
Von der Mitte oder der aufsein ürunKe der FlUing- 
keil, fondern lunerbalh diefer Entfernung auclr; d.lii» 
es biltlen lieh in gleicher Eiitlernungvon der äuJseiJi 
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ieä Kt-yitalle von TerichieJenctn SalzgeliaU 
ie. Denn , wenn ein rpiefsiger KrylUll Geh am 
Randä angeJelst und ins Innere verliingeit iiat, fo 
iiat d{is ihn umgblieiide Waller luudr aale als deqi 
Teinperitlurgrade, uiitei- \teLclicm der Kryllall enl- 
iUndeii iit, zukoniint. Es l'olgt aber auch eine nie- 
drigere Teiuperalur aii diefer Stelle durich'die all- 
Jtiälkligc CikuU'iii^, und da die Wanderung des 
WarraelloiFii lalclier ill, ob die des Sslze^, io mub 
neben dielem Ki'yüalle ein niiijeiei- mit einem ho- 
Iiera Salzgehalte enlllelien; und zwüclien .diefen 
KWei KiyÜalien eiiUiült die FiüQ'i^keit einen nocK 
gröhern Salzgeiialt^ dei- eine niedrigere Tempera- 
tur, erheifclit; l'o dufa, der Breite naeh genommen, 
eine endlich dcrU gefrorne laiaigte Fililliglceit 
aas rpiefcigeu Ki'yiiaütjü belieben mul#, welche an 
Salzgehalt abweciil'filnd , qb und zunelim^o. -Uenjct 
man iic!^ alfo zwei fpitlsige Kryliallc, welche in ei- 
niger Eiiliernuug von eiuandei' gleichzeitig und alfo 
bei eiöerielTemperatui' aiillianden leyen, Ib werdea 
iie Kwifciien ibneu nnclthei? entlläiideuen immer 
mehr Salz enlhalienj je mehr Ge .Ich der Jütte 4es 

I Zwircbenrauüis nähern. ' 

Wird diefe Theorie des Uefrievena weiter ver- 
folgt, und die Urlflche auägcmittelt, welche bei dea 
ÜliElgenKryflalliralionen (die nicht.dürüh Entzie- 
'hpiigldesWäimeüoffs und nichldurchVerdampfung 
jerchehen, fondern unmittelbar durch Verbindung 
«focrSäHire mit einer Balis, wie ich e» in der PhyGk 

tdnr£)td«>aQgedealet habe;) daaSpiclkigft updülaU 

L a 
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terige am Gefilge der Kryllalie erzeugt, rowirdin«)i . 
nicht mehr weit von einer allgeraeinen Theorie der 
Kryltallifalion ieyn. Einige HeiLrü'ge dazu konnte 
ich Tchoa liefern; ober ea gehüren noch mehr Vor- 
arbeiten um ihnen die gehörige Feliigkeit zu geben. 
Von da aus wird fich dann ein neues Licht Über 
dasPhänomen der doppelten Strahlenbrechung ver- 
breiten , welches das leidige Spiel mit den z\yei Sei- 
ten des LichtsRrahls und der Polarität des Lichts 
nicht aufklären wird. Die in diel'er Hinlicht ange- 
ndlLen Verfuche, belonders die zahlreichen Brew- 
fier'ä, find fehr Ichätzbare f3ruchlleiiie zur AufTdh- 
Tung des Gebäudes, zu welchem aber derKitt in der 
Folarifation gewils nicht fteckt. Für diefe Bemer- 
kung wird mich die Mitwelt derPhyliker verdam- 
men, das.weits ich; aber lie mag nicht TergelTenj 
data es eine Nachwelt geben wird. 



Wir wollen nun von diefem Standpunkte der 
Theorie des Gefriercns aus, das Polareis be^ 
trachten. 

Die Seefahrer berichten uns, dafs das Polareia 
kein Salz enthalte. Allein mau könnte billig zwei- 
feln, ob dicles flreng genommen werden mülTe und 
ob wohl der blofse Gel'chmack (der wahrfchein- 
Jich ihr einziges Reagens war ) , hiarUAhflod 
feyn konnte, ihnen Tehr kleine SalzgehaUe «OStt- 
zeigen? Um Etwas hierüber zu erfahren, falzte ich 
WelTer ia rerfchiedenen kleinen VerbäitnilTeD und 



i, wenn der Salzgehalt nur ^ ift, der 
durch den Gerdiniack merkbaie Ualerl'chied zwi- 
Iciien dielGm und reinem deriillirlem Waüei' zwei» 
felhaft wird. IVlerkwiirdig ilt es, ilafs dicfes Salz- 
waJler mir, i'u auch Herrn Ellliik, fader erfchien, 
als das deltillirte. So war such his zu ^'^ Salzgehalt 
hinauf der Gerdiiiiack des SalzwaiTers nicht Icharf^ 
['andern lade. Ucbrigeus erzeugt ralpelerfunrcsSil- 
bcr im WalVer von ^J^^ Salzgehalt einen reichlichen 
Niederrchlag. 

Indeb ill diefe Frage für unrern Gegenlland 
nicht lehr wichtig; möge der üefchiaack bei fol- 
chen Unterfuchungcn etwa« weiter oder minder weit 
fuhren, fo folgt aus Ubigem, dala, wena das Polar- 
lis gefrornes Meerwaller wäre, es (o viel Salz ent- 
liftUea müfste, als niithig, um auf der Zaoge deut- 
Udl bemerkbar zu werden. I^enn, wenn uufer 
<kitter Verfuch Tagt, dala eine müi^ige Kalte Toa 
— 6" bis — 9° hinreichend ift , um in einer Wafler- 
ISaUk von i'i]Unzeu und von o,oo225äalzgehaltel:)iii 
von o|o3566 Salzgehalte an den auläeru Theilen zu, 
erzeugeti, io ihs klar, dal's golronies MecrwalTer, 
such an der Oberiläche und in den weit kültern fo- 
Iftrgegeaden, wenigOiens eben Ib viel Salz enUialtcn 
muffe, als das im eiwähuten Verfuche erzeugte Eis 
der Oberftächej ein tblchps Salzwaflcr ichmeokt 
ober merklich falzig. Wenn demnoch die Nord> 
fahrer keinen Talzigen Gefchmack an dem Life, der 
Folargegenden bemerkt haben, fo kann auch diefes 
■£is nicht gefrornes Meerwaller i'eynj und die gro- 
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ßeiH Erft^teauU, welche dit Ftie vmftettr ^mC« 

htgel beilecien, mäßen wir für tiUlfifter ertßrtny 
deren EotTtebuDg wü- uns anf tislgeade Art dcak«a 
mall«»: 

In jenenGegenden friert noch kral so Tage di« 
Oberflirbe des MeerwafTers bis >d ge«riQen Grailea 
der Breite jeden Winler. Al>er diel«s Gefriereu 
kann in den Breilen- Graden, wo dirre^Eu itnSooi- 
mer nicht auflbauet, doreh wiederhol l«s tViereit, 
auch bei der Areuglteu Kälte des Puls, nor eine na- 
Äige Tiefe erreicht haben, da das Gefrieren in gro^? 
&en .Meeresliefen unmöglich ift, wie icb es ta der 
Phrjit der £.rde S 568, bewiefen habe; and fchon 
aus diefein Grunde können die grossen IcliM-immeth 
den EUi'chollen derPolargegenden, welrb« ftOoFnls 
über dem Niveau de« Meeres hervorragen, und al« 
fo etwa 3000 Fuls dick Und, unmöglich gefVornes 
Meerwaller leyn. Als aber nach der Bitdung un» 
fers jetzigen Organs lieh im etilen Winter eine Eis- 
kruRc von MeerwuHer um die Pole angefeixt hotte, 
.«reiche einen Sommer aushielt und an Infeln und 
reichten Stellen hier und da Stützpunkte gehabt ha- 
ben wird, li'tzle Geh nun teil Jabrtaufenden der 
Schnee auf demlelben an, der imSommer zumTheil 
fchmols. Dieler gefchmolzene Anlheil lenkte /ich 
nnn zum TheÜ in den noch unter ihm liegenden 
Schnee und durchdrang ilin, zum Theil Hofs ep 
längs der Ilachen Abdachung i;egen den Aeqnator 
ugte die bekaiiiiten Polar-StrÖmuDgeik 
fSin Thcil diefes abüie&eaiien Sohnoowaller» wiudo 
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lä'olilleii Heibfle und Wjiiler ereilL liod üoiy 
elie 06 \vi.-it genug gekgthmeii war, um dei- Kulte zu 
mdei'llelien. Sa muT^Ie und mnls noch jetzt dia 
Lisdeckc der Holai-geg enden mit jedem Jübre aii 
I-Jühe zunehmen; über auch an Weite, wif) bei den 
Gebirgs-Glcirdicrn, da da» abßicrtiendB atclit gelbU 
zeuf Waller, Ibines gertiigern ipecilifchen Gewichts 
■wegeD, Hell an der Meeres -CJIier flache hält uoddie- 
fe inioderHilzig raactu,' wodurch lie bei geringem 
rroflgraden frieren kann und muf^, — um fo mehr, 
da daa Klima kälter wiid, nämlich der ^^'i^te^ frü- 

H^^Wod der Sommer IpiiLer eintreten. 

H^^HBurchdieZunahme on Hohe murale dieEiskup- 
^^riramer fchwerer werden und lieh iinmei- liefer 
l'euken, und da, wo fefieSliitzpunkLe waren, raüTste 
lle durch ihre eigene Lall zeiberchen und Geh in 
vieiialtige Lagen anlegen, wodurch Erhöhungen 
von fehrolfem An leben entltanden, welche durch den 
noclifolgenden "Winter und Sommer ihren Charak- 
ter njehr oder weniger üiiderten. UicTe Eriiijliun- 
eea ((bwohl die allgejueinc durch die imnier fort 
ia neuen Schichten wochfendeEisLinde, als die par- 
iJellen durch die Brüche) müUen noch Kur Ilerub- 
ietaong der Temperatur der Polargegenden bcttra- 
feii'i da die allgemeine Uberiluchc in höhere Luft- 
regionen reicht, und die einzelnen Eisgcbirge dia 
lauen Winde,',welche am Horizonte wehen, abhalten. 
Betrachten wir die Dicke der Eisdecke au den 
Polen, ib mÜlTen wir annehmen, dals iie aligemeid 
genommen, von jedem Pole herab gegen deaAeijua- 
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[ö?abhebmen und an den äurscrilen OväazBn~\ 
kleiiilien leyn muls; daher die ölurme bedeuleu- 
de Üt'ucken davon aSlöfcn konneii. Sü auch eido 
ftrengere Kälte, welche grofse UilVe in dielen Eis* 
malfen, wie in denen der GebiigsgleUcber, det 
Seen und der riüü'e, erscugt. 

Die Gegenwart des feüen Landes innerhalb der 
G ranze des ewigen PolareilVs, mufs betrii'chllicba 
Verfchiedenheiten der Eiwtilerung dierer.Granze 
erzeugt haben. Denn das fefte Land Ift wärmer als 
das Mter, nicht nur durch den EinfluFs derSonnen- 
ßrahlen, l'ondern auch vorzüglich in der Tiefe, 
durch die niiueralirchenGährungeri im Innern oder 
unterhalb unlerei' Erdrinde, Befouders muls die 
Temperatur namhaft gröiser feyn dort, wo er- 
weislich grolse vulkanifche Operationen vorgehen, 
wie wir fie an vielen Punkten der Nord- Folargc- 
genden kennen. An folchen funkleu und Strecken, 
weiche ihrer Breite nach mit ewigem Eil'e bedeckt 
lejnfollten, erhall fich das MeerflülKg, indels das 
ewige Eis in rddlichern Breiten den NordFahrern 
den Weg verramrat. 

Diefe auf die obigen Verfuche über das Gefrie- 
ren des SalzwalTera , auf die Lehre der Wärme und 
dei-Affuiilätfl-WanderuDg, fo wie auch auf die gro- 
fsen Phänomene, welche uns die Natur derFolar- 
Gegeiiden liefert, gcllützle Uypolhei'e, (denn ia 
der Phyük der lirde haben wir nur Hypolbefon) 
erklärt: 
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'wie die Eismairen der Polar- Ijätider keine 
S«lze enthalten, weil dos wenige uiTpiüoglieh vom 
MeerwalTer eutfinudone Eis durch die Lafl: des dar- 
auf allmuhlig abgerel7.ten Gletfcheis Ichon iängll 
mehrere tauleud Fufs lief verftnkt iß. Dort uulea 
mag die letzte Schicht von 5 bis loFulsUicke o,<x>5 
bis o,03 Salz enthalten. 

Wie das Klima der nÖrdlichllen noch bewohn- 
len Lander, namentlich Islands und Gronlandi, 
immer rauher wird und diele Lander Too, ihrer be- 
wohnharen l'Uche immer verlieren. 

Wie am Nordolt-Cap in der Behrings-Stra- 
' Tat (310° Länge) die Granze des ewigen Eifes bis 
EU 69° der Breite herab | reiclit, dagegen in Nova« 
Zembia das Vorgebirge Zelanya (ge" Liiiige), und 
Cap Tanaura (119° Länge) die nördlichlie Küfta 
Sibiriens zwiTchen den FlÜlfen Jenifea und Lana^ 
als bewohnte Gegend und von üiiirigem Meere um* 
geben, bis zum j^" Breite, alfo g volle Grade nörd- 
licber reichen. 

W^ie die fiidwefiliche KüRe von Nora-Zembla 
durch ewiges Eis mit dem Conlinente zufammen- 
MDgt^ iudefs die nordolUiche von niilligen Meeren 
umgeben und bewohnt ii't. 
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Wie endlich das Folareis das Phänomen 



ge- 



rchichtclci- MalVen darliellen kann und niuls. 

Durch diele Anficht, wonach die grolaen Eis' 
kugeln der Pole unl'ers Erdballs niclils als ungeheu« 
reGlcircher find, gewinnt die Fliyfik derEi 



i'de eine -^ 
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ridue Atialogfe, awiFchen dem nach Vier geographi« 
Xcfaeu fireile und nach der Erhöhung über den Ho« 
riiont abwechlelndeti Klima. Denn fo wie das tro«^ 
pifbhe Hochgebirge alle geographirchen Klimale 
nach einem verjüngten Maa&ßabe darftellt, fo ßad 
die Alpen-Gletfcher nichts als Miniatur- Modelle 
der giganlilchen PoUGletfcher, npd dieNatur wolU 
te uns ohne Zweifel durch die Kenntnük jener uns 
erreichbaren Gletfcher, zurKenntnifs diefer uns un» 
erreichbaren Eisfelder und Eisgebirge führen ^ wel^ 
che die Pole umlagern. « 

Gefphrieben im Juni 1817. 
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Bemerkungen über die jibfuindlung des Hrn* «Sftf r* 
, türner y die 4n^iyfi d^^ Opiums Ifefreffen^i 

von 

RoBTQUET in Paris, 

Frei bear)>eitet voii Gilbert* ]t 
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Ijie mehrlien Pflan2;enkörper lind von einer fo ver-^ 
wickell^n Zuramm enfetzung, die Charakt^v^ ihrep 
unraittelbaroqBellaqdtheiie find fo wenig ausgesseich«^ 
net, und dicfe haben ein folche^ ßeRreben, licH mitj 
einander z\i verbinden oder zu vern^ensen, dats es 
äufserlt rch\yer liältjße einzeln d^rzußellen^undvoi]^ 
einem Fflanzenkörper eine genatfo AnalyjTe zi^ 
machen. Auch pilcgt jede neue IJpterfi^chung, di^ 
über einen Fflanzenkörper angeilelll ^ird^ f{.eful^ 
lale zum Vovlch^ine zu bringen, welche den Che^ 
mikern, die ficji früher ipit demlelhen bercliäftigt 

*) Es ift dicfes die you Herrn Gay-Luff^c angek\indlgt^ 
Arbeit , ( T. das Aagaßitück S. 593. ^*) worin die Enideckang 
€ine§ neuen Alkali im Opium aufs neue beltäligt wird. Dia 
Rubriken habe ich zur leichtern Ucberfichl hiozugefiigl, d4^ 
fransüfifcbe Urfcbrifc hat fie nicht. ' -'^ Qifb^ 
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hatten, entgangen lind. Insbefondere gilt dieroB»'' 
znerkuugvou denjenigen PilanzenkÖrperit, welcbe 
wegen ihres grol'seu Nutzens von je her ein vorzüg* 
liebes IntereQe erregten. So z. B. haben viele Che' 
miker die Ciiina^dii^ Ipekakuanha und ähnliche Kör- 
per unlerfuchl, und jeder hat den Arbeiten feiner 
Vorgänger tnehr oder weniger interelTante Bemer- 
kungen und Thatrachen hinzufügen künnen. 

Uebcc keinen dieler Körper hitbea wir mehr 
Verfuche, als über das Opium; Aernte, l'byÜolo- 
gen und Chemiker hoben dieleö herrliche Heilmittel 
unter verfchiedencn Beziehungen liudirt, und man 
glaubte es feiner Natur und leinenWirkungcn nach 
Tollkomnien zu kennen. Und doch iii lo ebeu dar- 
über eine ausnehmend wichtige Eoldeckutig (uns 
d^coiiuerie extrememeiit irnportanle), gemacht 
worden, welche allen einen neuen Geiiclilspai 
für das Studium zu öilnen Tcheint. 

Man wird fich erinnern, dafs Herr D 
im J- i8o4 eine lehr fchöne Arbeit [un fort beau 
iravail) über das Opium, wie es im Handel vor- 
kommt, bekannt gemacht, und uns in ihr eine kry- 
AallÜirle Materie aus dem Opium kennen gelehrt liat, 
welche bis dahin kaum angezeigt worden war, und 
über die die Meinungen noch fehr verfchiedeo find. 
Er bezeichnete fie als dun wirkfamen Theil des 
Opinins, gab die verlchiedcnen Mittel an, fie xn 
exlrnliiren, und lehrte, dul's lie lieh aus den 
waöerigen Aufgüll'en aui Opium durch Zulnlz von 
Alkalien erhallen lalfe, dabei aber eine Modiiica- 
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tion erleide, durch Verbindung mit einem ileinen 
Antheil des Alkali, das man zum Nicderrchiagea 
derrdben gebraucht habe. „Und daherkomme es, lagt 
er, dafs die aufdiefe Art abgel'chiedene ki'yftalliiii- 
fche Maleric immei- den VeiJcIienrüft grüne und ei- 
nige neue Charaktere zeige." — Ungefähr um die- 
lelbe Zeit Icheint fich Herr Sertürner, Apollie- 
ker zu Einbeck, mit einer ahnlichen Arbeit befchafi- 
tigtiu haben; das Sotidei bare der Refultate die 
erhielt, die Ai't, wie er fle darllellte, und feine Jt 
gend, flörsten aber wenig Zutrauen zu der Arbeit' 
«in, die er bekannt machte. Er lelbfl lagt, feine 
Laudsleute hatten Tie nur um ße zu kritiliren, eini- 
ger Aufmerklamkeit gewürdigt; in Frankreich blieb 
üe ganz unbekannt, Ueberzeugt indefa von der Ge- 
nauigkeit leiner Beobachtungen, hat er die Arbeit 
Qurs neue aufgenommen, und. vor ICurzem eine 
zweite Abhandlung bekannt gemacht *), „Nach 
ihm find 6aa Verfahren und die Beobachtungen Dc- 
rosne'B nicht genau, und kannte Uerosne nicht den 
wefentlicheu, wirkfamenTheii des Opiums, des Mo»«' 
jihium (/a morphine^j indem er eine Verbindung 
d'efes Körpers mit der Opiumfaure dafür nahm.*' 

Herr Sertürner fucht diefe leine Meinung aut^ 
folgendeArt zu beweifen. Zu einer wäiTrigenAal« 






*) Und iwar In dem tiRtu SLÜck.e'dM gegenwärtigen Jah^ 
gangi dierer Annilca der Pli^fik, dcuen Tidleicht sdcU e^- 
aigtr Anlbcil an dem LclTiira Erfolgt derfelben idIäuiiiW 
Gilifrt. 
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Elgenfchaften belitKl, felzt er Araiuoniak in 
'geringem iJübeifcliuls; I'usieich calllflit ein reich- 
iicher tlockifjei- Niederlthlug, der m der WIu-jöü 
licli zu k-leincQ küruigeu, (JuichrclK-iiiendtüiKryllal- 
-len vereinigt, welche rjachtlctu fie aut'eioFillrumge- 
-wafchen worden, ihm ziiFulge BUlainmeiigi^ielzl Jind 
«US Morp/iiitin, eiu wenig Exlraativ/luß'uRd Jer Jj.iijre 
düsOpiums, die er Meionjaune nennt. Er lieliamtüll 
diefe KryflaJIe mit Ivhwacher Sclmeielfaiire,. l'üJU 
^ul'^ JSeue mit AmiuDiiiukj wiiTuht deiiNiedeiJ'thlag 
niederliult mit kaiteia Alkuliol und hat nun das 
Morphium. Den l'o erhallenei: Ki>rpcr iniig man 
hüfh Tu felir reinigen, l'o wird doch iiumtr, wie 
-ichon Herr Üeronne bemerkte, gerÜLlietit Luckaius- 
-■iinktur durcli ihn wieder blauj dides iuhrte Hm- 
£erüir[ier aui'den gliickticiien Gedanken, ihn, geg«n 
lölle Analogie, liir ein Alkali (und nicht fiic eine 
(Verbindung des kryilaliilirbar'en Körpers D^toi- 
jie'i; mit Ammuiiiak) 7.\i nehmenj in der That fand 
^ch, dols er lieh mit den Süujreii vollkomnieii ver- 
;.liindeL und Jie voliliandig liiltigi. JJiefe Idee ili, um 
fo glücktiober, da lie una, wie Herr Gay -Luüic 
gemerkt, aothtvendig zu genauerer KennlnjU der 
^TegetabiliTchen und ihierilchen Gifte fuhren muf», 
und es eine Öuiserfi merkwiirdige chemiicheThäira- 
che iit, dals es ein Alkali von lo znlammengefeLzler 
Natur giebl. Üiefys iftallb eine Entdeckung, die ihi-em 
Urheberlalle Ehre maclit ibie^ fall pour lionorer 
fon auttur)j ireXcIie aber, um die Waiiclieit zu Ta- 
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geri; verdient halte » befl'er begründet zu werden 
{mieux ßiittenue), und bei der es zu bedauern iß, 
dal» lieHi'U.Soi'tiU'iier, wieivir gleich lelieii weiden« 
KU einigen bedeuLenden Irilliiiciei'n Ternrilarst hat, 

IJa das Morphium alkalilch ifl, die Opiuin- 
Anllürnngen aber üauer (ind, fo war ee lehr aalüt- 
lich, zu rchiicTsen, dsTa iu ihnen diclui' Körper in 
dem Ziiiiniide eines Sal«es vorhanden fey, welcbea 
durch ein mrichlii^es Atkaü zerlegt wirde; lleri' 
Serliirner ill itideis noch sveiler gegaageu, und be- 
hauptet, Derosne's teohllaiiz iey nichia anders aia 
'tnei-onfaures Morphium, das heilst, eine Vei'bia»« 
düng des Morphium mit der eigenlhünilJchcn Sau- 
re des Opiums, Dafür giebl er aber keinen Bewei.?, 
fo daTs die Behauptung nur auf WahrlcheinJich- 
kcit, nicht auf Verl'uche gegründet ilL 

Jjj'cfes mac&te eine neue Unterfucbung nollje 
wendig, damit man wille, woran man lieh hei eiiisr 
io interellanlen äache zu hallen iiahe- ^u ili>' loi> 
deite mich Hr. üay-L.uiruc auf, fo bald er Ktiit^ 
uiJs von jener Arbeit ei'hiell,|denn leine jetzigen (J^ 
fchafligungeu erlaubten ihm nicht, dier« Uulei^f»! 
cbung ieiblt zu unternehmen. . , i\ 

Da ich einige Zweifel au der Wirklichkeit dt»! 
JUorphiuni, als eines neuen Alkali, hegte, fo kvitifl 
ea mir vor allen Dingen darauf an,, i«ich über ditt 7 
Natur diefes neuen KiJrpers ku belehren, Er gati 
pur DÜuiliuh beim I^ihilzen mit koikccutrirlec X>4Ui>- 
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ge ÜLzeiiilcu Kalis einige Spuren tou Aalmotlifitl^~ 
X>aher Cuchle icli das MoipUium obae üeibüife ei- 
ner raacbtigcQ iJalis zu erhaiteo; und dicfes ift mir 
luitder Magaelia fu voUkomnieii geglücki , dala ich 
das Morphium Tchon bei der erÜca KryllalUlation 
beinahe farbenloa erhielt. Mein Verfahren iü fol- 
gendes. 

Ich kocbe^eiue koncerUrirle Opiuin-Aufiürung 
2 Stunde lang über eiuer kleinen Meuge gemeiner 
Mognefia; auf i Pfuud Opium reiclien lo Gramme 
Magnelia hin. Dabei bildcL lieh ein graulicher Mie- 
■dcrfchlag ia ziemlicher Menge, Wachdera tillrirt 
und derNiederlcblag mit kaltem WaHer gewalchea 
und getrocknet worden ill, lalTe ich fcliwacbea Al- 
kohol über diefea Niederfchlag in der Wärme diga- 
riien, ohne es docli bis zum Aufkochen kommen 
zu lairea; dabei wird nur lehr wenig Morphium, 
aber viel färbender Stoil' aui'gelöll. Nach dem Fil- 
triren und Wafchen mit kaltem Alkohol, behandle 
ich den feilen Kücklland mit einer grolaera Menge 
rectilicirten Alkohols, den ich anhaltend darüber 
kochen lalle, und noch hedend liltrire. Beim Er- 
kalten fetzt Ticb dann aus ihm das Morphium ab^ 
fähr gut kryflallilirt und nur febr wenig gefärbt. 
Den Hücklland behandle ich noch 3 bis 4 Mal auf 
diefelbe Art mit kochendem Alkohol, und diel'er 
fetzt bei jedem folgenden nUriren ein immer meltt 
farbenlofes Morphium ah. 

Das fo dargellellte Morphium enthält nicht die 
kleiulle Menge Magnefia, da lie, ohne einen Küd(> 



Aaad in Isflien, Terbt-etint: und doch rchien ea mir 
noch Itärker alkalifcli zu reyn, als das durch Anw 
lUODiak liercitcle-, wenigltetis ilellle; es die Farh« 
der gerölheten LactcmustinkturiDeller wieder h«r. 
Es wurden 3,5 Gramme dieles Moi-phiums von 
0,45 Gr. Scliwefelfaure Ton 6G° gcfalligt. Es zeigt« 
wir überdeiu alle Eigenfchafleo, welche in der Ab- 
IhKndlUDg des Herrn Sertürner angegeben Und. 

P fch hatte mich nun noch mit der Mekonlaure 

I cu berchaftigen, und hier war am mehrllen zu thua 
übrig. Herrn Sertürner war das Unglück begegnet^ 
leinen Apparat zu zerbrechen » und erhalte daher 
nicht Tiei mehr als das Vorhandenleyn diefer Säu- 
re nachweiJ'en könuen. Um die Opiumlaure dar- 
zullellen, Ibll man nach ihm zu der durch AmniO' 
niak gefalllen Opium-Auflofuiig fnlzrauren Baryt 
Fetzen, wodurcii ein Ton ihm Tugenatmler vier* 
facher Niederfc.hlaff von MekonTiure, Baryt, Mor- 
phium Und ExtractitllofF enlllehl , aus welchem Al- 
kohol den grüfsleu Theil des Extractivilofis aa» 
sieht. Das Hickonfaure Morphium foll iich dann 
durch Schwefeiraure zeri'etzen laßen, aber auf die- 
fem Wege nicht reine, Ibndern eine noch mit viel 
färbendem oder extractiven SlotF und eine gewilTe 
Menge Morphium verbundene Mekonlaure geben^ 
«reiche lieh nur durch Sublimation von dielen be* 
freien laße. — Ich habe da» torgefchriebene Ver- 
f«hren genau wiederholt, aber eine ibgeringeMeo- 
Amiiil.dnPlijrik,B.67. Sua. J.iBi;. St. it,. M 
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'gsSüare erhallen, dab ich nun begreife, vdnnfl ' 
Uerr Serlünier uns von ihr fo wenig gefagt hat. 

Nach der Behauptung dieTtis Pharmaceuten itl 
des Üerosne'lche Salz neutrales mekonfaurea Mor' 
phium; uad da es in dca wälsrigea AuflöruDgen dea 
Opiums eiiihalleii ley, und es nur einiger Tropfen 
Ammoniaks bedürfe, um die BaEs nbzul'cheiden, Ib 
müfse ea, glaubt er, fehr leicht Teyn, daü'eibe zu 
zerfetzen. Wie kommt es denn aber, dols Herr 
Sertürner lieh dennoch diefer leicht und rein za er« 
haltenden Verbindung (des Uerosne'fchea SulzesJ 
nicht bedient hat, um daraus die Mikoiilaure darzii- 
Aelien? Ich glaubte anfangs, diel'es liege blosdaraii} 
da(j er lieh keine hinlängliche Menge Ton derfelben 
habeTCrlcbaffen können, und bediente mich daher ei- 
ner vonHerruüerosne felbll bereitetenProbe dieles 
Salzes} das ich feiner Güte verdankte, um zu ver- 
Tuchen, die Saure und die Balis dellelben eiiizelu 
darznHellen. 

Ich verllcherte mich zuerll, dafs diefe Deroa- 
ne'fche Subllans die einsige £tgenlcbai't nicht bc 
fitzt, welche Herr Sertürner von der Mekouiuure 
erkannt hat, nämlich nicht die Eigenfchaft, die 
£ifen>Auflörungeu zu rütlien und zu fallen. Dar- 
auf kochte ich tiber eine bekannte Menge deifolbeu, 
ätzenile konceiitrirle Kali-Lauge, und fultigte dauil 
diele mit Salpeterf^ure. Die riiiffigkeit, welche 
ich fo erhielt, wurde aber Von keinem Keagetisge« 
ÜÜlil, und Cifen-Auflüfungen brochteu in ihr fcei'. 
D» £pujr vbiiUvlh hervor, — Icli lohe aaa glaülis 
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'*^^te£ngee 'De^dSneTches Sals und lalzfäurea Baryt in 
Alkohol aui', und erhielt die Auflürung lange Zeit 
im iCocheii j delVen ungeachtet ei lolgte nicht die ge- 
ringllG Zerfülzung, und das Salz l'chlug lieh nach 
Maa&gabe, als der Alkohol verdiiiiliete, nieder, 
aber olme alle Veränderung. '— Um, wo möglich, 
diefe Derosnc'fche Suhltanz wieder in die nämli- 
chen Umftäiide zu reifttzeu, unter welche lie lieh 
in den Opium - Aullürungen hetinden muHs, lölle ich 
von ihr aGrm.in rchwacherEingi'uureauf, lallte dia 
Aullöfaug durch Ammoniak, das in Ueberraara zu- 
gefetzt und damit gekocht wurde; und dampfte nach 
dem Filtriren die FlüITigkeit mit der grolsten Vor- 
ficht ob. Sie zeigte keine Spur einer fremden Säu- 
re, zu welchem Zeilpunkt der Conccntralion ich 
üe auch unterfuchte, und rerllog heim Abdampfen 
endlich ganz, wie es reines eUlglaures Ammuniuk 
gethan haben würde. Der Niederfchlag wog, nach' 
dem er gut gewafchea worden, kaum f weniger ulk 
dasgenommeneSalz, und was noch auli'allender war, 
ec hatte alle EigenFchaften dieles Salzes behalten, 
wirkte gar nicht aufgerütheteLackmustinktor, und 
wurde aus feiner Aullöfung in Alkohol durch Waf- 
fer niedergefchlagen. — Als ich diefeti Verfuch 
mit Schwelelfaure wiederliolle, erhielt ich eiiies 
ähnlichen Erfolg; ich brauchte iiherdem dieVop» 
Jicbt, dem kleinen Apparat eine fulche £inri<!htung - 
KU geben, dafs, wenn ücIl Gaa entbunden halle, vt 
wäre aurgel'angen worden. 

Ich könnte noch eine groläe Menge anderer 

U 2 
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Verfuche erzählen , die ich eben fo erfolglos angt^ 
Hellt habe, weil ich zu grofses Vertrauen in das 
feUte, jwBs Herr Sertürner angekündigt hatte, bi» 
ich es endlich aulgah, aus Derosne's Salz die Ser- 
türner' IcheMekonfuure zu erhalten. — Ich fuchteiie 
nun QU3 dem Üpium felbll in bedeutenderer Menge^ 
als lie Herr Seitürnec gellabt hatte, auszulcheiden, 
und zwar bediente ich mich dazu der Magneüa, mit 
welcher ich das Morphium aus den Opium-AuHö- 
fungen gefchieden halte, weil ich vermuthete, die» 
fe roliire lieh im Uebennaars mit der Mekonlaure «u 
einem barifchen Salze verbunden haben, das eben, 
wegen diefes Uebermaafses unaulloslich ky. Ich 
behandelte daher diele riicklliindige Magneüa zuerft 
mit Alkohol, um das Alorphium noch vollenda aus 
ihr auszuziehen, und dann mit Tehr verdünnter 
Seh wefellli Lire, welche diele Magneiia fall ganz auf> 
lÖßet Geh dadurch braun färbte, und nun iiaik die 
Eifen-AuflöfLingea röthete* Um die Scliwefellaure 
aus dielet fauren l'lüfljgkeit wegzurcbalfen , fetzta 
ich lalzfauren Baryt hinzu; der Niederfchlag war 
fchwach rolenroth und heliand aus mekonlaurem 
und aus fchwel'elfaurera Baryt. Ueu eiflern zer- 
fetzteich durch fchwachc Scliwefelfaure; diefe mulä 
aber lange Zeit in der Wärme über dem Nieder- 
l'chlage digerirt werden, weil ein fremder beige- 
Biifchter Körper dun mekonl'auren Baryt veWarvt 
Dnd macht, dnis er l'cliwer zerlegbar ilL Von die- 
fem fremden Körper läCit fich die MekonHiure nur 
durch Sublimnliun trennen, und fo fo lange er bei 
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ihr itt, tft Qo aar fuhr wenig aiiflöslich; auch miil 
inan Tehr viel WalFer nehmen, um fie auszuziehen, 
nachdem der niekonfaure Baryt zerfetzt iU. Ueber-' 
lälät man die Flüfllgteit, nachdem lie hinläugliclt* 
kodcentrirt worden, der Vei-dunllung, fo Icrylial-^ 
Jißrt die Säure aus ihr l'eUiCt irt der Hitze, in Geftalt 
lleiuer Vero Hellingen oder Ilrahliger ßLifchcl von 
rüllilich gelber i'arhe. Um lie rcia zu erhalten, 
muls man lie ia einer kleinen Menge kalten Wel« 
leis wafchen, gut trockne», und bei mäfsigcr lang 
forlgefeizler Wärme liibliniiien. Es ili dabei un- 
umgänglich iiölhig, im Anlange das fcuer Tebr zu 
Tnäfsigen, denn es entbindet lieh dann lehr viel Feuch- 
tigkeit, welche einen Thcil der Säure, wenn die Hit« 
ze znrVerflüehtigiingderrelben hinreichend id, mit 
fortnimmt;' ilt aber die reuchtigkeit fortgetrieben, 
fo kann man die Temperatur erhoben, wenn man 
üe nur nicht Tu weit treibt, dafs der die Mekonräui 
re verIarveiidcK.örper verbrennt, weil man Üe ohne'" 
dit^fe Voi'bcbt mit bren^Iichem Oelile rerunieinigt 
und verbunden eihält. 

Hat man die Mekonfäure Auf diefe Artgerei 
Ijigl, Ib belilzt lie ioX^taA^ Eisrenfckaßen- Si 
weils, und Hellt fich in verfcbiedenen Gellalten da^^' 
in langen Nadeln, in vierieitigen lüitLtchen, mancfN:. 
mal auch in Verätlelungen, welche aus lehr läng»^ 
licIionOüloedern beliehen. — Sie fchmelztln einer 
Wärme von 120 bis i25°C, und fiihlimirt lieh danrf 
rugloich, ohne llcli dabei im roindeßen zu zerlelaen, 
venn die IJilze hiulänglich gemüTüigt wird; und da 
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' Be r«hrrcUmelK''ar i(l, io veiehn'gen Geh dann ä« 
i^a der Decke di-s Ueljfses fiph anl'eLze'iden K,ryßal- 
r^le Tehr bald za eiiier einzigen Malle, wie das bei 
' dem üorapler der t'all iÜ. — Sie ift lehr auäotiUch, 
Iflwohl ia Alkohol, als in WalTer. — Sie röthet 
die Luckoiuslinktm-. — Nur auf die AulIäTungen 
des Eifens, befondeus aiiT die im Alaximq der Oxy-. 
Liung, lial He einen laerkllciien EiniluTs; diefe 
i^i'bt lic aufseLÜ iittetiGr rol(i, ohne jädoch in ihaen) 
wie Herr Setliiinei- meinte, ciiieti Niederfchlag zu 
biliien, — ^ Auch das IVhwertirjure Kupfer ändert 
' feine Farbe beim Hinziikoramen von Mckonlaure, 
, «nd wird febr fcbün fcljniai'ogdgrüu, ebne dufs fo, 
gleich «in Niederfclilag entlieht; erll mit der Zeit 
feizl lieh ein pulverarliger bla.sgelber iJodenßitz ab. 
Ebenfalls trübt Jich die Anllofung des uleenden Su> 
Uiinats durch die Mckoniauie auf die Lauge. — 
pie Mekonla'ure bildet endlich mit Jiali , initJVnt 
lit Art/i mehr oder weniger auQösIich? 
Solze, giebt dagegen mit Baryt oder ßaryt-Vcrbiu- 
duugen keine iN'iederl'chläge, woraus fiob erklÖi'l, 
warum Herr Sertüfner bei feinem Verfahren von 
ihr fo wenig erhielt. Da 1$ ich fic;durch falzfaureo 
Baryt in Menge bekommen habe, liegt an dciii 
fchon von mir erwahnle.n Umüand, dafs, wenn 
man eine Opium - Aufliifimg über Magnelia kocht, 
dii:!« aul'ser dem Morphium und der Mekonfaare 
noch einen drillen ihnen willig fremden Körper mit- 
nimml, welcher das Niederl'allen des intkonfsuren 
JJaryts belUmml, das iiidc& nie volUlaudig iHg in- 
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rfeni imlner Mekonfaure in der Flüfdglceit bleib»^ ^ 

weil der iiiekonraiire üaryt in dti- That aufloslicli 

jli, leb werde waliifcheiiilicli Geiegeuheit hahen^ 

' auf dielen Körper zurück zu kommen; für jetzt 

I flber habe ich mich nicht damit aufgehalten, iha 

^ naher zu unterrtichc», um mein Ziel jiicht aus den 

Augen zu verlieren, 

^^^^^^^ 3. Das Denosnr'fcAe Sah, 

^^^^^Was mich nämlich am mehrßen intern [Tii-Icj 
^^war, die VevbiiidLinp deriiekonlaurc raiL dem Mor- 
phium kennen zu lernen, uni lie mit Herrn l)e- 
rosne'sSalz vergleichen zu künnen. ich hahe lie 
ans lehr reineu Ingredientien zu Stande gebracht, 
und zwiFchen beiden Verbindungen (dem mekon- 
iaaren Morphium und Uerosue's Salze) j^ar ieine 
jiehnlicJiteit gefunden. Uas mekonfaure Morr 
phium itl äuraeril auÜöslich, fowohlin WoDer als in 
Alkohol, kryilallilirL nicht, behalt (was roraügf 
lieh zu bemerken ill) fiels die für die Mekoniaure 
eharakteriliifche £igeul'chaft, die Eil'en-Aullöruu« 
gen fiark zu furbe», und wird von den Alkalien zer^ 
letzt; das Morphium tiennt lieh allmühlig in Ue> 
flalt kleiner körniger, mehr oder minder gljiizen» 
der Kryllalle. Es li^heint mir daher oil'enbar za 
feyn, daß das Derosne'Cche Salz, nicht, wie Herr 
Sertürner behauptet, mekonfaures Morphium ill. 

Ich kam daher auf den Gedanken, es ini»ge die 
Mekooldure vielleicht hlos die fireie äliure des 
Opium» Teyn , das Morpliium aber in dera.Opiutnfc- 
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Cstracte mit einer andern Säure in Verbindung fte« 
htn und mit ihr das De rosne'lche Salz bilden. 
Om micb hierüber zu belehren, forlchte ich aacli 
diefer andern Saure in dem HiiingenKückftande der 
Opiura-Auflürimg, den ich übrig behalten hatte, 
nachdem das Morphium und die Mekoiiraare au« 
ihr abgefchicden worden wnren. Ich fällte diefen 
fliifngen Rückfland mit balüchem eHiglaurem UleJ, 
und behandelte das anrehnliehe Magma, das ayf die- 
Te Arlentliand, mit Schwelel- Wutrerlloffgaa. Die 
fiark gefärbte, braufirolhe riüDTigkeit, weiche ich 
erhiell, rblbete die Lackmuslinktur|lebhait, und 
fetzte beim Sätligen mit Baryt eine gro&e Menge 
«ines färbenden Stoffs ab, indels die Saure in dec 
Aullofung im Zußande eines Salzes blieb. Nach* 
dem ich Tu lange SchwefetraureKugefelzt hatte, bi« 
aller Baryt lieh abgefchieden hatte, war die AuQö- 
fung weit weniger farbig aU zuvor, fchmeckte ziem? 
lieh rein faner, und rothete nicht die Eilen- Auflö- 
fungen, fie mochten auch noch fo Hark, oxydirt 
feyn , fondern erhöhte hlos, bedeutend ihre Tarben- 
nüancen. Diefe Saure verHüchtigt lieh nicht, und 
ich habe an ihr keine ausgezeichnete Eigenfchaft 
wahrgenommen. Als ich he mit dem Morphium 
Verband, erhitJt ich ein neues Salz, welches Wie 
das mekonfaure Morphium in Walter und in Al- 
kohol auflöslich ift, (aber nicht ki'yllallilirt, uaJ 
Ton den Alkalien serfelzt wird; folglich uichta mit 
l'i:hen Körper Uevosne's zi| l^ua 
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ich Tehe et daher nuDraebr als völlig bevfefitn 
«n, dafa das Morphium and das UerosneTche Salz 
lietde zwar la dem Opium enthatteu, aber verfclite- 
dene uDd ron eiuander gaoz unabltängige Körper 
&ud. 

Herr Derosne bat lieh darin getÜqfcht, dafs er 
das Morphium fiir eine Verbindung von Kali mit 
der kryflallidrbaren tiubllanz des Opiums hielt; 
man halle bisdahin in der PlIanzenwellaichlsAehn- 
liches gefunden, und es bedurfte einer gewilTen 
Kühnheit und inniger Ueberzeugung, um das Wah- 
ro zu trell'eit, und IJerr Derosne drückt lieh Ib au«, 
dflb man leiphl fielit, dafs er niciil weit davon ent- 
fernt war. })tt:li habe verbucht, laj^L er, diefem 
Salze d'e goi'iiigQ Menge von Kali, mit der es ver- 
liuadeu ill, dadurch zu enlzieheu, dalä ich es in 
den machligllen Sauren auflüiie, aus ihnen durcEi 
ein gut gefaLtigtes kohleulaures Alkali wieder nie- 
derfchlug, und den I^icderfchlag in kochendem 
Wallei- wufch und in Alkohol ouflöile, das Kali 
war aber noch immer dabei, denn die Aulliilung 
grüule den Veilchenfaft. Sehr aufrallend ill es aber, 
da(s diele Erfcheinung nicht llatt ündel, «enn man 
das reine Sali aus Opium oder Opium -Extract in 
Säuren aullüA und aus ihnen durch ein Alkali nie- 
derlchlägl^ es ill dauu eben Ib rein als auTangs, und 
die Andöl'uug dellclben in Alkohol grünt denj Veü- 
chenTaft nicht, und giebt iQil}Wul1er einen reichli- 
chen Niederfchlag." 

Herr Seilüruer iiit fich , wie wir fehen, olFeit* 
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' bitr, wenn er behauptet, Herrn Derosne's Sak Tey 
eine Verbindung des Alorphium mit MekoaTaurs, 
worüber er kciaea Verlucli, loadern nur Wahl* 
fclieiiiliclikeiten und Vermultiuagea hat. Man 
mufs ficli um fo inelir über die Art wundern, wie 
er Tou einer mit Recht alJgomemeiu gefchätzteo 
Arbeil Tpriaht, 

4. Analyfe des Ojtiuim, 
Zum BefcliluHe gebe ich hier noch einen Be» 
( wcia, dafs die beiden angeführten krylla II ihren den 
Sublianzcn in dem roiien Opium zugleich vorhan- 
den lind, Sie lalien fleh nämlich beide gerade za 
durch folgendes Verfahren erhalten. Man behand- 
le das Opium nicht mit Wofler, fondern mit Ae> 
ther. Dadurch erhält man mehr oder minder dun> 
kelgelbe Auflöfungen, die, wenn man fle mit dem 
feßen Rückliande ichüttelt und dann nbgiefst, eine 
lange Zeit über trübe bleiben, aus deneu lieh aber 
mit der Zeit ein gelbliches Fulrer zu Roden fetzt, 
welches in Waller, in Alkohol und in Aelher un- 
auflöslich ill, und beim DoltiUiren viel Ammoniak 
giebL Aus der äelherilchen Tinktur fchielsen beim 
Abdampfen Kryllallean, welche mit einem xühea 
Oehle gefchwüngert find , in dell'en Mitte man klei- 
ne feilere Mallen frhvcimmen liebt, die nichts 
anders als Kaulfcbuk lind, flen man mitti;lß einer 
Röhre einzeln herausheben kann. Man giefse die 
öblige riülllgkcit ab, und behandle dann die Kry- 
llfllle mit kochendem Alkohol; djcfer fetzLbeimEr- 
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s Derosne'fche SaJz ob, das vi 
nigenKaulfchuk, womit die Kryltalle nochgerchwäa- 
gertünd, durch ein abermaliges Aufloieu uadKry^ 
Ilallifiren völlig zu trennen iÖ. Auf diefeArt erhält 
man einzeln fehr leicht dja vier folgeiiden Korper; 
Bmßxes Oehl, Kaulfchuk^ e\aea veffetabiliß:h-thie-' 
rijhften Körper, und das von mir berchrlebene Salz, 
— GieTst man auf den mit Aethcr ausgezogenen 
Rückfiand des Opiums Waller, To erhält man Anf- 
löCuiigen, die eben Iq lauer find, Geh mit der Mag« 
neGa eben l'o verhalten, Qnd mit ihr ungefähr eben 
fo viel Morphium mit derfclben Leichtigkeit her« 
gGl}eD , a Ig das noch unbehandelte Opium. 

Mau liuht hieraus, dofs diela beiden kryftalljf , 
IJrenden Körper in dem Opium auf eine röllig vq^ ] 
eiuandtir unabhängige Art vorhanden lind. Es i% J 
jiun Sache der Pbyitologen und der Aerzte, dif j 
"Wirkung zu erforfchen, welcha diele beiden Kö^ I 
per einzeln auf die Ihierifcbe Oekonomie aufserA 
und uns zu belehren, ob wir fliehen miilfen, ia doö.! 
zu ärztlichem Gebrauch benimmlen OpIutq'PväpMl 
raten beide zit erhallen, oder uiclit, 



H 



IV. 

ff iikung des Morphium» auf die thierifch 
Oektjnomiey 



P. OrpILA in Paria *). 



1. Uas blolse ^^lorpliiuin läFst ndi hU aoF 

I Blengea von laGraq in den JVJagen der rdiwäch- 

fieq Uutide bringen, ohne irgez^d einen Zufall zu 

I Erzeugen. Eine gleiche üoGs wäfsrigen Auszugs 

(tus dem Opium, wirkt oIs ein heftiges Gilt, und 

\ »ieht moiirhnifll den Tod nach ficli. Diefe Un- 

, ifrirkfarakeit des Morphiums beruht auf die geringe 

\ Auftöfilichteit deiH'lben, und auf dieSehwierigkeit, 

mit der es von den Mageufaflen ongegrillen wird. 

3> Die im Wnirer siilloslichen Morpliiom- 
Solze, i.ii, das elliglaure, dos fchwefcll'aure , das 
chloiine-waireriloffTaureMorphium elc. wirken mit 
glciclier Heiligkeit als das wafaiige Opiura-Ex- 
trpot, und bringen ganz dicfelben Symptome her- 
Tqi'. Dieles deutet darauf, dafs die VVirkuHgen 
des lelztern Heilmittels von einem Morphium- Sal- 



•) EbciKUb» 



übtrfelil 10^ Gilb ort. 
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I berrübreo} wahircheinlich roD mekonrauVeitl 
Morptiiam , denen Vorhandeiifi^yii Herr Ser« 
türner auerfl aogekütidigt hat, und das durch di« 
Verfuche des Herrn Rohiquet beüäligt worden 
ili. Dicrca wichtige Refullat maü natürlich darauf 
fuhren, das Morphium in inlandifchen Pilanzen 
aufzufuchen} und es aUs ihnen auszul'cheideu, »m 
CS in ein Salz zu verwandoln) und diel'es an die Stel- 
le deawärsrigen Opium- Extracts zti fetzen, 

3. Hat man ausdemwiifsrigenExiracte des Opium 
dasMorphinni abgercbieden, l'o lärstiichdiel'erExtract 
in grofser üofis geben , ohne dals er die Symptome 
der Vergiftung herTorbringt; und wenn er mitun* 
ter eine geringe Wirkfamkeit behält, fo kömmt die* 
fe daher, weil das Morphium nicht VoUIlandig oa» 
demlelben war ahgefchieden worden. 

4. £3 wirken 6 Gran Morphium in OlirenÖhl 
anfgelöÜ eben fo heltig als la Gran des wülsrigea 
Opium-Extractes. Diefes beweill, dafs das Oehl 
die giftigen Eigenfohaften des Morpliiums weit we- 
niger neutralifirt, als die Sauren. Eine Thatrache, 
die bemerkt zu werden Verdient, da Üe uns Mittel 
an die Hand gicbt, die medicinil'chen Kräfte des 
vülsrigen Opium- Extractes eioigermaalsen zu ver» 
doppeln^ wozu man bis jetzt noch nicht gela»j 
var. 

5. Das Morphium wirkt weit heftiger (gleich 
allen Korpern, die um in Wirkiamkeit ku kom« 
sncD} nblorbiEt werden müITcn)} wenn man «■ ia 
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die V^ne» einfpritzt, als wenn man es auf dat2ell* 

gt)wel>e udor iu deu Verdauungs-KaDal bringt. 

6. Die Vergiftung clurchMorpbium ißia|nichtl 
von dei veiTchiedeii, welche das Opium bewirkt, 
und mufa auf diel'elbeWeire alsdiefe bebandeltwec 
den. Zuerft mufs mau fuclien das GilX durch Urecb* 
miltei lieraus zu IchaiTeii und daim liinlangllch res* 
diiante FUaazenUiuren, Kaflee-AuFgufs u. d. m.ciB- 
geben. Uiefe MiUel, dea&n raaitchmal noch Ade»< 
lälTe an dtr Ualsveae oder am Arme beizugelelles 
ßud, helfen faß immer, wie ich in meinem Werkt 
über die, Gifle nachgewieren habe. 

7. Alkohol, den raaa fo Itark mit Waller Tefr 
dünnt hat, dafs er auf Hunde keine Wirkung aii* 
ijert^ löll nur Fo wenig Morphium auf, dals ich 
durch Eingebeu dell'elbeu nach dtcfem Auflöfen, nie 
eine Wirkung auf Thiure herTorbringen konnte. 
Wahrfcheiulich wird fich aber diefe Auflöfuog de» 
Morphiums in Alkohol auf dea menfcbltchen iSJöi* 
per nicht ohne Erfolg zeigen, da diefer an geüligft 
Getränke gewübut ill, und daher eine anXehnlicha 
Menge fchwacUen Alkuhols ohue allen Nachtbdi 
KU lieb nehmen kann. 
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V. 

ier eins der füTchterUchßen Giße der PßatU 

Kenifelty als ein Kachtra^ zu feiner Abhandlung 

übet die ßJeionfäure und das Morphium; mit 

Bemerkungen , den aciden Extracti^ßoff" dea 

Opiuma und feine Verbindungen betreffend; 

Dt. f. W. Sertuekner in Einbeck *), 






Fcrgißungtn 



1, Von\äem Opium irrt Mlgetneine 

Stfoaderen, i/iren Eigenjikaflui, 

durch fie. 

Ich trete aocb ein Mal auf, um in dieren Annalea 
einen Gegenwand zd verliandeiti, der mit iedem 
Sohi-ilte TorwUi'ls, an Inlerell'e zuaimmL, und un- 



ig der im JinnsTheAe (B.&S. 
S. 66. f. ) inlhaltentD Üiiiea'uchiin|;«n Ar\ Uci 
über du Opium 



•) \c\ «rLiclt diefe ForlfeUun 

D Verf^lTen 
erlwüidigen Kütper, Wel- 
che er in deinfcrbeD anfBefm,<lBQ hat, »1. fchfo «o Hwa 
torßclieodeD Auffuw gefnil wurde, nnil thcile Ge meiocn 
terem /oglelcL mit, weil mir Leirtt Arbeiun Jurel. dief» 
ZuraniroenEellune an loleielTe zu gewinnen fcheinen. Herrn 
fiobiqnet'* kriüfche ferörlerungen waten lUrni Ur. Serlür- 
■cr, all et dicTeu iHtichLyig ^blcLiELlCt Bodt »khl l>«kaaGt) 
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B KeaDtnifn in To vieler Hioßclit erweitert, dal« 
ßch uns erlt jetzt der Werth des Opiums als Arz- 
neimittel in Teinem ganzen Umfange zu enthüllen 
Jcheiat. üas , was wir bisher darüber wulsten, gilt 
bloB für die verfchiedenen Formen des mekonfauren 
Morpiiium , alfo Tur die Verbindung zweier Korper, 
Welche im gelrennten Zuilonde lall entgeg enge letz« 
te Klüfte beiilzen. Das Morphium l'teigert nümlich 
dia Lebensthäligkeit, uad erregt in geringen Do- 
feu ein angenehmes Geiiihl und Schlaf; dieMekon- 
la'ure wirkt dagegen lafi in jeder Menge als einGift, 
welches unllreitig zu den grÖlselten Feinden des tiiie- 
rifchen Lebens gehört. Zwar habe ich in meiner 
vorigen Abhandlung von der Unrchiidlichkeit der 
Mekonläure geredet *), zufällig bemerkte ich aber, 
feitdem, dafs lie zu den l'chrecklichllcn Giften ge- 
hört. Durch das Auffinden diefes Irrthums ge- 
winnt der hier behandelte Gegeniliind mit einem 
Male für die Arznei wiflenfchafL eine andere Getlalt 
und ein doppeltes Intercll'e, und die BericbtigUDg 
(Jiefes Irrthums iH es, was ich befonders in gegen- 
wärtigem Naciitroge beablichtige, daher ich hier, 
mit anfange. 

J}al8 ich diele Saure früherhin für uafcbadUch 

hierin wurde icb eins riieliliche Quelle lu Anmcrlqngen 
gefunileD litbcn , hatti leb nicht geglaubt, mich jeil<r Be- 
merkung enllialten lU mülTau , welclie ßcli^ilem lufinerkr*- 
m«i Ler.:r beiller AuflSlie len MbK lurdtügl, GiU* 

•) Gilb. Annil, J.auirbfA 8. ;«< 
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dt, kam daher, däfs ich die MelconHiure, web'4 
«he ich einnahm, aus mekonrauiem iJaiyt, derauf 
ciaem warmen Ofen getrocknel worden, durch 
£cbwefellaure abgerdiieden halte, die SÜure über 
in dielem Salze fchon bei raäTsiger Hilzc zei^lort 
wrd, wie ich in der Folge meiner UnlerX'uchuiig 
fdnd, Ciatiz auders nbei- zeigte lieb die Sache, al» 
ich iniderl^olge zufullig mekoniuures Natron koiie* 
te. tch wurde kurz darauf von einem Gefühl be- 
fallen, welches wobi den letzten Augenblickeu ei- 
nes Etbängten wenig tiachgeben mÖctite. Da ich 
die Ürfache in der Mekonl'uure ahnete, nahm ich 
meine Zuflucht zu einigen TrtipfenSalpeteriaurc, in 
der Ablicht, diefc PflarizenraurezU zerilöreu, iiiid nua 
lehrte mein Wohlbefinden bald wieder. Ich hdtta 
Tohon mebrereXage ün Halsweh galilLeii, der heilige 
AngrlQ* meines Refpil'alionä-Orgaas durch diele Säu' 
fe mochte alfo wohl eine Folge der groJsen Keitzbar- 
keitder Drüfen feyn; denn gefuride Perfoiieii klag- 
ten nach dem Genufä der mekotiraiiren Salze hioa 
über erIchwertesAthmen undürücken indetBruft. 
Ich liefs nun ein zartes Hündchen von i bis 9 
Monaten 3 Gran mekonl'aures Natrou mit Milch 
Terfchlucken. Es Hellte fich Erbrechen ein, und 
das foüR muntere Thier verlor bald darauf die, 
Kraft feiner Fü&e Ib, dafs es fich nicht auf fein et- 
^8 erhöhetes Ruhebett verfügen konnte, Befon- 
der« fchienen die Hintertheile gelähmt zu feyn. E» 
bthniete liefer, lief ängfllich herum, lUeli unter 
A»ui.l.d.Pbyak, B.67. St.a. J. löi?. St. i». N 
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üchwachen Zuckungen hcflige KlagetÖne aus, ond 
machte dann die Bewegung, als wolle es cLwns vbv- 
i'chlucken, wobei lieh aus beiden Seilen der Schnaa- 
ze eine wollerhelle Fliilligteit in fclinell^auf einon» 
der folgenden Tropfen eigora. Hals und Bruftoc- 
gan Tcliienen nach dielem allen vorzügÜcli nngegrii*- 
ien zu werden. Nach einer Harken Auslcevung 
verloren üch Maüigkeit und Angli, und der erwor- 
tele Tod folgte nicht. — Die ausgewürgte miloli- 
artige FlüQigteit wurde ihm nachher mit itrodtkru- 
tuen von neuem beigebracht, worauf lieb fein Zu' 
fiand wieder veilchiimmerte. Etwff^jGr. von dem 
Salz, welclies ich Ichineckle, verurfachle mir je* 
nes oben berührte angliliche Gefühl, obgleich to 
geringem Grade. 

Einem andern 8 Wochen allen Mopshündehen 
wurde i Gran- mekuul'aurer iJar^t beigebracht. Es 
lief ungewöhnlich l'chnell herum, und kratzte und 
fprang übermälsig. Nachdem es noch i Gran er- 
halten halle, traten die obigen Erfcheinungen eiu, 
und bei einer Ausleerung gingen ein gewifs 4 bis 6 
Ellen laoger Jiandwurm und mehrere kleine Wür^ 
mer ab. — Auch bei Menfchen wird Abgang dec 
Würmer bewirkt, fchon wenn | Gran Ton diefen 
Salzen gegeben wird. 

Nicht nninterenaiit würde es leyn, dicfes Gift 
ala Salz oiler Siiure Thicren einzuimpfen; denn die 
Wirkung, welche diele innerlich vcrurfachen, ha- 
ben viel Aühulichkeil mit deucu, welche nacIiHer- 
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onfaure dem ---^^B 



d dbr Saft Von ^nthinris toxicari^i 
nos tieuleLefch.. äiirserlich venirlacht 

Man Hellt hieraus, daTa die Mekonfaure dem 
Morphium, welchem das Opium ftioe eigenlhtim- 
liehen UeilkriiTte verdankl, enlgegeu wiikt, uud 
dafa es deJlen wohllhälige Krall zum Theil vernich- 
tea mul». Das JMorphium Icheint daher auch ein 
Gegeamitlcl gegen Vel-giflungen durch die Mekon- 
faure zu feyn, und. umgekehlt Welche Folgea 
dürfen wir uns daher nicht von dem Morpliiuin - 
und dem Opium verfpreclien, wenn dielea gefühi 
liehe Gift davon entfernt wird, uui wie felir h^ben 
wir nicht Urfaehe, uns eu beeilen, aus den Opium - 
Präparaten diefe tjiiure zu verbannen; Es wäre, 
glaube ich, zu wünrchcn, dal's alle Apulhekeii an- 
gehalten würden, durch vorüchliges Zutrüpfeln 
einer AuQtil'ung von elllglaurem oder rulzlaurem 

hlubs dieTitf »iiklicli an Arm erwälinlen kleinen Mopi- 

indshen *n der \aavTa Seile der IlLiiterttieile Tcrrucbt. D!« 

ift ["eit 5 T=g(D liduahe «inarbt. Ei befindet ficd 

einem Rechen Znfiande. welcher imüier m«hr lu- 

, nad rein niheS Ende vermnihen liftl. El magert 

l^fc, ifi fehr fchwjch, kriuc und l'tbrcit za Zeilen. Dief» 

rinnen mich an die rogenaDDl« prohlemmirobe aqua 

la. ürnn eine fcWache YÜHig gerchraJicklorB und far- 

b AnÜöfiJne diefe» Gifif..!«» habe ich herein mehrer« 

s dem intor crwähuteo Hiindclien lÜiTelweirc mit Uilch 

ew; et mace" danach ab, wird fchwAch nntl feine 

B finken taW. je-Jem Tage mehr d^hin. Bei Menfclea 

M nicbl verfucheo. Gegen die Würmer i'cbL- «t 

• Gift BMt wahrsi SpnciGcum tu fejn. Stitütnar. 

Na 
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Baryt diere gefuln-lichQ GerelUrchaneria des Moi*- 
phiums aus dem Opium zu enlfernen, weil das 
Opium dem Morphium feine Wiikung verdankt, 
und auf jeden Fall die Mekonläure als nachlheilig 
darin betrachtet werden muls. Jeder Suchkenncr 
icird mir zugeben , dafs wir die Aerzle nicht genug 
auf diefen Gegenitand aufmerkTam machen, nnd 
ihnen Prüfung empfehlen künnen. Aus eignerßp» 
fahrung kann ich verfichern, dals bei heftigem 
Zahnweh und Krämpfen, wo das Opium fall ohne 
Wirkung war, da» lulzikure Mur^hinm augen- 
blickliche Hülfe leitete. 

Doch nicht blos für die Arsneikunde, auch für 
die Chemie hat die Mekoufaure ein ausgezeichnetes 
InterelTe, indem fie neben ihren hüchlt^ lebensge- 
iuhriicben Elgenfcliaften, fo vit'le andere Eigen« 
tbumlichkeilen belilzt, dafs Re unüreitlg zu dea 
luerkwürdigfien Säuren gehört, Und unfere Auf- 
merkramkcit in keinem geringem Grade aU das 
Morphium verdient. Während lie mit den mine- 
ralifchen Säuren an Mächtigkeit wetteifert, zeigt 
lie eine grofse Vcrfchiedenheit von alleu andern 
Säuren. Mit den leicbl auflÜslichenSalsbaren, Wel- 
che wir diefer Auflöslicbkeit wegen Alkalien zu 
nennen pflegen, gJebL Ge im Wafier fchwer- und in 
Alkohol fattun-auilösliche Salze, welche, fo weit 
ich Iie kenne, eine kornige form hefitzen und Po- 
liedra zu leyn fclieinen. Die Neigung der Salzba- 
len zu ihr ift fo grolü, dafs Ee bei ihrer Verbindung 
mit diefer Säure ihre ganze Natur beinahe embü- 
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ind ihr aufopfern; liaher beriTcht diefe 
in ihren Salzen, 'und eilheilt ihnen ihre vorzüglic 
üenEigenrchaiten, z.ß.Scliwerautlüsbarkeit inVVaJ 
Ter etc. Aus denlelben Gtiinden haben ihre Sala^ 
wenig oder gar kein Hydrat-Wafler, und beJitzq« 
ein ftanbigesAnfehen. — UieMekonlduie hatendIioJ||l 
die ausgezeichnete und chacakterinifche EigenlchaOf T 
dieEüeu-AuHöfungea zu rqLhen, und^velcl) eiay^tm ' 
trellÜches Reagens für das Eifeii fie iH, zeigt die fol- 
gende Ei'falirung. Ich lüile einen Theil metalli> 
feiles Eilen bei der Siedehitze in SalpeLer-Salzlaura 
•uf, mifchte diefcAuflorung zu ■ Million Tlteüe de- 
ÜUlirtem WaUer, ^aa icti mit eifenfreiei' Salzlaure 
fchwach gelauert halte, und bepierkle ein auftalleii- 
desKüt,hen, felblldaun, als ich noch ein gleiches j 
Q^V^ichl WalFer hinzufügte •). 

Auf folgende Weife läfat Kch mekonfaures Na^ 
iron auf dem kurzellen Wege rein dailleilen. Maa 
digetire mekunfauren Baryt mit einer hinreichen- 
den Menge in wenig WalTer aufgelÜÜem fchwefel- 
Aurem Natron, «nd ültrire die IlüIligkeiL heils, 
£eim Erkalten fcheidct fich das fchwer 'auflüsliche 
Salzabjiu kleinen kaum lichtbarenKüinerngryppirt. 
Maabefteie diele mittelÜPreirenzwirchen feinem Lei- 
nen von der f lüITigkeit, lüle lie in wenig WalftT auf, 
erliitze die Aullülung, und lalfe £e kryßaUiliren, fo 
erhält man n^ch dem Abwslchen und äufserlt ror- 
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1 and Aoimiiniak nn^ 

ScTtiirner, 
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ÄcbtigemTrockiien ein blendend weilaes SüIb.*) Ww 
-.Terduuken diele JJarfiellungsarl der nifkoiirnuren 
Saize Herrn Lan ge, den ich rdiüii in meiner vori» 
gen Abhandlung (Januarh. ü. 67.) rühmlich er^ 
wähnt habe, ilrieüich und daher nur flüchtig hin- 
geworfen, bat er mir noch die folgendeu Benier« 
luDgen milgetheilt, die ich durch Anmerkungen' 
crgÄn»e, wlinichend, dafs Herr Lange unc recht 
bold etwas Ausfiihriicheres hierüber bekannt 
mache *"'). 

Das (baliTche) mekonfaure Morphium lä'fst iloh, 
iho) zu Folge, direkt (lurclis VeiTauten des Opium« 



*) San buiD aqch dan mekaul^iicia Barjt ilurnh Si:hweff|Iijarq 
lerkgen, und die erhalUne FIMlBteil "'" AmmouUk, Na, 
Iron otc. falligen , worauf iiian wie o^iea «erfalice, Dlerq 
EbIic lalTeD Hell (neb duicli geiiade ÜigcfliOD mit Alkohol 
vom exlraclivfiiiirea Nairoa , Animani.ik clc. befrPleD. Itt 
miQ im BeGli diu« reinOD faHidulufeu RUflililicbex ftackan-: 
[»arca SaUet , h Iaht Geh leicht dutcli Zerruzuqg luit 01%-, 
fiinrem Blei udfr Barjt dm UHauQü^lieliB nieLanraiite BJe( 
pdor de^ feil» erauflütli che raekaiirai^ie Baryl gctviuiirn unil 
daraui die Säure ilarAelUii. Da« iahe Baryt-S)U bereitet 
iniTi ani yortheijhaflerieii iiii einer guiliigeu Ofilimliaklur^ 
welche ahdaan «iu vatiilyUcheici Aimcimlllel ift, ab dia 
fewöhnliche, ilena ße eulhäU ttall der hbubft ^etXbiUGhni 
Uekoofäar« die unichidlicha ElTiefiiure, ' Sviiimtt, 



I Nach ibm foll luch d» Goldnujd r 
als da« Eifeo m der Mekonnüire bcGii. 
liitmta ; das mekDufaitre Gold iH 



e grüfterc Nelgqng 
, ui^d dief« Salt 
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irfteDen, uni] aitcb das fo l'clivver zei'Iegbai 
IracLivlaure Moipliium aut dierüiii Wege zeil 
und ilas Morpbiuin gewinnen, üicfii Icliwe» a«l 
löslich« Saure bFjilallirirt in glimmerartigeii B 
lern aus ihren wairerigen Anllürungen; aus 
der WiiimellolF. Aullüfung (TherraatJ kryBalU 
Ge dagegen in langen Nadeln.- 

Herr Langn benachrichtigt mich ferner in C 
nem letzten Sclireiben, dal'a er meine BenbocliLutf 
gen *) bellitligl tinde, dal's in truckenon unif logsi 
in IVil'citcn eben eril abgelchnilteDcn Thoileii d«) 
Mohnpflanzen, weder IMurphiuiu noch Mckotillfd< 
re au!zuünden fey; diefemüiren all'u daa eilierc a 
exlrfikllvraui'Cs Morphium enlhaltea. Dagegffl 
lU-olzt, nach ihm, die Milch dieler Fnannei 
(Hefen Kilrpern , und daraus leitet er die Itjuderbal 
re Erl'cheinung der grofsen ReiLzbarkeU der Mild 
gelafse dvs Muhus ab, welche augenblicklich bei 
Verwunden ihren MÜchlalt auslloUen, Au<^h ij^ 
len, nach ihm, die übrigen Mohnarien, Papai 
arffema/ie, ilubium tlc. diefe Snbllatizen eiithall«^ 
. . Herr Lange hat Huhnern nnd fvatzen a Ori 
Mekonfiiure ohne Erfolg gegeben. Üitfea Himilfl 
damit überein, data diefe Tiiiere gralae Mcngff 
Opium TCrlragea küanen ; ich erinnere inigb ^ifi 
meinen frühem Jahren, dafa ich aus MuthwiUsI 
einem Huhne ^o Gran üpiui^ beigebracht htln 
«her ali>ii3 Erfolg. 



') In di.ldo Ann. Jnnunvh. S. «i. fe 
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1 Beoba< 
I uh«r dea Gehalt der biec 
KD anMekonl^Qre undMor- 
« ;ia4 csgewiunt maineVecmuthung 
tviulicfakeit, dafs die To äulserll fanft 
: ^^«iircbai't RDTerer tiockenen Mohp^ 
^iractirdoff- Morphium herriihrL 
A;n^it«l Kiiicleru Ton zarten) Aller äas 
^t aulraglich iil, wiegt eine Abkoehaog 
ukaplei jio ia einen folgenloTen iaulteq 
9 in ■lierer Abkochung von der geßfarn 
. Mwkouniur-e keine Spur vorhan<}en ilt Di« 
* ki»nnen auf diefeu Qegeullaud uiclit ^^ft 
' Xi^kGutt genug geiQacht werden. 



*^ r«« dem Morphium - Oxyde , fein 
Mif Btnennangi und Bereitungsart 



' Reductien 



nfaUen^ ' 



1d meiner vorigen Abhandlung nenne ich das 
Morphi'ira oft Morphium- Oxyd, ohne niich jedoch 
darüber zu erklären', wie ich dort überhaupt jede 
entfernte Rechtfertigung unlerliefs, Lälst fich 
gleic)] auf dem Wege ^6C Erfahrung der SoiierAofi-- 
Gehalt in dem Morphiuin, qbgefehen ran feiaeni 
iWalTef-gehalt, nicht darthnn, nnd habe ich gleich 
vergebens Terruchl,dasRadikal delTell^en frei darxu* 
Bellen, Iq fchcint mir doch aus der piementfirlehr« 
und ihren Uefelzen herrorzugehcn , dols diefer Kor> 
per eben fo ein Oxyd eines KqdikaU fey, wie das 
die übrigen Sqlzbafen und. UiL'fefl Radikal nuR 
uenne ich MorphiuTi^ , den ralzl'ähigen Körper dea 
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nams aftep Morphium- Oxvd. Und Jii« 
auch der Grund, warum ich den Namen M 
mit dem von Herrn Gay-LuiVac rorgelchUgeneK * < 
Morphine zu rei'taui'chen, An^Und nehme. IcM' 
folgte hiei'hei, wie g^Tagt, der Analogie. Deit ' 
falülithigen ilafmi reihte ich den ralzfahigen Körper 
iq d^m Opium wegen leiner grol'sen f^eigung 211 
den Süm-eil an , und unter die AlkaücQ Uellla ich 
itgn, ^eil ei- liclt in Waller autlült, (denn diefesift 
i]te eineiige UrTach , daß die Alkalien die figmentq 
Terüadern; die unauflüslichen mi|chtigen Salzbaren 
viir(|en diel'es aucii ihun, wenn He auHüslich wä'f 
ren). Das An^moniifm, Aluminium und Osmiunf 
tlehen dem Morphium als ihm verwandte K.ör|)er 
zttnachA, und fa auch in üitilicht dcf -Bezeichnung, 

YipJjeicht gelingt ea den rt)it grüDiern Appa^ 
raten verrehciien ijoabaohlern das Alorphiam? 
QxyiJ zu en Hauer ließen (denn wir di^^^en (]<clef 
eben To erwarlen, wie von andern SalzhaTon) das 
fteiüit, fo, dalu lein Radikal nicht zerletzt wird^ 
i^nd mit dem Saueilloir anderweitige Verbindung^ 
«iugelit, wie ea zum BeiTpiel beiii} An)moaium de^ 
fall iß, Einige Errcf^tinungen lallen n;ich auf eine 
Reduclioti fchliersen, doch \YagQ ioh es nicht ^ 4'^f^ 
9J« begi-Üodet ^uf^iilieUen. , , 

Ich habe in meiner vorigen Abhandlung über 
das Morphium, in dem Nachtrage (Januarheft ! 
S. 85. f.) bemerkt, dals dos rohe Morphium, Ib 
lange es noch von der minder mächtigen Siiur&dea 
Ppiums (ExtractivlloIT) etwas enthüll, bei feiaer 
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Metbode eeigea , Morpliiuml'alze reia danai> 
fteilen. 

Das roheMorphiura, welches man cIurchAet2- 
Ammoiiiak ausderiiiUZuralzvonEnigodeiSalzlaure 
bereiteten Opium • Auflülung nie Jergerch lagen Lat, 
üliergierse und erhitze mau, mit etwas nicht zu felir 
veidünnler Sul^Hiure, [a dals die Säure etwas her- 
Torlleclie, und ülUire die Flüfligkeit höili*. äie kry- 
Aallilii't (gei-iiint) beim Erkalten zu einer weilMa 
federartJg^a MaHe. Von diefer löiu ftcli die FlüUig« 
Xeit dnrchAusdrücken Zwilchen feinem Linnem trea- 
uen, und ein nochmaliges AulIÖl'en iu wenig Waf- 
See and eine ähnliche Behandlung giebt dann dos 
ßilzfaure Älorp/tium in hlendendei- WeiTne. Diefe« 
Salz läfst heb aucl) direkt aus Opium und Salzluure 
darllelleu, welches jeden Zweifel gegen die baßfch* 
alkalifche Naluv des Morphiums enlfernen mufs. 
J)as obeii erwahn|,e Verfahren mitleill der fäulairs 
wiirde gleichfalls eia gutesMittel abgeben, dasMor- 
jitiiuraunddie MeJ:ontiurefreivon4eniExtracti?fioff 
tfarzuilellenjdeandiertirilt wegen leinerftcidenEigeu* 
^tiaft ein grofses (lindernifH bei dicfeo Verfunhea. 

Das Angefithrle wird hinreichen , für das Mor- 
phium und die 'MekonfuHre, das Jn^erelt'e noch 
KU vermehreu;, welches es fchon in der ge- 
lehrten Welt durch die 'J'heilnahrae gefunden 
bat, die zwei unferer berühinlellen l'liyfiker, Gay- 
LiitTac und Gilbert, ihnen gefcheuk.! haben. Unfere 
^nücht diel'cr merkwürdigen Körper Jindcl ßch 
fl^i'cb dullelbe geläutert, und befouders erlangt da- 
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dnrch dat Morphiam als Arzneimittel einon MUe^' 
Werlh, da es bislier nur in Gerellfchüft der dem* 
reiben cnlgegenperetztcii) dem thierifchen l>eben Gf 
icliadlicheti Mekouliiuie angewandt wurde. VaÜ 
dat Morphium als ein bafilches Frintiip^ und nocb 
dazu aus dt;r l'iianzeiiweJt, als ein lehr tiefliget' 
Gift nuftriti, ift ein Umitand, auf den ich indcft 
noch aufmerkram machen will. Fall alles übi-ig« 
Wirk Tarne diercriVrt aus dem Vflauzenreiclie, trugt 
die acide Nnlur; denn fall alles, was Wir aus dem- 
felbeu als Arzneimittel anwenden, tragt denCharak- 
terjder minder mäcliligcn Säuren, wie z. B. die Can- 
thariden, dasAilfenkrant und andere. Denn es ilt das 
charakteriftilclie in der Pflanzenwelt, dafs alle ihre 
Productionen acide lind) und dals im Gegentheil in 
dem animalifohen Reiche fall alles balifch ill, d. h* 
der Cegenfalz des acideti hier Tortt'altct. 



1 l;xlraclivßoffiiia Opiii 
bei der Analjjt diefer & 



» lind fuiaim Üti- 



4 



Zum Belbhlurs diel'es Nachtrags will ich «och 
weniges hinzufiigen, das mit dem Vorigen in eini- 
ger Beziehung lieht. Befonders mufs ich darauf 
aufmerklam machen, dafe man bei Wiederholun- 
gen meiner Verluche aufdie braune minder mäoh- 
lige OpiumRiure, oder den aciden Extractivflo£F, 
inebr Rücklicht, als es gefchehen ill, zu nehmen 
und überhaupt den Gegenßoud im Allgemeinen auf- 
eufallen habe; denn die minder mächtigen Säurea 
fpielen eine groTse ßolic bei der tJnterfucbu ng ve 
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ItelobilJIt-Iier Siibftaiizen, weil fie da als n)Q(4tt7gA 
Hinduinir^ uul'lreleii, indem lie als verbiiideiides ■ 
Kwii'cliQiigli^d äor BellandLheile , welche gelreant 
werden lolleii, erfcheineri. Nichl allein Uerosne 
und iCli, londerii aucli Neuere, liabuii ficii dtidatch 
tÜulcheii lolVen.' So erwähni Herr Choulant, 
welcher meine V erfuche wit'derliolle, in dem Au« 
gullflück dorAiiiial.S.ä'ia., eines koldeBlflureuMoiv 
Jiliiuias, Nur das rabe Morphium iR, wie rcnoB 
erwälint worden, fühig, KohletiCä'ure zu IiindeO, 
weil diefea etwas von der niäcliligea Balis enlliült, 
Reiche hei ieiuer Fällung ani;eweiidet wird. Diefe 
JlaÜR zieht die KohleiiTüure l'o an, wie die müchtige 
Uulis iniltelli des Exti-nctivfloires angezogen und an 
das Morphium gebuDden wird, lii einen zweil«n 
Felller ilt Herr Choulant dadurch verfallen, daCfer 
flau desl'alzlouren ilaryls, dos enigTaure Blei Vor* 
fchlügt, indem dleFes fall alle BcÜaiidlheile des 
Opiums fj'llt, woran wieder der acidfExtraclirftolF 
fchuldiß. Selbli dem mekonfauren Baryt fchlieCit 
iich ExtractivltoU' und durch ihn etwas Murpbium 
an. Auch die Bildung der niekotilaureii Salze wird 
Jlerr Chotiiaut bei ruhigerer Beobachtung anders 
finden; ebenfalls das Zahl-Verhultnifs der ßeliand-, 
iheile feinor uiiterlucliten Salze, und ihre Anflüs- 
barkeit im WaiFur, denn die metonfnuren Salee 
und faß alle Irhwer aiiJIüsIich belunders io kaUein 
Walfer, und fu auch die Murphiumfalze, jedocb 
mit mehr Ausnahme, Indefs verdient feine Arbeit 
doch den Dauk der Chemiker, weuu ite auch gleich 



f " X t .99 1 

! . «twas KU raTch ausgefiilirt ill. Sie betätigt marf» 
dies aud zeigt, wie fuhr man Urlache hol, ücli io 
" die Natur des Gegcniiandes Inneia «u denken , ehe 
', man. ans Werk Ichreitet, 

i Gleich aiilJiiglich entging diefes auch demwiir- 

i'' digen Verfader dielerAnnalen nicht, dtniDeuirch* 
.' land ib vielen Dank um die Erhebung und Vetbrei'' 
; tans der hülieni Naturwillenrc hallen i'chuldig iü} 
* er nezeugte dJefes dadurch, dafs er den GelichU- 
' punkt in weiterer Beziehung auf die Wiüeni'ehaft 
auffufste. Die ia dem Januarlicfte meiner Abhand- 
lung beigelüglen Jiemerkungeu lliitzcn lieh auf den 
( bisherigen Zullaad der ■Will'eriroliaJ't, und Ton die- 
I Ter Seite wird jeder Ihm beillinimen. Meine An- 
£chteu , 7,. K. über minder mächtige Säuren , Acidi- 
täl und Alkalitat im AlJgemeinen etc., Itützeii fich 
4 aber auf neue l:)rfahrungen, weiche damals Herra 
Gilbert nicht bekannt waren. So fchatzenswerth 
das ill, was uns die Herren Chevreuil untl The- 
nard raitgetbeilt haben, und l'o weit ich entfernt . 
bin, fremdes Verdienli zu Ichmälern, fo muHi ich 
doch bemerken, dafü jene Chemiker ihie Auiichten 
über manclies anders gcfafst haben würden, wenn 
ilineii der hÜliere und friilicrc Stand der \yiiren- 
fcliaften in Deulfcbland in diefum Theile bekannt 
gewefeu wäre. 

Sie würden gewifs ihre» Gegenüand richligef 
niid ollgemeiner aufgefal'st und Geh tiberzeugt ha- 
ben, dafs fall alle Thier- und FllanzenftolFe, felbll 
die aciden nicht ausgenommen j unter den erfülileD 
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^ediagungea mit dea mächtigen Säuren Verbitt" 
duugeii knüpfen, welche denCliaraltter einer müch- 
(igen, udei' weuiglieus den einet* minder mächtigen 
Siiure tragen. Icli habe fie nie neutral gefunden, 
denn es illdieles eiiierdervorzLiglichßenUnLeirchie- 
dennd Auszeichnungen dieferVerbindungeu vonden 
Salzen, dafa lie nicht allein Ilets Acidilät hclitzen, 
fondern däfii die mehrflen in eiae Art wirtlicher 
Hanren übergehen, indem lieh das neue Gebilde 
beim ZurammentreSen mit mächtigen Salzbaleu 
nicht tfacill, l'uudern als folclies, als merkliche Sau- 
fe, mit ihnen lieh vereinigt, — Dellen uogeacli- 
tet giebt es öul'ser diefen Kunllproducten eine gro- 
Jse Reihe von Ki>rpei-ii (farbeiiulF., GcrbeJIoll- und 
SxtracliTllüfF-Artcn), bei deren Erzeugung die 
Natur lieh wührlcheitilich nicht dieFer llülfsmitlel 
bediente. Diele dürfeti liicht mit den Kürpern ver- 
Wechlelt werden. Welche aus der Vereinigung jener 
SubRanzen entlpringen; zudem bemerken wir noch 
^egenträrtig, dala Itlbti diefe Verbindungen häuhg 
Torgefunden und verkiinnt werden, welche man 
bald für diefe, bald für jene Süiue hält. Ich rede 
hier von den Sauren, welche nus der Verbindung 
der mächtigen Säuren tnit den orgainTchenSabllan- 
llen (als Päanzentaure, Gummi, Zucker elc.) Jiervor- 
gehen. Auch mit Pllanzenllturen behandelt, geben 
einige dieCcr (indiflerenten) Körper Verbindun- 
gen, welche ungefähr i'o wie die minder machtigen 
Säuren den ariden Charakler heOlzen. Zucker und 
l*flanKenraureiielern t. B. eine dem Honig ähnlich« 



Verinndqngj welche Tom bafifcli-^a^flösIiGliem elHr- 
lanrenßlei gefällt wird. Es öffnet lieh hifet der Kr- 
fahruiig ein noch wenig bekanntes fall uriermefj^li- 
diCÄ Feld *)• 
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*) >Vai dei^ Hiei>niil^ebrr diefer Annateto eben «hfeibH über 4eii 
Sind r«gt> der in Deutfcblatid "In den Wiflenj^hafieD häufig 
herrfcht^ ift nur ^ti wahr, viid ich -vergebe itim f^ern dieBe«> 
Ziehung auf mich, weil ich von detifelben S-eföhleil nitr za 
lebhaft durch dlrungen bin. Es iß eine, leidet* noch inhän- 
' Üge Krankheit bei vuns ^ dafs wir iin-fer«^ Blicke mehr nach 
Atm gallifchen titid briltifcfaen , [als nach dem germanifchen 
Bodeb richten^ und gegen den Werih des anf letzterm cnt- 
fprodcnen) die Aorten verrchlieftieni ZWar hat das A'usland 
tillerdlngs nns , befonders in deti ph^rßkatifch •^'6bjbfnif<:hen 
Wiflenfchailen ^ einen VotfptTing abgetronnen y '' tfber gewift 
nicht durch eine überlegenere Ceifteskullur , fond«rn durch 
den mächtigen Hebrl ^ wodurch die menfchlidieh Kräfte ge- 
hoben Werden müETen , welchen uns langjährige Kriege lei- 
der gelührot haben. Der Fehler rühr- alfo alfo nicht fo wohl 
auf den Gelehrten, fondern vorzüglich da, ^o es nicht in 
. tinfefn- Mitteln Iteht, ihnen abzuhelfen. Wir dilrfen hoffen,' 
4afs es anders werden wird, Wenn jcne'ünfälle 'inm Theil 
verfchmerzt find; Ware der^ Blick auf hühäre Verdienfte um 
Ae^Künßö und Willen fchaften (Wo doch auch;* und wahr- 
haft tim das Glück des Vaterlandes gekämpft wird ) , nur 
«uin Theil fo geHchtet, Wie 'auf- das Togen anttte F^ll der 
fihre^ To düifte es bald anders werdenl Dazu gefeilt ijch 
dtnn noch das Anltaunen und gierige Hafche/i der Dentfchen 
nach den au»ländircbea Productcn. Lobeoswerih iit es frei- 
lieh, indem de achten, was Achtung Yerditnf, aber G.e ge- 
llen weiter, fie würdigen fich fo tief herab, dafs ße nicht al- 

Annal. |. PhyGk. B.l^y. St.a. J» 1817. St.ia, O 
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pr grSrtlCDilicib unbucli- 
t rremdeu Budca riammr, 
I iguorirco. Km.DCti v.!r 
er MaÜ0D,s die Geh !^l\.Ck 
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tat UJToi , weil » urcLl TOD ei< 

j> t% Riit Flciü vcifcbwägCD 

in Aniluid Indcln, wpnn n 

Co wenig IB adilen fcliciDt, aacli die gebübreode Achttuis 

Bidit giDi rcheakt. Daher küauea uurcre Arbeileo tdlm 

aar dis iinpoUnle GrÜlu dcier det Aiitlatidr 

dcna bü Co •;>!«< BiDdEmilTcu Tcrraag der GcDiut der^ 

fenfclufKu « iiicLl, Heb ha la dcrfdlMc USba ak 

Ua|i«niilcbn'ingen. S^lÜrner. 

[Oal^ ro mmdie iilT.'nllichc BUtter, wciclie dal dcnilcilr 
pablikom TOn dem, wai in dep TialacwilTciircbafteii gcCcIiirbi 
aach Bericbii;a des Auilaadi unlerliaLleD , roo dem wa» ia 
Deolfdiland torgebl gauilich fchHeigeii , odfi wat noch 
rchlimmeriri, daroii uldil TdleD aur eine An redeq , bd 
der KcDoer über wirkliche oder abf.cbl liebe Unu^ITeDlieil lä- 
cfaclD mülTi'n , nud djf) dicf« fogar Mniiner tbon , weldie a 
übentommea hallen, aii&n-diiigc Gelulirte mil nilTcnicIufili- 
chea Berieliloa ans Deulfelilaiid lu veifelien, — ili iwir eise 
liemliuk iialürlidie foljic des g'^'''«''*™ Wefcns la ddIui« 
Taterlande, und der SetbUrucbL, die beb gern nuirr .Iwi 
Hanlel des Dcuirdithains und des Patriotisaiu irilir^t, 
kiWii aber nichl daiu beilraijen , in dem Aiuliodc, wo man 
faß nur Tolche Nacbiicbleu und ülTenLliehe Blauer hraaut, 
eine TDiUieüLine Idee lon dem Zufiandc der KaturwUk^ 
(cbaAcs ia DeulTubUiid la erregen, Gilbtrr.JJ 
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VI. 

Aus tiig e aus Sri efc n 



ProfcITor Mlncre in Heidelberg, 



,. Vther LidU - PoLrißrung^ 

IJle ßerchreibiing und Zi;iclinutig einer zweckinä« 
faig ^eiiigerichleii Mal'chine Kiim Pularifireii des 
XiichU im uchlL-n diesjährigen Helle Ihrer Aniialeiier- 
ii>ii«rL luJch, einige hierher gtlicirige J^eaierkua- 
gen milzullieilca} die, ich für nicht gane überflüüig 
halle.' 

Vorzüglich inlercftaut dunkt mich die folari- 
lirung in dnrchlicbtigen, uiivollkomnieti kryllalli- 
Jirteu Körpern zu leyn, welche tuirJÜot in Teiner 
I*iiylilt fceiueBivegs geiiiigend erklärt, ja relbll nicht 
einmal io ihrem ganzen (Jnif'aiige riclilig aurgel^fst 
SU haben fclieint. Ha ich das Ganze aisi'ehr be- 
kannt vorausFeUcn darf, fo mache ich nur aiitToi- 
getide TliaLfuchen auf'iuerkiam, welche ioli felbll an 
«iner beijuem eingerichteten JVJal'chirie, mit IPür- 
feln und Vylindern aus gemr-inen iyheWs lehr kla- 
rem, th«Ua etwas blaJJfiemi) Glc^e bttobachtet habe. 
O a 
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Zur grürsci'ii Deallichkcit rchirlte ichfol^ 



ßellimmungcn voraus. Uei' ])< 
wird im Meiidian einfallend, 
Norden genommen, gi^avlil. 
erlteti Spiegel A, welclier mit 



>lantirle Lielil 
lie Ricliluiig 
i\v lalle geguii Jea 
der iotliiech Ich Li- 



nie einen Winkel von 35° a5' maclie, von denifellien 
in lothrecliler Kiclilung auf den ^weilen SpiegeS B, 
welcher dem Spiegel j^potollel fey, und Tou dierem 
in doBÄuge desiJeobaclitirs. Zwlfchcn beideuSpie« 
gela betinde fich ein G^oswüifel von etwa 18 I-io, 
Seite. Es finden dann folgende Eil'clieinungen üatt} 
wenn vorläufig zur,nühern Heliiramung der Aus* 
drücke angenommen wird, dafs der Würfel 6 Seif 
ten, 8 Ecken und la Kanten hat. 

1, Das i'arbenfpLel der Würfel ilt nach Ver- 
fchiedenheit ihrer Dicke, Reinheit und unvöllkoiii- 
menen Krylialliralion, fowohl in Flinlicht dcf GrÖ- 
öe, aia der Intenliliit der farbigen Bilder veffcliie»' 
den. Sehr gnl gcküliUe dicke Scheiben voi:^,3 bis 4 
liin, haben mir felbll bis zur Zahl 4 auf einander 
gelegt, keine l'arbigeii Bilder geben wollen. 
' a. Legt man einenWürfel Ib, dafs die eine /ei-» 
ner horizontal liegenden Kanten fich im Meridiaa 
befindet, und der lolhrechle polarilirte Lichllin-ahl' 
Von diefer Kante bis ziir' gegenüber Hellenden mit- 
ten durch den Würfel ITillt, Ib zeigen die beiden 
iichtbaren fiii'chcn ari allen vier Ecken undeutlich 
getärbte, fciiwarzüche, ins ßräunlichc fpielendc 
l''leckeD, welche unter gÜnlligen ümllänfJen pris- 
malifche Faihen entwickeln, wobei die übrige Flächo 
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weiCäifi, oder, wciia moD will, ein weiTses Kreax 
bildet.. 

3. Drehet man den Würfel um den lotlirechten 
Liclilliralil um 45", oder welches einerlei ill, fo, 
duLs (eine in §■ 3. bezeiolinele Katile mit dem Meri- 

. diiin einen Azimulliai- Winkel von 45° macht, fo 
rljckcadic genannten llecken mit Verminderung 
der Fat-hen inte oll lät allmülilig bis in die Mitte "zwU 

. icheu die beiden Ecken, an den Seiten dei- Gchtba- 
reu Flachen weiter. UiLinaeh miiisten die Enden 
dfS WL'iläea Krenzes iü den Ecken der Tläclien lie- 
fen, allein die i'olge wliJ zeigen, dafs diefes nicht 
gennu der Füll ill. 

, . 4, Geht der lolhrechle poloiilirLe Lichlftrahl 

, 'von einer Ecke des Wüjl'cls durch fuin Ceiilrum 
und durcli die andere Ecka, lo (leht man drei FlÜ- 

I .citeu, welche kleiner lind als in §-5-, und farbige 
^Üder von gerinj;ercr Inlenrütit z.>igen. Bei derei- 
^tn Flüche liugen die r.irhigea FJtckon in dao vier, 
ilcken ("wonach das wtifse ICieuz durch die Mitte 

*■ gehl); bei der awcitenliesenJieelwas mehr nach der 

■ jyiiltc, bi-i der diilLen vüllig in der Mille iwilchen 
jJen Ecken, oder in der Mitte der LSeilen. Dah 
durch eine Drehung des Würi'els im Azimoth die 
Ki-lcluinungeii der Flachen wcchTL-lo, veilleht ßch 
voo^hilblt. VoiziJglich aber raiifj man dahin feheu, 
dals die angegebene Lage genau ill, weil man fonft 

^ di« Brlcheinungen nicht auf alj^n Fachen mit glei- 
cher DeutlTchkeit wahrnimmt, oder gar eine Li'liiclie 
Xv'm Farbeurjjiel zuigl. 
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S. F^'Ilt lief polarilirte Lichlllrahl auf eioe Seils 
des WiiiicU iiurmal, und fo, dafs der Meridian 
normal auf die Kante dell'etheii gerichtet ill fo r,ci> 
gen die vier Ecken der gerelienen Ffjclie farbig« 
flecken, bei denen die Art und IntenrUaL dec Faiha 
Terlchiedcti iJl. Im AUgenieinen erlVheinl die gel- 
be," ins RÖllilicIie Ipiclende färbe in der MiU*, und 
die blaue hierbei auRtiehin^iid voiherrlcbend. Das 
weifse Kreuz ill lehr rcgclmülsig und nimmt den 
nicht gefärbten Tlieil der t'la'thc ein, 

6. ürehtt man den W lirfel im Azimurh um 45' 
Xb weicbeu diele Hecken allinlihlig bis in die Milts 
der Seilen, und verliereA hierbei lelir an IrilenÜlal. 
Mehr bluiigts und etwas dickeres (ibs hat mir alle- 
seit die intcnnvlUfi Farben, Jedoih mituuler auch 
bedeutende Anomalien gefjebeit. 

. 7. Drehet muri den untern Spiegel B bei UDVer- 
ändertem Wiirlt;!, in den $. a.|bis|6, erxohltea 
Verfuchea, im Azimulh um den lothrechten p<v 
iarilii-len LicblOrabI, ohne den Einlallswinkel def. 
fetbea ^u veraiiderti, fo vcrrchwinden die farbigen 
Fleckea bei 45" füll gänzlich, zuweilen völlig^ flel- 
lea fich dann bis 90' nllmahtig wieder her, and tat 
reichen mit dem leLztgeaanoteu Winkel ihre vori- 
ge Intenlitat wieder. 

8. Hierbei gehen aber die Farben in die entge« 
gengcretzten über, indem namentlich in f. 6, die 
blauen inwendig 2u liegen kommen, und die gelben 
die gröfsle Iiitenfilat erhalten. An die Stelle des 
weiüen Kreuzes Irilt abar ein fchwarzes, oft lehr 
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regeTmürsig gcllallet iiiid von weifa bcgrJioz^, oft un- 
regclmälsig, wie iiamciillich bei §. 3., und lo, dafs 
beinahe die ganze Flj'clie, mit A usus (inie einiger we- 
niger weilser, insUclbe Tpielender tiekken, fchwar« 
^ ei-Ichciiit. Die l'orm iind Schwärze diel'es Xiieuzes 
guhüTI, nach meiner Utberzeuguiig, (unter die inter- 
ellaiitcRen Phänomene der Lich!|ioIariHruiig, 

9. Man cihäJt diele genannten Erl'cheinungen, 
\iznn man zu dem Spiugol ji ein unbelegLes üias 
oder ein Glas nimmt , welches mit Ibhwarzem, in 
Weingeifi auigelöliem yic-gellact un der hintei-n 
Fiuche überzogen i!t. Alit einem foliitten Spiegel 
habe ich nichts weiter" als einige Trübung im Wür- 
fel erhallen koDneii, und eben Tu mit einem an der 
liintern Seite malt gelchliilenen Glafe. 

10, Ifl derSpitgel-fi eine unbelegLe oder fohwarz- 
belegte Spiegelglaslafel, fo zeigen llcU die genann- 
ten Krlcheinuagen fehl- vollllandig; eine maltge- 
ibhlißeiie Spiegelfclieibe lielert iie gleichfalls, 
«loch undeutlich und von lehr geringer IntenGtat; 
irine foliirte leiRet^ aufser einiger Trübung^ gar 
nichts. 

*ii. Hat der Spiegel B gegen den polarifirtea 
Jjichtltrahl eine folehe Lage, dafa dicl'er lolhrecht 
auidie Spiegelfläche füllt, oder dafs er mit ihr pa- 
rallel läuft, fo verfchvvinden die farbigen tiilder 
gänzlich. Dafs die Beobachtung des Bildes in bei- 
den-Fallen unmöglich ill, weifs ich fehr wohl; ich 
habe mich aber beiden Logen fo weit genäherl, (oh- 
ne jedoch die Winkel genau mcll'ea zu Tonnen ), 
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i Färbuög, Toi-aüglltih bi 
EiofaJleu verlchwauil. 

13. Fangt mau nJas in $. S. hefcliriebene Bild mit 
einer GiatircheibQ auf, fo zeigt (lifi'e uiiLei^iJeclbniJBiiiT 
fullfiwiiikeKdail'ulbe. uaveruiidi:rt. älelU man ahnK 
den äpii-gRl^miCieiuerf liichc luelit* boriiiDtit^, und— 
jatii>t das erzeugte Biid aul', l'o t^iliäiL man in dierej; 
drillen Ipiegelndeii FJiiclie, welpiie ich V ceiincu 
yr'ül^ wenti dicrtibc mit £ einen Winkel roa 4^^ 
ausoiüchl, das cumpenlirte Bild von §. 8. fo voil- 
ÄändJR, als dort. Bei 90° und 180° ferfoli winden 
die lai'ben, wolicl jich von Tulbll vuilU-iit, düls 
auch hierbei nur von tiner NiihDiung und nicht 
Ton ibbarf ^eiueOeneuVV iiikcla üi^ Ktdu iU. Ucbpr» 
Jiauptlind dielB Veriuche Ithi- l'iliwitrig, weil man 
bei den gewohnJiciien Vorrichluiigtii zut' l'ulat'iÜ- ' 
Tuns; des Lichl^ den Spiegel C'jnil der Hand Iialttu 
muifl, wobei das rejleklirto Bild luiclil vei'A-'hwiiir 
det; und deswegen iiabe icli diu Angaben ani' über« 
fiächtich gtgebeii. Nebmv ich dagegen die Sacha 
iu, wie ich nach meinen Vi.-rrui'lieu durch ScIiälT 
zung getiau geiundfcnzu liabtu glaube, I'y ill Ije l'oI»i 
^ende ; 

x5. Wenn Jas §. 5. genannte Bild mit einem 
di-ittea potarifirendeu Spieg«! C autgeiangea nüd, 
Ib bat man dallelbe duich BelUrtloii allezeit von 
der nämlichen BtlchaQ'unheit. Ijegl wan aber dea 
Spiegel ö lo weil hoiizuntul, dal* er mit^.-ifi pulo- 
rifu'ten Lichllliaiile einen doppellcn Folaiiii/uags- 
Winkel, allo vun 70° 5u' ujutht, und fangt dw 



mt einem dmfe 
pulnriliieuden äpiegei C uuf, dcllen Dlieiie dciLÜii* 
ge nach Ton dct Mitlagslinie durchVcliuittcii, mit 
der Ebene des Spiegels Ji binen vViiikel vtin 45° 
tnachL, l'o ill dus von Creilcclirle üild daa roiupen- 
firte von § S. in giofsLer Scliiii-re und Keiiiheil. Dre- 
het inuii aber die liheue vonCim Azimutli« l'o, dufs 
ilierL-lbu mit dem Meridian einen Winkel von go" 
auamaclil. Tu kommt das uiTpriJnglicbe Bild ^. 5. 
wieder zum Vuilcheiii. 

14. Eine dem Welen nacli gleiche Crfciieinung 
Üridet Ildit, wenn der Sjjiogel ß aiiUuU uiil J pa- 
ruliel KU Ityiijum den lollireclileit LicliUhulil bis 
zu einem Wiukel von 1)0" gidrehet wird, woliei es 
lieh indets von lulbll verlieht, dals liier die ßjldcr 
§. 8. und §. 5. wechLhi. Bei der Drehung d.s Spie- 
gels C im AzimuLli verrchwinden die färben bti 45" 
fall gänzlich. 

i5. Ill der Spiegel B eine unbelegte Scheibe von 
veÄhl rtiuem Spiegelglal'i-, l'u leJleclirt er das Caibi. 
ge Uiid von feinen beiden Fl^iehen, und es rdieiiieu 
d^ hierdurch eiilllahenden beiden Uildcr an Inlen* 
liüt VLUlig gleiLh zu l'eyn. Man kann auf'diefe Wei- 
le mit iioeli gioCücrer Si;liÜLi'ö den i'oralleiifiAiua 
, l'eider riiicheu priircn, als dui'ch ein funlUges l-c- 
- Jleclirles Uild nucli der Anp.ihe des Hrn. Ur. Polt, 
giel'er in der Mooall. Currefp. Ich weiCs nicht, olr 
es Ziil'aU ili, daTs jcii diefe doppelten ßil<itr vor- 
^iglieh nur hei dünnen SpiegeU'cheiben unter i Liii, 
iJicke »-:ilirgenoinmen hübe, 
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ib". Ift der Spiegel ß ein weiGes, klaieg und un- 
helegles Spitgelglaa, f'o läfat er, Bufser der K«flec. 
liod des Bildes, daJTelbe auch durch , und zwar fn, 
dafa mau in eiaeni polarifirenden Spiegel D gteich- 
TdIIs ein Jüild, unmerklich ichwb'clicr al.s das von 
B relleclirle erhält. Durch uine geringe Neigung 
beider S|)i«ge] gegen eiunuder kann man das von D 
reiteclirU-, durch ^hindurch gehendeBilrl, tnit|deni 
voll B reflbcllrten zur Deckung bringet^ und da* 
durch beide belTer vergleiclien. 

17. (jiebt mau dem Spiegel B eine folche -Lage, 
dafs der lothrechte polaiilirteLichdiraht normal In 
leine Bbenc l'j'lll, und funj^i dmin da.i diircligehende 
iJild mit dem gehörig gen<.-i)>1,en Spiegel D auf, To 
gieht dieler, wie irt 5. JÖ., ein polarifirles Bild. 
Uebrigen^ kann man die ISildei' in §. iG. auch ver- 
ieiriilligen, indels h»bü ich diefes mit der benutz- 
ten Voirichluog nicht weiter als bis zur Verdrei- 
cJiung gebracht. 

18. Lafst man denSpii'gelB in §. 16. unverrÜckt, 
'drehet ;iber Jon Spiegel /) um 90° iniAzimulh, To 
ifl das von ihm refleclirte Bild das compenlirle, 
gleich als wenn es nicht vorher durch den Spiegel 
Ji gegudigin wäre. 

19. Alle die genannten Erlcheinungen finden zu 
jeder Tagszeit Halt, und hei jedem Winkel, wel- 
chen die itichlnng der Polarifirungs-Mafchine mit 
dem Meridian macht. Sic Und aber unvollkomme- 
ner, und die erzeugten Farben fchwächer, wenn 
die Sonao nach hinter einem Berge ilt^ und ver« 
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rdiwinJen immer mehr, je prölsüp der Winkel tll, 
welchen die direkten Sonnenllraiiluti mit der vor- ' 
dcrn Ebene des Spiegels ^bilden. Bei einer Rich- 
tung des Spiegels gegen die Sooae habe ich keine 
poloiilirten üilder cihalteii künnen. Dagigea 
macht die Hohe der Sonne am liimmel keinen be- 
meikliareu UnleiTclued. 

30. Die Ud'cbaä'ünheil des Himmels hindert di6 
Polarilirung dcsLichles iiiciit. Icliliabedle Tarbigeu 
IJilder hei ganz bodecktetn Himmel und wahrend lei*- ' 
nem Regen, bei ganz klarem und völlig wolkeiUoiem 
Himmel lehr deutlich erhallen, oll wohl allerding.« die 
l'niheii bei klarem, mit w;.enigen weifslichen Wolken 
verCehenen Himmel die grölkle Intenlitul haben. 

So viel Modifirationen finden Halt bei diefer einzigen 
Erlchcinung derLiclitpoInrilirung, und fie lind gewili 
noch nicht alle. Schwerlich werden wir, nach meinem 
Ermellen, ohne die Annahme von LiciilkügeUheu, 
denen fole und Aet^uator zukommen, ohne eigene 
Axenbewegnng derltlben, und tuL\ müchle ich la- 
gen, ohne die Theorie der Accell'e, aus diclem La- 
byrinthe einen Ausweg findtiu. 
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' s. Ueber die Fixitäl da Sied^-putiites, 

Wichtiger und ililercHaiiler als die VorHeheo- 
den Bemerkungen, und das^anze mehr errnhöp- 
l'ciid, werden Sie die folj^enden Verfuche finden. 
Gay-Lulfac will gfifihiden haben, dalsdasW.il- 
ferin metallenen Gelalscn um i^B C. iVüher koclilf 
als in' glalbrncn Behältern j eine Beobaohtuug, da- 
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fett LTi-fucIie man bi» jetzt noch nicht «Dzugeben ge- 
wagl iial. Schon geht diefe Ifchauptnng in uolece 
Compeiidienüber, und Jie wird bald uHgemeia auf- 
geiiommen werden, da auch Biul lie wiederholt 
iiat. Die Sache ill liir die VV ärmetheoiie nicht aü- 
wichlig, und luan köunte hillig fragen, warum ein 
i'u eiiiiachei" Verluch noch nicht wiedeviioU ill V al» 
Iciii eine l'ulcheFrage darl'hiUigeEweire von keinem 
PhyJiker aus hegueitücheii ürl'achen gel'chehen.- 

£o liuid die inuiini^raUigen, jeUt beleitigLen 
^hhalluiigen fnicli nicht hinderti^n, entl'chlora icK 
luicll, den Verluch im weilcRen Umfange zu wie- 
derholen, und mein rdii- verehrter College Gme- 
lin, dilTi-u eben fo gründliche Geiehrfamkeit als 
voiititj^iitheferLigkcit itiiJ^xjjcrimeiiliren mir uoch 
l)ci Vitien Veri'ttclien vou unl'chaTzharem VV'ei'the 
feyn wird, wai' l'o giilig, detii'elbüu mit mir anzu,- 
JUlleu. Wir nahmen ku dieleraZwecke ganz gleiche 
Ct-rulse von 3 Zoll Hohe und i,3 Zoll Ourchiiieaer, 
unter denen aber 3 auilit-Un , nümlicli eins voo tjik- 
keoi Jjcdci-f ein anderes von BucheiihoLs und ein 
driltea von Elfenbein, weil wir der Ichlechten I,ei- 
lung wegen düs WalTei- in ihnen niclit zum äiedea 
bringen konnten. Mit zwei andern, gleichen Ge- 
fülsou von diliinem gclirniTfteni und von dickem 
kwbit'fji?!i zurammetigelegtem Papiere war es der 
i.um^iche Fall. Ui^ übrigen 5 Gefdrse waren aus 
Kupfrr, JiJelfinffj Zifin^ 'Blei und Marmor. Ue- 
I)erdiWa nahmeu wir noch einen Becher von Silber 
und einen voa Platin ■, btide von der form eines 
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Doli teil eil Con6i<!sj erllercr etwas engerj Von 
Oj3Lin,, letzterer etwas weiter Ton o,aLiii. Metall- 
dicke. Ferner einen gew'ulinlichen glaliilcn irde- 
nen IHif/lvon 1,6 Zoll DuiclittielTer, unJ 2 Becher- 
lifletn, eine vonPorzeLLin , die andere ^onFayance 
Ton 2 Zoll olierein Dnrcfundler. Efullicli 3 abge- 
fpreiigte Medicinglafer \oi\ i,5 Zoll DiirclimeUer, 
eiusans weif^em und zwei aus grünem Glore. Die 
leisten GrÖIsen lind nach dem Augcniiinnl!s@ nahe 
genommen. GläTeriie Gelalae von einem inelircre 
Jjifa. dickcu Boden y.ciTprangen |vor dem Sieden 
des Woffers. Uas iJarointter zeigte an dieruni Ta- 
ge, den 4. Okt., 28 Zoll o,\ L,in. bei 12' C. des 
Corrections-Therraomelers. Das Wofler wurde in 
ollen Gefiirsen fo viel als möglich von gU-lchcr Hü- 
he erhalten , und zum Beobachten dlenlo ein Tlier- 

•' lüötaicUr mit einer auf Glas ijeätzten Skale, verier- 
ifgi vom Mechanik'. Xjooa, jetzt ßninnennieiftci- in 
üarmftadt, an welchem die einzelnen Grade etwas 
wenigfes mtlir als 1 Lin. hetragen. Die Ummtli- 
che'n Gcflilse wurden an der uaralichen Stelle Ini 
Saudbade, Fo viel möglich, zu einem gleichenGrade, 
des Siedens eihilzl, weil es nicht anging, diefes 
belallen zus'^'ch zu erreichen; und jede Btohacll- 
tiMigwurde mit hinlänglichem ZeitaulVnnilu «nge- 

.flellt, indem lie alle, ohne die Vorbereitungen zd 
rechnen, uns 4 Slundei; belchäftigtcn. 

Die erhaltenen Relullale lind eben To iibor- 
rai'chend als inferelFant, al^r der Beobachtung des 
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r Liiüac keineswegs güiiilig. VVii.' fan« 
. tian)lic'!i rollendes: 

iJiü Hitze des liedenden deruilirlen Wader* 
L licli durch Üärkerefi teuer erliöhen , lö dafs das 
ttT'it'i'mometer, unter übrigens gleiclien Umßäadeu^ 
T)ia viwii o",5 R. mehr als den Siedepunkt zeigl. 

II die Tlieimomeler- Kugel den Buden 
dfis Cjcr.iljics berühit, iiisliLlbiidere wenn lie zwi- 
Tchtu die, in der Mitte der MediciiiglüTur Eiefiud- 
liche liihiilinng und die Wand der Glaler gelenkt 
Yird, IV) Eeigt dus 'i'liermometcr um eti\a o",-! bis 

Miiicitigewurfener Sand vermindert die Uilze 

de» Wull'ers, und IV'lzt den Sicdopunkl dellelbenlum 

einige Zehiilliei|e eines Grades horab; wline Zweifel, 

weil der Saud das Aui'iieigen der Dampfblaleii er- 

t JetcblerL. Etwas Kiipleilcile, wovon eitiTheil oben 

L'li»'Bnim,'eiii anderer am Uudon liegen blicbj 

} firliien keinen JünUnfs zu Laben. 

Utbrigciis zeigten lieh in den VericIiiedtHifiJiGe- 
I RTsüu folgende Unlerfchiede dev 'J'eiiiperatur des 
, SiedtiiR über oder unter dem Siede^uukle dos So 
L theiligcn Qaeckülbei*Tbcrmometers: 
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■ntüpf. 

Die metallenen GtfiiTs 
fpiegelnd, aber docli rein, ohne Utbeiz 
terogenen Kürpers, uud melallirch-glänaeiid, Bios 
der filburnt Becher hailcaii eiueräeite einen Tch War- 
zen Flecken durch etwas angegriA'eiiea Alelall ent- 
ßandei}. So bald die Theimometer-Kuget dieCea 
berübrle, zeigle das Tlierinomei.er -(- o%5o, und 
kehrte bei Berührung des Bodens ia der MiLle fuhr 
bald wieder aut dea ongegebenen Stand von — i)°,io 
zurück; eine iiiterenaule und vielmals mit gleichem 
Kefullale wiederholte Beobachtung. 

Die Kefultate genauer Verliiche ßnd hiermit 
den Pliyfikero über dicfcn interellantcn GegenHand 
gegeben, und iie werden die Erklärung derlblben 
jlchou felbll auffinden können. Nach meiner eige- 
nen Anlicht folgt aus ihnen fehr klar, dafs dieW'iir- 
m« durch den Boden der Gefälse dringt, fich mit 
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dem \^'olVcr %\\ Dampf verbindet, uiid -i'o auflleigl, 
dals aber der lo gebildete Dampf zugleicli, wie je- 
der andere Körper, ein Wärmeleiter ift, durch 
welchen noch aufser dem zu feiner Bildung erfor** 
derlichen Wärmeitofle eine grüfsere oder geringe- 
re Menge von WarraellofT fortgeleitet wird^ wel- 
che gleichfalls eincn-Einflufs auf das Thermometer 
hat; eine JBeJiauptunfr, die ich auf anderweiti- 
ge Gründe geilützt, yfchon in meiner Abhandlung 
übi*r das Schiefspulver aufgeltellt habe. ^DasQuan- 
tilalive beider Gröfsen hün^t von der BefchaiFen- 
heit der Sjublianz ab. worin das Waller iied^t, und 
zugleich von beiden Oberflächen dcrlclben, der in- 
riern und der aufsern, fo dafs die verfcbiedetie Be-. 
fchaffenheit fowohl der Subllanz felbll, ala auch 
einer oiJer beider Oherllächeii , lehr mannigfalti- 
ge Kefiillate hervorbringen kann, welche indefs 
iin Ganzen die Genauigkeit des Thermometers 
nicht ftthr afficiren. " / 

Bei dem b<?1tannten Streite über die Wdrraelei- 
tüng der FlülTigkeiten hatten diefe Anßchten aller 
dings eine nähere Berücklichtigung verdient« 
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EntgegßngefetUe Richtungen des Winden in ver^ 
Jhhiedenen Höhen beobachtet 

TflöM. JjAüDEft üicR, Eiq.^ Mitgl. d. Edinb;fiaa t 

(iius ciifiBriere An Hrb. Tliomron, gefchr. Relugas dJa;^. Mai l8i^.) 
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VVähreiici eines Spatzierrillß würde jcli vor eini- 

ger Zeit nipht wenig überrafcht durch Aen folgen^ 

den eben fo fchönen als fellenen Beweis, dpfs iri^ 

verlchicdenen Höhen übereinapder "Winde h'errfch- 

len, die nach entgegengeietzten, Dichtungen blie-, 

fen. Auf einer Höhe, die einige englirche Meikn 

von ^mir cnlftrnt war, Terbrannte man Geftrijpp 

und Heidekraut (fo7ne furze). Der Rauch ftieg in 

Wirbeln aufwärts, bis er in den Untern WitJcini*oni' 

käin, det ihn Seewärts, in der i(ichlung von OH 

nach Well, einige englifche Meiffen weit förliühr 

te. Dabei llieg fer aUniählig immei' höher, und tr- 

reichle endlich einen gei^ade in eutgegengefetzter 

Kichtuiig von WeÄ nach Oft bJafenden Wind, der 

ihn unter einem fo fpiUen Winkel zurück trieb, dals 

der Kauch hier die Geftalt der fcharlen Spitze eines 

Pfeils hatten wie ich es in der beiliegenden Zeich- 

iinng (Tat III. Fig. i.) treu dargeliellt habe, und 

dafs die Höhe, in weichet lieide Windftröme an ein- 

AiiiinL dtr Phjßki B; 57. Sl. a* /, löij; St. iw. ^ 
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ander granzteii (die Linie a b) iicli faftinil malfaema- 
tilbberGenouigkeit angeben Üefs. Der obere Wind 
blies offenbar üarkero lader unlere; denuinihm wicli 
der Rauch weit weniger von der horizontalen Rich- 
tung ah , als zuvor , daher er anch langer uolcr der 
Uerrlchaft dieles Wiadcs blieb *). Endlich aber 
Iticg er auch über diefeu hinaus, a\a er die dorcK 
die Linie cd angedeutete Höhe crrcicliL halle, und 
hier ergrifl' ihn ein dritter Windliroui, derausSüd- 
oll blies, und ihn weit nach Nordwell, doch oilen- 
bar weniger heftig l'orttrieb, bis der Rauch licli, 
ganz zerJlreute. Der Himmel war zu diefet' Zeit 
gouz klar, und an der Oberflache der Erde herH'cli' 
te völlige ■W'iridRille. 

luhwünlche, da fs Freunde der PhyGk, welche' 
in der NachbarfchaCt von folchen Manulncturea 
wohnen, aus denen l>eJla)idig Rauch anfileigl,durcK 
dieTe zufallige Beobachtung veranlalst werden rauch- 
ten, auf ahnliche EiTcheinungeu zu achlcn **). 

* 1 Wenigfleni eiaigru Aoüieil lucran bitle auch ilat KSlter- 
werden d« Itaiichi G. 

'*) Solclie LiTfiftiume von TerfcbiedenBr Kiclitimg in vciTcbi*-^ 
denen Höhen , Icheincn haupi£icblicli nur an Meeictküfted 
VuraukDRiinen ) venigfteas habe ich vSlirend der tielen Jah- 
re , die ich \a der Kühe der groEiFa SiUGeduuen iu Hall« 
wohnte, ndchc liel» WeJülicho Sünlen dUhlcn W«nerdunfle« 
in die Aimorphär« Tchicken , nie eiwas von einer d» hier 
beTchriebenen Ibnllchea Errchelnung ^ehüru Dach fteigl die- 
Ut DnnO nar id {ewiflen Zeilen und hü tülliger WindÜiUe 
hit (U bell acht li die rn Hühen an. GUli. 
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£.ine überfejiem Lande herabßeigende TTafferhofiy 
Luke Howard, 'Esq. *}. 



I 



Am 37. Juni g^gen 7 Uhr Abends, ereignete fich 
iu unlerer Nachbaifchaft eine fiir Beobachter auf 
dem Lanrle felir Teltetie Erlbbeinung, nämlich die 
ein^r ffafferhofe. Ich will hier die Ijeobachlun- 
gen zweier unferer Arbeiter in dem Laboratq^ 
rium **) miltheilea, welche fie von Slratford aui 
gefehen haben, an ihrem nördlichen Horizont hin- 
ziehend, von NW. bis NO. Ich felblt war ahwefend 
und befand mich im "Wellen von England, aber 
mein Freund John GibTon war Augenzeuge des 
letzten Theils der Eric hei niing. 

Die Wolken waren ausnehmend dunkel und 
drohend gewefen, und es hatte in jener Richtung 
gedonnert und geregnet, aber zur Zeit der Iteobacli« 
tung war heller Himmel unter {beneath) deaWol- 



•) Nacli Tltomf. Ann. of Philof. ^ug. 6ft wSrllich überf. G. 
"J llerr Hownid bfßtit tin* chemiTiibe Fibiik. O. 
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"l£«a'**ü Rjlien. AuB einer dichten Wölk«, tfeftii 

Gi-iindfläclie lii-li in etwa ao" Höhe beland, tint 
plötzlich ein letTahßeigander Ki'gcl hervoi- , den ei- 
ner der Beohuchler iii^t einem uugekehrte» Kirch- 
thurm verglich; dieler kehrte zur Wolke zurück. 
'Es folgten ein ziveiler "ilnd ein dritter. Von denen 
der t-ine liefer herabküni mit einer bedeuteiidea 
perpenci/'ctiiärea Qscilla/ioii,, paii endlich (ich un- 
ten öffnete l^opened out belom'), uod nun fah der 
Arbeiter von dem erweilcrteu Ende dcU'elhen ^ine 
ff^rade Säule, welclio er mit einem Wuvffpiel'e ver- 
glich, zur Krje herab ge^eii, die auch als eiq (//c/i- 
. ^rer A'urper ziemlich weit aufwärts )>i der Wo^ke 
EU l'ehen lyar. In kurzer Zeit wurde auch diel^r 
K-ee^lj i^ideiq er fei» AnhängCel verlor, wieder her-' 
'aut'geyp^enj und es fulgteu nochmals ein oder ?wei 
andere^ dem zuerü erwähnten ähnliche, mit wel- 
. che 11 die Bricilciriung fich eudigle, nsichdem Qa 
.^iiberhaupt etwa i5 Minuten gedauert hatte. 

Diefii Wall", rhofe fcheint ihren l-auf über die 
Gegend um Hampßead g^nomai^n zu haben. Der 
PhiLaiitropie Gazette zu l'olge behouplcte einJVIannj 
ficfey;i(ber ihn onl der Hani^llei^der Haije wegge- 
zogen, ,un(J während dli'lei: kurzen Zeit fey er von 
einem uugewühnlich liel'tigen Regengula gebadet 
worden; er hielt daftir, die AValferhofe habe den 
Gipfel de§ Baumes beriibrt, uulcr welchem er 
Schulz gelucht bnfte. In Verbindung mit dicfec 
'fhdtfaclie liilst (ich die dichtereSaiile erklären, weli 



che der Beobachter zu Siratford aus der Wolke aus« 
gehen fah; lie war wahrfcheinlich eiu ausnehmend 
dichter Regeolchauerj öder vielmehr ein fPajfer* 
Strojxk (von kleinem Durchmeffer, im Vergleich 
' mit gewohnliche ji Regenfchauern) in der Ai^e des 
Wolkenkegels durch die ßarke elec\rifche Wir^ 
kling erzjeugl, und «uietat als Leiter dienend, durch 
den die £lectricitä't mit einem Male entwich, ximi 
.idaü eleotriroho GlejchgevvieiU i*o weit \Yi^der,herge<- 
* i^eilt wurde, dais keine zweite Ladung erfpigea 
' Konnte« Ueber dem Meere würde dieTendenis der 
oben angeführten beweglichen Oberfläche fich mit 
der Wölke zu vereinigen, wahrfcheinlich eine Sau- 
le SaizwalTer angehoben habe^, um lie mit der 
I Wolke zu&UBiiuea treffen zu maphen {Jomeetit^i 
* c Tottenhmi ai> Juli 1817. , 
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, ileiTii Cnyi- Luß'jc keineswegs guiillig. Wir ftta- 
deii iib'nilrtli rnl^endee: 

1. IJie Hitze des Jiedenden dellillirlen WalTeri 
IriUt itdi dui'cli flii'i'kereti Feutr erhühen , lo dafs dos 
Tliermnmeler, unter iibijgenis gleichen UniAÜuden} 
bis olwo o",5 R. mehr als den Siedepunkt zeigt. 

2. "Wenn die Thermometer- Kugel den £c>den 
des Gef.iTses berührt, iijaheloiidtre wenn lie zwi- 

' rch'ii die, in derMitle der Mediciiiglüfer beüad- 
Jiche Llrhiiliurtg und die Wand der Glaler gelenkt 
wird, Ib Jleigt das Thermometer um etwa o",-» bi« 
O"^ K. 

3. J-Iineingewurfener Sand vermiudert die Uilze 
dcsW'ulVerfi, und letzt den Siedepunkt dcHeihealum 
einige Zeluitheile einesGradee htitab; ohne Zucifel, 
weil der Sund dos Aullleigeu der Dannifblaleu er- 
leichltit. Etwas K-Ujirerleiie, wovon einTheil oben . 
onrrchwonim,'ein anderer am ilodtn iit-gen blieb, 
Tchien keinen Elnllara zu huben. 

L'ehngena zeigten lieh In den veiichiedeiieiiGe*. 
foTsen loigendc Unterl'chiede der 'J'einperalur des 
Siedeufi über oder unter dem Siedepunkte dos 8o 
thciligen Quecbtilber-Therraumeters: 



a GtCiii I 



Kopf« 



BelBcrÜliiung 
lies Bodciic. 


§Zt>Uuulei>ilM 
,01)«flärhc (Itt 
W»irn» gehall. 


— ii%><> n. 


- o.,3,. a. 


~ o,ir, 


-o",5(. 


+ o/io 


+ O/Il 


+ 0,56 


— «,l» 



PorcelUn 
grünem Glal'c 



r.,.. 



Ve\ BciiilimDg 


des Barfmi. 


-(- o...ä 


+ 0,.., 


+ 0.5. 


+• =,o5 


+ 0,3» 


+ o,S.. 


+ ,..3o 


+ 0,3» 


+ .*. 


+ 0,% 



In e. irileuen Top r. 

Die metalleiien Gtfiirse waren alle zwar^ nicht 
fpiegelnd, aber docli rein, ohne üeber/ug eines he- 
terogenen K.<)rpev3, uad mcloLlircli-glänzcDi], Bios 
der filburnt Becher hatte an einerSeile einen rchtvar" 
«en Flecken dnich etwas angegiifi'enes Meloll ent- 
fianderf. So bald die Theunoraeter-Kugid dielen 
berührte, zeigte das Tiiermomeler + o',5o, und 
kehrte hei üeiührung des Bodens in der MiUe lehr 
bald wieder aul den abgegebenen Stand von — 0%iO, 
zurück; eine interellaute undvielnials mitgleicheni.J 
ReJ'uItate wiederholte ßeobachlung. 

Die Relultate genauer Verliiche find hiermit J 
den Phyfikern über diefen inteuellbulcn Gegenlland 
gegeben, und fie werden die Erkläiung deilblbea 
^fchori Telliß aufünden künneii. Nach meiner eige- 
nen Anlicht folgt aus ifaneu fehr klar, dafs die War- 
m» durch den Boden der Gefallie dringt, licli mit 
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l,ß..cll ».äKLiflU.i.l. ..w, 

t Tüllen zvrci ocbdi rioauiler Inifetxit- Liuim, wie aii 

'.' i'if.l/., VDu ciiier ilriiicn c/ i'a gcrdmiti-u weiileu , A»h 



f. litiiDichen , 



in WinM nu.il, 
o'irn wrfligFT *ls ^w>ü Kcctll 
W. « ; was wird d.r Eiiülg 

BeiPeis det jtsiomt. Uphir der CruTi<lllnie j/i ill nach 
1 ol>ij^«i «1u Dreieck mit dru Wiuti^a ^ 4. A -f x=: lUo** 
<li»li. Da die Ginndlinic dcfTillien mit dei gr^ebcnCD g 6, 
, wruii ilie luliegendeu Winkal^leich ^eauiitiucii wi-rdea, dia 
e<:FililtD5Riicukel mit den ergebenen i^Ii um) k d coofruirta, 
null iiuch der nurclil'cliiiiiUpuuh* « iiir ürF><.'Lh, weldier in 
D. .Scl.cl.kcl liegl, IDil rlium glcicli^ti Dm.l.Jl).>.itItpÜi>kle 
gl. 1,,..! ArfiTif-mmri. {^\Uu , (oder riie H't'l'™-^" ** «wl' 
laitlTfii tirh irgendwo UntvreincluWiDkel^ir'diiaDdi-r Icliaei- 



anerbieten an Miiieralienfammlpr von dem Mine- 
ralien- Jländhr 31avß in Loiidvni 

n<-rr Mate in Loudon (Ko; 1 l(j. Strand), dfr fdl «e- 
IcD Iilirrii i>l> UiiiauIiCD - Uündler in I^uglo^d in (lUa^eLrcit^oi 
GrrdüiUuu iUliij iiud Ii<.'ri.HHl>g rini-ji iK'dt-Dieudrti Vurralb tOB 
il^lifchcn und ameHtaniJch<:n P<,ßtiin, h wie »no (Uri fchlt- 
neo an« Fluf'J}>afb, lAtabußer cur. n»cti -^i.irkiii ^('...briiriturn^- 
_/Ö/i ,. SchaaUn -'■"-- ■ ■ - 






liHtt dolixlb d«iiirche MiiiM. j' .u .' y 

T7./rrh-Hamu7/ycra,,Z"J'ÄJM',,r,,V,,.n ,',.. , ..,r'Jr^.'„i,„',™ V" H 
K«, ScIiMleii n. d. fu. 111 ub«i'lin'eii. Li k,.ii.iM d^hoi iiicJil aiir i 
die GrJlK, funduo nur auf die SpLüiih.H <i.tL. .1«, w m'Bijfi-Lall- J 
liflion Werih der SlÜcke an, die m:„. iliux .f ,l.ii[cl...n hioii. Zn"^ 
dem Kitde «rlvjlrMt )lerr Mn*r, )1>n. il>m e^n V ,.'>it]cluit&-. ndcr 
auch ai<^ Milieoli^ Jclblt. iiut Aw^Aie <!<-> );< f. :.;,'/li-i. \V«Ü.», 
(dor >o<lhii(iß :>o rrunil Siniing uUlil C.bi-.ft.'i^M. d..rr), maßi- 
fcWekt wrrdiin j im leiili-ii Fiille llügt er ilio ein.., ,.u rrhrbadiiei» ' 
Einljai.g*iüllfl. "WiiB d;iqei;eu de»' yeLerfc...!.:! iiti -I'nuttli lub*» ' 
■will, blcibl il.m i-iljcrlnlle., zu waMep, , .J. V,,!,-,, ne. , oder Mi— ' 

nernli"! . nnd «Ii fiii' Arten di-r Uli 1. Herr Mate bt>ff»t 

rocüitiillx.'ili,iea<'r 'VVabI GciKig.; l.:i|lei. im k».,i.ci, ; audi l»ii«r 
er Gt'i Hiilitilrlilg .iHiirlicn , gsM.' S:iniiiiliiijpi i. von eaglirclifl' 
Gcliirt'^iViica i» i'eüdcii. — Herr Kl.ivt wh'il all(^ ntifUcfni, 
um iliu llrwanun^eD diwr, di^/fiuli joil itiin iii dicfes GcidiiA 
<lDlsir.:n woltcli,' XH btriiedi^i'nj 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1S17, KLl'TES STÜCK. 



I 

' die Lange des SecunJen - fendfils , und die 
G-efhhivindigleil dea Schailx in ver/chiedenea 

Mitteln, 

Herrn Laplacb. 

(IVli fitcrretlt atu mcbreien AuClaUca in iea Ann. de CA. et dt 

Phff. a» au. Giy-LulTiic uod Acagu von Oilbert,] 



I) G«ber Borda'» Mcltdn!! Aa Lüngi ilei SecuuJett - Pimcleli, 
[yorgelef, iu der Paril*. AlmJ. d. ad. OkloU tÖiö.) 

\Jm Verrchiedenheit in der Scliwerkvaf't iit eine 
Erfclieinung, welche ßch unter allea am raelirllen 
dazu eignet, unä über die ßeCchaffeaheit {conßi. 
tuUon ) des Crdkörpers zu belehren. JJJe (JiTacheo 
Ton welclien diefe Verfchiedenbeit abhängt, limf 



I 
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t auf die äuCiere iUnde des Crdkorpen i 

/chräokt, Tondem reichen bis tu den Lieflt«n Krd* 
fchicbten herab-, Co da£» eine etwas bedeutende If- 
regularitül in einer Erdlchicbt, die in Uufend Mei- 
len Tiefe Jage, Cch in der Lüoge des Sekanden- 
Feodels merkbar auIkerD mldsle. Mau überfivht 
leicbt dalÄ in einer je grolsero Tiefe eine folche Uor 
regelmä&tgkeit fuu laude, um fo weiter Heb der Ein- 
Hüls derfelbeu an derErdoberllacbcerArecken würde. 
Am diefem Grunde ili es fehr tvicbttg, die Län^ea 
des Secunde 11 • Pendcia mit einer folcticn Genaoip 
keil zu beobachten, dafs man Geher feyn küone, 
dafn Anomalien, welche lieh fiuden, uichtTon Feb- 
lern der Beobachtung herrühren. Man bat bereita 
an Tielen Oitun in beiden llalbkugeln die Länge 
des Secunden- l'eudcls durch Beubachlungen be- 
ilimmt, und obgleich diefe noch manches zu wün* 
fchen übrig laJTea, lo beweilt doch ihr regelmüfsi- 
ger, der Theorie der Schwere etill'precliender Gang 
oiTenbarjdars dieErdfchichlen von einerSyinmetrie 
find, wie he Jie nur in einem urfprünglich Düllt- 
gen Zudandc habe ann&hmeu können ; ein Zußand, 
welchen allein die Warme dem ganzeu £rdkör|>«r 
hat geben können. 

Die Schwierigkeiten bei der MefTung der Pen- . 
dellüngen verfchwinden grolscntheils, wenn man 
dallelbcPendel anden TerrchiedenenSlellenderErd- 
oberflücbe beobachtet. Man erliüit dann zwar nur 
das Verholtnirs der Längen des Secuadeu-Pendal» 
•n diefcn Orten febr genau ; um doraua aber auf di» 
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9ii!kU\ten.Laa^en diefes Pendels -zil*- fpfin^r-efti' 
i^ichlc« hiu, die Lange (leH'elijeii au einoiii eiiizi-' 
g^n djeler Orte mit allst Ucnuuiglieit geraeG'cn-^u'' 
hatten. >■ I ■'./.,,: 1 

Die geiiauefte unter »llen Meniin^eB''ebrdlu-L 
ter Ptiiidel-L>utiguii loheinl mtrLdiczu r«yn, wirM 
che wii' üorda'ii Verdftulieiii, ruHnM-wegeiilitlfS' 
Verfallrens lelbll und der VuillchlduftaniMgeln, dö-i 
ren^Borda lieh lifdient hui, als iit^u'ii der Lung^ des' 
l'endels, das er rohwiugciilier-i, di-i- giorsenZahl fei-' 
iieviVerrache, und dor ii'ufseriUn Genauigkeit} wel^ 
ghe diiiCea yprtreliUclien ücubachter chakukterilir-^ 
ten. Die geringen Unter l(:liibde in de» Uerullaied' 
TQiiao yerrchiederien Verlitchen, ialTen unsleinpii* 
Zweifel , an der Genauigkeit ihres luillleren Keful-i 
Uli. Dvtrcli Anwendung raeitier Walirl'cbeinlich-' 
Vetts-fonaeln auf üe, tinde ich, doTs ein Irrthunil 
Vpn ^Q Millimeter oulseiordentlich unwahrlclieirt' 
Jich Ceyn würdej wenn man ganz gewiTi tnire^ dalit 
keine conitanteaUrfachcn von Irrthum rorbandcd! 
waren. . ■ 

Bei Bufmerkramer Ünlerfuchung des. finnrci- 
clien Apporata JJurda's entdeckt lieh indefs ©ine fol- 
che Urlach, die zwar nur von einer lehr kleinen, 
aber doch bei einem Tu feinen Gegenitande nicht zu 
Teruachlalligenden Wirkung iU. Dorda's Fendef 
hat eine Axe mit einer Schneide, welche Aui ei- 
ner bomontalen Ebene ruht, und um diele Sohnei- 
de Ictiwingt es. Bei der Berechnung nimmt man' 
einel'ulche Schneide Air unendlich dünnf faetMch- 
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fef man Ge aber mit einer Loupe, fo zeigt Ti« Edl 
Ton der GeflaLt eines halben Cylinders von mehr 
■ISy^Q Millimeter UalHmelier. Auf den erßeu An- 
blick Tcheint es, diefer Hiilbiuell'er toütle zu der 
Länge des Pendels hinzugefügt worden ; bei genmiC' 
rem Nachdenken überzeugt man fich indcfs leicßt, 

' dafs dieies fallch l'eyn würde. Die Schwingnng ge- 
fchieht um die Berührungslinie des Cylinders mit 
der Ebene, dieFe Linie verändert lieb aber immer» 
fort, und es JitTst lieh daher die Correction wegen 
des HfllbmelTers diefes Cylinders nur aus einer Be- 
rechnung der Kräfte nehmen, welche auf den Pen- 
del wirken, nämlich der Schwere und der Reibung 
der Schneide auf der Ebene. Ich habe diefe Berech- 
nung unter der Vorausfelzung gemacht, dafs die 
Schneide nicht auf der Ebene gleite, Und linde das 
fonderbare Refultat, dals derUalbmelTer diefesC^r- 
linders zu der Pendel - Länge nicht Iiinzuzutugenf 
fondern von ihr »bznziehen il). Je länger der in 
Schwingung gefetzle Pendel ill, delto weniger merk- 
lich wird bei der Länge desSecundea-PendeU diele 
Correction. lu den Pendel-VerfuchenBorda^a Jieigt 
fie nur aufj des Halbmeifers des Cylinders, in den 
Verfuchen der HH. ßourard, tiiot und Mathieu 
beträgt fie hingegen mehr als diefer Halbmelfer. 
Die letetern Phyliker haben aus dicTem Grunde dea 
Secunden- Pendel um beinahe ,*q Millimeter län- 
ger als Borda finden muffen; und in der Thnt ift 
diefes der Fall gewefen. Sehr bemerkenswerth ift 

' ci, dab «reoD man die erwähnte Correction bei 
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dieren beulen StcfTungen der Länge des Sectinden- 
f endeU; ku Paris subringt, der Uutei'rcliied dei-> 
felbeii bis iintei' | Huaderlel-Millimeter herab 
kömmt. Uiefes beweilt die gruliie Genauigkeit bei« 
der-Verfuche, und zugleich die l'raciJion des von 
Borda erdachten Apparattt; eine Fracigoo die ej - 
Xehr fchwer i'eyu dürlle, au überlrefl'en. 

Wenn die Schneide der Pendel-Axe auf der 
Eben« gleitet, auf welcher lie außiegt, Ib wird di« 
Curreclion Ton dem Geletze des \\ iderAands der 
Reihung abhängig, und wird es da her fall unmöglich, 
£e zu beltimmen. Ich halte es aus diefem Grunde 
für TorÜieilhutl, dieFe £bene ganz wenig rauh zu 
IsQen, um das Gleitea der Axe zu Terhindern. 
Ueberdem ül es zuträglich, den Pendel nur in fo 
kleine Schwingungen zu verletzen, dafs die Linie 
der Schneide, welche die Ebene berührt, nicht die , 
Keibung überlleigen iLonne, die Tic von dieler Ebc 
ne leidet *). 



a^ Dcber die gegeoreiligc KinwirkiiDg von Peadcla anf ciuinder, 
(TOtgelcfcn am A Nuvcmli. iSiG.) 

" Die Bemerkung, welche ich vor Kurzem in 
der Akademie über Itorda's Mell'ung der Länge dee 
Secuiiden- Pendeis vorgeiefen habe, bot mich ver- 
anlafst, die verfchiedenen Umllä'nde genauer zu un- 
terfuchen, welche auf diefe Art von VertuchenEin- 



*) paar f im 1* poiut äa tranchant en coiitact avef h plan, n* 
fitifft paa furmonta le froticmenl qu,'i! en eprauva. 
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Lködnen/und EiigIeich*alle'lifäBf 
der VorHclit, die Tnaa zu nehmeiil hat , um Geh 
der Genauigkeit der Relültalc zu verlichrt-n, autl 
die bis aufs Aewlserlie getrieben ("eyti mün'en, weun 
man die liio^e des Secunden- Pendels bis auf ^^ 
.Millimeter genau finden will *). 

Eine tUelerVorlichtai-egelnj und zwar die wicb- 
tigfie, ili, den Apparat möglichrt mibeweglicb za. 
befeUigcn, an einem fehc mafliven Kürpevj wic'ei- 
ne dicke Mauer, dcllon 'lltcilchtn übei'dem' nicht 
fel'chickt Teyn dürfen,' in ausgedehnte Icliwingerxie 
Erzillerungen zu gcrellicji. Daniel Benioulli t'iilii't 
in den oclirif'ten der tetersbui-gev Aküdemie auf das 
Jahr 177a folgende Bemerkung an, tvelche vonFcr- 
dinaiid UerLhoud herrührt. Eine vortreffliche 
alh-oiiomirche Pendeluhr, die zuvor nicht lehr be- 
feHijjE wart befeltiglc dieler IvünlilerniügUchll un- 
•bewegticli, und fand,.il»i's dielq eiiiKige Verände- 
rung ÜB nni 5 Minuten täglich rctardirtn nwolH«. 
ßernoul'li giebL davon eine IchailViiinige und rieh« 
lige Erklumng.' 'reiideluhren, wdche Sil (JeVfel- 
ben Bohle t,A"" "'i^ 'nime harre) befelligt lind, 
•driipkenihr eine kleiuelisAvegtiiig ein^'bad letzen 
di&:kJeii]IUß Theilchcn dertelben in ichwingoide 
U^^v.eguBgicn; dnrt'li diefe verein ig tön Urlachen 
wirbelt )te die efae out die andere ein, und moditi- 
.«ijiett.g«j;(V(I?il,ig ihre S^UwitlS«"«««» Huygheua 






nigpLn.« I n..B^' 
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erzahlt, in fciDem Werke de Horoh^io oscillatorio^ 
er habe aw«i I'olche Öhren, ilie eiuen gleichen Gang 
hatten, auf diefe Weife befefiigt, und zu leinem 
Verwundern wahrgenommen, dafs fie cntgegenge- 
fetzt fchwangen, iiideni die Schwingungen d<?r ei- 
nen immer genau in deiufelben Augenblick anfin- 
geu, wenn die Schwiiiguugea der andern aufhör- 
ten. C?) 

Noch weit merkwürdiger ifi es, dafs üiefes felbft 
auch dann Halt hudct, wenn der Gang beider Uh- 
ren einzeln ein wenig voneinander abweicht. EI- 
licot hat hierüber einige merkwürdige Verfuche 
angeflellt, welche man in den Schriften der Lond- 
uer Gefeilfchaft der Wülenfcfioften nuf das J, 1 74 1 
^ndet *), und Hr. fireguet hat ahnliche Refullale 

•) Arnnerhung des frenzoßfcficn Herausi^ebers iufahrfehein- 
lich Herrn Ara^oU^ Da dida V.rfucUc Ellicol'i wenig 
bekannt Tmil, Ib TeUe ich hier die Uaaptlnclie her. Zwei 
Uliten in bclaiidarn , rolllioiiiioeii Xchlicrienden C.ehÜiLfsn,, 
worden fo Dtibi^D eIniiDdei' Befcul , <Ußi rix auf derrdken 
BoUle {tringie an bois ) ruIitcD. Die PpoUel wogen jeder 
■ 33 l'hud, Tiiid waren wciin Qciulilcii irurtfon elnaudci tiH- 
feMt ; ein Gewicht vou 3 Pfund re[clilc hin , de Dogen von 
y durehfchwitieca zu raiehen. Ks wurde nun der PeULld 
dn einen Uhr {A) in SchwinBULg Befelil, der Penilcl der 
. »dem tlhr C^} aber in Ruhe {jelalTeB. Narh 16 Miuaten 
■ luIlB jener .liefern fo vitl Beweguug iniiyeLheilt, daU «fiu- 
g«B totciOdurdiTchwaneundalluKaderwerkderUhriDGiiiy 
- I«l2tei und alt nach SoMinutcn Geben derPcndel der etfiea 
UtiTangehjlUn wurdsidnrcUckwaug der der iweilea Uhr Bogen 
▼an 6*. lith nun daEegio den crüen Tcudel in fiuhe und fite 



1 
1 



l^^f^TTtW^W 



1 



t "» ] 

Tön zwei ChronomeLern erhallen , die er einen 
he bei dem andern gellellt haUe. IcK zeige hier, 
[wahrfolieiijlich in der AbhaDdlung, welche Herr 
X.Bplace der Akademie für ihre Schriften vorgelegt 
haben wird, c], daü. diele Eri'oheinuugen hervor« 
gebracht werden durch tUe Bewegung, welche die 

le iIcQ der iwciien UUr ( j8 ) In Schwingaog, ta Lmh jaan 
Die in eine bialangUcfi gi<iCt< Uowcgung um <lic ItäJir um- 
»Uireih^Q und die Zeiger lU veriücLun. Dicfa Verfeiüedpi.- 
heit fcbrelbl Ellii-ot der »erfcliiodencn Läage der beideu Pei.- 
del zn. — Um das Slunkdea Appsiili lU enJdeckvo, durc^ 
welches ilie beidFn Peudcl *u( eiiimder einwirkteo , bndiU 
Etlicnt hinter dem Golüiifc der \J\xv B eine SCÜUe {un t^ 
J'ui) die iis *oa der Buhte enlfcmte, und tod dem Augni-» 
hlitk »a war nicht mehr die |criagltc Einwirkang der «Den 
Uhr auf die andere, diefe mnehle in Ituhe udec in Bewegnag 
rejii , w^ihrtani'hiDen. Durch eiani gehüiig angebrichtBo 
Keil {coin) enirernle er darauf auch die tihr A (od der 
Bohle, and naohdem er Tu beide Gehäul'e irolirl hatie, bratV 
le er iwifuhen beide ein Stück HuU an, dai ReL iwifcbea 
• ihoen dcrcb etwas Ki'ibun^; hielt. Durch dlcre Eiaiiclilliiig 
fand Hch der EinQnlt des euicn Feudetk Buf den aDdetn [• 
Ter fiarkl , d>C> die Uhr A die IteDachhailo n ia 6 ü^iauUii 
Ztit in Beweenug feljlo ; uud nach einer gleicheD Zwifiihen- 
lell rdion in Kühe wnr. Diefrr KyaaaU kUUa i« etten 
dem Grade abiDnehnien , ata der bodeii , anf welchem die 
Gebüore derPeiidelaliren ßandoii, fciiervmide, ohne doch 
je gani ID «errehwinden, -— AI" beide PendcL zugleich loil 
SehwingUDgs-ifigeQ von tingeHibr 4' ia Bewegung gaTEtit 
wurden, uahmrii die SciiwlngOngEn yon^ &. an GrÜfiie in, 
^cin B an GrOfte >h. Tu d^fs luleiit die Räder und Zeifci 
der leliicin V\it fiehen lilietiaa | liiuniwarfi) dann aber ei- 
ülgo MiuW«» icigangr«, fi) finjjco die SchwiBj^USScn itt« 
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Uhren in der MalTe, die ße hält, erzeugen, und' 
dui'ch die Schwingungen in die üe di« tieiußeii 
Xbeilclicn derl'clben veiletaen. 

' Die Fhyliker haben hereiU mehveie Ctihv inter*. 
•llaDle W irkuitgen (olclier I^izillertiDgeii bemerkt, 
notai- «eU-hea die aiiBge:(eichaGLltea, dia ruiiHi'D. > 

Fendcla B wieder xti , olioe <lacb ihre mfilngUcb« GtSlii im 
•ircictifTDi (loch Teilten Rt liriSctiwingUngi -Bugen Ton i'dia 
Zi'iger wieder in Dewigung. 'Wälirend fo die Schwiu gongen 
roDOwieder uufUbli-n, nabnie:i ilie dciPendcli di^rVhtAib, 
und »U da nur nach i°3d' betrogen, blieb .liiere Chr riehen; 
rv bald ianat nnitlen abei >lia Scbwingupgi - Bopeu von A 
^. Mrictler geüfier , nabmeu dagegen die von li ab, bin B «yfr 
■eUfl lUin Stehen , und d;inii wieder in den Canj; kam , in- 
gleicli aber dünn di.? Scluvingungen »on A nbualuocn , hil 
diefe ülir ftjnd. Audi fie kam dann iwar wieder iuScIiwiagiing, 
doth niebl mehr weil genng, um dia Eäder in Bewegung in 
reden, während der Pendel derUhrlÜn Bogen von 4° ein« fehl 
lange Zeit ühsr rarlfchwaag. — Üiu diefe wechfelfoiti^e nud 
«^/ernirenife Einwiekung Leider Ubren genauer lu «grünilen, 
iBlile nun EUieol beide Pendel lugleich in Schwingung, fo 
AtSt He Tebc grofso Bogen beicliiieben. Jetil k;m tvur keine 
der beiden Uhren Kita. Sieben , ihra Pendel beTditiebea aber 
doch ibweehreludeine nach der andern den giüfiern Bogen jnud 
obgleich ihr G*ng wenn Cg einieln ßanden, von ciuuttderum l' 
3o" in s-i SlUDilen abwich , (o gingen Ge doeli, auf diefe Art 
vereinigt, jetzt mebrere T.iga lang fori, ohne fleh je ejoe von 
der luderu auch nur um eine liazi^e Secu)u!e zd enlfernen. 
Die Pcndelnlir A ging in diefent Falle Ufa 1' 17" vor, und 
die Uhr B blieb um 19" xurücli im Vergleich mit ihrem 
gewüliulichcn Gang. — Wmdo die Laqge der Penili-I ver- 
ludrFl, fo veränderte Cnh lD|;leirh die Dnuer der Perjud«, 
vUlfeqil der ihre Bewegung xiiuubiu und wici^r nbnÄiiiiii ' 
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i liciiliacliibleii ErlcheiiiungCn- M~^oän 
• Scheibea und Stabon fmd. DieJ'er gelehileFJiyGker 
bat out iliuen eine Methode gegründet, die Ge- 
-fehwtndigkeit deüScIialls judenverfdiiedeiiea fefiea 
Xüi'|>erii zu bclUmuien. li'it vorllcliendcn (Jater- 
fachiingeu haleii mich auf das folgende Theorem 
über diele Gefcliwindigkeit la den feilen, tiopf- 
fcar-flüirigcQ und luilförmigen Kürpeni geiuhrt: 
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Ich nehme an, man habe durch Verfuchedie 
Gi'orse beiUmmlj hei yis/Ze« Korpera, umwelcbd 



j£ mehr dlcPcoilel-IiBgc Gcli der GUichhcil nnheVte, de 
fi,t Ur.s«r wutdo äXrte Teriode. 
''Ein für dieft Veifucha »iclili[[cr ünißflnd , defleti 'Ellicol 
' iiicKl iirwihiit liallt, trudle im Journal lU-t Sai-anx vom 
'S. iWl tCG5 tiattisetra^«!. WetiD dir beidru neben cmin- 
8tl Höhenden L'hren giüfti übi-reiuRinimendrit Gang ange. 
nouilucu haben , rchwingcn beide Pendel nicht fo , dalk lia 
einaiidct' piirellel lind , rondeTD tatgegtngttuitty emiader zu- 
Wäi'ls lind voQ eiaanderabwärl). und wenn laaa lie ind«r( 
Tchwingni Juachl, l'o koraraeu lic*nacb einiger Zeil imioer 
vloder lU dlefem iibcrelnnimrorudni Sd.winga.i' luriick. — 
lu dem Doppel- ClirouDiuelvr dei Heirti Breguet konnten 
die bi^idca .SjÜeniG nuf rinander nur durch dni .S'lückMefna;, 
aiirwacbem lie bcrcftiijt mrcn , einwirken; die Laft lant 
wenlsHeu war dibii ahne alle Mltwirknug , denn lle behi ei- 
len nuch icn lafLleeicn Raum Torrelii, ihren üb ereio Di mm Co- 
den GiiiB, (wie irl. mich durch einen Veifuch Überceogt 
h..he), ohgleich Ee alsdann um mehr alt jo" in : 
den rdnielln 3in|au. -i 



[ a55 ] 
hörizonlal liegender i Meier langer Sl 
Tec!ängert, wenn ei- au dem einen Ende befelÜ^ 
\ ilt, und an dem andern lüude durch ein dem l'e fü- 
gen gleicIiesGewichl uocll der Lange gezogen wirdi; 
heißiiffiffen fvörpern abei- dio Griil'se, nio weloLo 
eine ln.rizoiiUle, i Miller lauge Säule dcrlelbeo, 
durch ein dem ihrigen gleiches GcK'icht zuTararaea 
^edi-ückt wild. Der Sai/. InulfjL dann rulgenderma^ 
Iseu: „\\'enn man durch dicl'u Verlängerung oder 
■Verkiir/ung das Uoppelle der Zahl von Meter dt- 
Tidirt, welche ein Ichwerer Körper in der erllen 
Sexagclimal-Secunde (iui'clir<illt, i'o gieht die Quit^ 
'dralwurzel dieles Qiiolienten die Zahl von Metern, 
welche derSchall während iSecnade in dieromKÖr- 
pev durchlauft." 

So zum Beifpiel lial Borda gefunden, daü eia 
ii^ Fuls langes melTingenes Lineal, welches 37 Un« 
zen wog, durch ein Gewicht von a4 ITuntl ura 5J 
Hundert -TauTentel einer ToiTe verldngerl wurde. 
■Hieraus folgt, duls ein mBllingenesLiueal von i Ma- 
ter Lange durch die Wirbung feines eigenen Ge- 
wichts um 0,001^00077379 Aleter verlängert werden 
vÜrde. Dividirt man nun durch dielen lirneh d£n 
.Kaum von 9,8088 Mel6r , welcher das UoppelEe de^ 
Raums ill, den die Schwere in Paris in der «ritsii' 
' Seounde durchfallen maclil, und zieht aus dum.<Juu< 
tienlen die Quadratwurzel, fo erhalt man 33(ip,4 
nnd diefes ill die Zahl von Metern, welche dei 
Schalt in einer Seciinde in dem MelHng jt^u^ch 
laxiit. ■,!.... 
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Es ill bAkannt, dafs die Gerchwiudtf;k«it 
Schalls in der Luft um ungerahr den ftchllen Tlieil 
dui-cli die Wärme vermehrt wird, welche beimAii- 
nähern der fchwingenden Theilcheu an einander 
frei wild. DiefelbeUrfach mufs unilreitig auch di« 
Gefcliwindigkeit des Schalls iu ollen andern Kor- 
pern rerundern, es ilt aber fchwer, ihren Cinllulii 
hier zu beftimman. Man kann jeducli dahin. gelaa- 
gen, wenn man die nach dam voiAehendea Theo- 
rem berechneleüefchwindigkeit mit der vergleicht, 
velchc Herr Chladni mitteilt der L>ungcn«SchwiiiF 
gnngeii tönender Stabe gefunden hat, indem diefes 
letzte Verfalircn die wirkliche Gei'chwindigkeit des 
Schalls in dielen Körpern giebt Zieht man jene 
Ton diefcr ab, fo hat man die Wirkung der durch 
die Schwingungen bewirkten abwechfeluden Erhö- 
tbangeu und Erniedrigungen dcrTi^mperatutk Die 
BUS den Verluchea des Herrn Chladni mit rioe« 
MeQlngnahe gefulgerle GefchwindigkeiL dia Sclialls 
ill 3^9t<,5&MeLcf in einer Secunde, übertriiFt «IIb 
die eben berechnete nur um ungefähr ein HuDder- 
lel; die erwähnte Wirkung ift alfo hier weit uahe* 
deutender als in der Luft. Die kleinen Fehler der 
Vcrfuchclanen jedoch über diofen Gegeiifiand noch 
einige Ungewii'sheit *). 

Zu einem iteirjnel der Anwendung des StlMi 
ouf llüETige Körper mag mir daa H'aßey 

•} Befon^lüv» auch din gro&e Vwlciiiedanlieil Jes UelTiri) 
««rfdlieiieucn ribiikcu, 
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Noch den von Canton in den Philf^. Tranan^^^ 
y^ol, 52. und 54. bekannt geTnachten Verfucheilj'' , 
wirti bei 0,76 MeteriJsrometei-iiniid und lo'^CWar«' 
)ne, das Volumen des Wallers durch den iJrucfe 
der AlmoTphäre um 0,0000435 vermindert. Die 
lineare Verminderung ifl drei Mal kleiner, folg' 
lieh wird eine VValTeiTauIc von 1, Meier liänge 
durch den Druck einer feokrecliten Wailerfaule 
Tön 10,335 Meter Höhe um o,ooOoi45 Meter Ter- 
küvzt, und aU'o dittcli den Druck einer ili rem Ge- 
wichte gleichen [<]. h. \ Meter hohen] Waflerfaule 
um o,oooooi4o44 Meter verkleinert, Divldirt maa 
hiermit in g^tioS Meter, und zieht aus dem Quo- 
tienten die Quadralnurzel, fo findet man aG43,8; 
und diele Zahl von Meter mufs der ScIiiiU im W'at 
Ter in einer Secunde durclilaufcn. Die Uefchwin- 
digkeit deßelben im WalTer ilt olfo uugeluhr 8 Mol 
fo grofe als in der Luft *), 

Canlon's Verfuche mit MeerwalVet vom fpeci^' . 
Gewicht i,oa8 geben für die Koumverminderung'l 
deOelben durch den JJruck der Atmorphärs'j 
0,0000375; woraus eine Gelchwindigkelt des Stshalls*! 
von 3807,4 Meter in dem MeerwalTer folgt, —^i 
Uiefe beiden Gerchnindigkciten dea Schalls 
Waller geboren zu einer Temperatur von 10" < 

f verändern lieh J'ebr merklich mit ihr. 

' Oie VerFuclie, aus denen lieh auf diefe WeiW j 

*} Eiat TcrbrlTcinne lÜeTer nicht gani ricbligea SerccbBuiigi« 
findet iBKD am &ad« d«r folgcndtB VorItfua|. OiA- 




die:G€rcWi|nligk.eil. des Schalls in den vei-rßtiil 
iien Körpern belUmmea Ifilitt, JL-heiueu mir es r^chv 
felir zu vei'ilieuen:, die Aul'nierkfamlteit dei-Pt tyftg . 
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Newlou hat im zweileii Üuche leiner /V/q^b 
fliff ./nii[/i''/nalica I'IUluJbpJiine jiatiiruUs dtii iina- 
'liiematilclit-n Ausdruck fiii* djeGoichwiiidigk^it^^ 
ScJtiaJIs Iduicji die Lufi] gesehen. Uie Ait^„*^i)^ 
er zu däiul'cjlbep gelangt, iü einct'-drr merkwm'^ig«! 
Aen Züge luines Geuiea *), \yejiii, man iiaclidj^^ 
iera Ausdruck die GeiclMviiidigkeit des StiiaUs. be- 
rechnet, lu üiidet iie tich lun ungefähr dea Tecb-. 
iWo/J,'heil kleiner als dieüj Gerdiwiudigkeil, wal» 
(Jie vüo Milgliedei'n unitirei' Akademie im Jabr," 
>j38 duich lehr lorgladige Veriuclio iil)er ,(ieD 
Schall gefunden wordcu iü. Newton kannte .Ichöii. 
diele Vei-rcbiedenheit zwilühen Keclinuirg und BCv 
oliüohLung duicli Vcrglcichnug mit den zu J'einu 
Zeit nngelleiltcn Verfuciieu itlier dea Schall, und' 
Jiat veriucUt, fie zu erklüren; die neuere^ ^nt». 
deck;ungen ^ül>er die Nalui- der atmorphärifcibeD, 
Lul'tj widerlegea aber feiiitj BikUruug und alle an« 
dere, welche von malhcniatiri;hen Phylikera, bia 
hierher gemacht wordeo waren. 

;*) MiB Tcrglcigb« UpirB.La Gr4uii»'> Cnlteil io diclca Apsf 
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■ ■Cliicklicherweile haben uns diefe Enldeckun- 
gen zugicirh eine Eri'cliuinung keniicn gelehrt, 
I welche, wie es mir fchien, die wahre Urtach 

tiftj warum die beobachlele GefchwiDdigkeil des 
Sqhalls gröliier als die berechnete ill; und meiner 
1 [vor meliieren Jahren darüber geaulserlen] Mei> 
I oang lind die melirlleu malhematirchen Fhyliker 
> beigetreten. Diefes ift die bekatmle £i-rcliuiiiiing, 
t diir9X.ui'l, wenn iiezufammetigeilrückt wird, War-, 
' nie entwickelt. Wenn man die Teraperalur der 
l^iA «rliÜht, wäLreud ihr Druck unverändert dt-rlel-.. 
be bleibt, wird blos ein Tlieil des WÜrmeßoUs,! deq; 
lie,^utbli'lt, dazu verwendet, diefe Wirkung he^ri 
vorzubringen. Der andere Theil wird lutetit, und^ 
' dient, iie auszudehnen und ihren Raum zu rergru* 
rsucD, und diel'er Theil ilt es, der lieh, entbindet, 
Ttjeau man die i'u ausgedelinlc Luft durcb Druck 
wieder zu ihrem aufunglichen Kaume zurucj: 
bringt, Diefem zu Folge muls nothweiidig auch 
die "Wärme, welche dadurch, dofazw^i benachbar7. 
teTlieilcbeii ciaer fcbwingendtu LulUiber licli ein- 
ander nühern, frei wird, die 'remjjeratur der Luft 
erhöhen, indem li<t lieh allmählig durch die Luft 
nnd die umgebenden Körper verbreitet. Da aber 
diefe Verbreitung {dißiißon) und die Strahlung, 
(^Virradiatiun) im Vergleich mit der Gel'chwio- 
digkeit der Vibrationen der Lul'illieilciien ausueh- 
mend langfam vor licli gehen, Ib lälst lieh ohne 
^are Fehler annehmen, dafs wahrend der 
icinei Vibration die Menge der Wärme zwi» 
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ftbea ^en beiden benaclibnrtcn 'riieilclien dtefell)« 
bleibt. Dana aber müCTen lieh diele Tbeilchen in- 
dem tie ücb einander nähfrn, lieh llürker abftolsenf 
I aiiE zwei Orttnden: eiJiens, weil, wenn ihre Tem- 
, peratuv coiillanl bliebe, ihr gc};i.'nfeit.igcs Zurück- 
) ftotfien im Vbikehrleii VerhälliiÜle nirerEiitfernang 
' wacbfen »ürde-, und KweiLena, weil der Üeh ent- 
wickelnde lalenle NYüiinfliofi' ihre 'l'euiperattir er- 
; höht. Newton hat nur die eriie dieler lieidcit Ur- 
bchen von KejjuIGon in ßi-lrachl gezogen; es lallt 
*' aber in die Augen, dalä die zweite Urliich d!e Ge- 
fchwindigkeit des SchuUs vermehren iniillf, weil 
Jie dio Elalticitat der Lui't vergrüTäert. IndFm ich 
Ae mit iti Kechnung nehme, gelange ich eu iolgen- 
dem Tlieoreme; 

„Die wirkliche üefciiwindlgkeit des Schalls ilt 
gleich dem Producte aus der Gel'cliwindigteit, wel- 
che Newton's Formel giebt, in die QuarlraLwurzel 
des Verhältniires der t'peciiiichen Wärtue der lin- 
ier dem coallanten Druck der Almofphäre Hellen- 
den LuTl in verfchiedenen Temperaturen, zu der 
fpecilifchen Wärme derl'tflben, wenn ihr Volumen 
conftant bleibt *^.'< Und nimmt man mit mehre- 
renPhylikern an, dais die in einer LiullmorTe, wel- 
che unter einem cooftauleu Drucke lieht , in rec- 



*) par ta racine carrie da rapport de la chalmr Jpecißgut tf« 
fair fouiuis ä la preffton coi^iante de Vatiaofphere et h tli^ 
perfir itmperaiuret , ä Ja chalatr fpe'cifiqut lorsgue fim^ 
lumt fß« conflaiH." [ Di« ht&o ErlÜntcrUag diebp ']| 
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fcliiedenen' Temperaturen enthalletiQ Wärme !}>• 
rem Räume proportional ley^ (welches von dor 
Wahrheit nicht weit abweichen kann), To wird die 
vorhergehende Quadratwurzel „zu der Quadratwur- 
zel des Verhaltnifles der Dificrenz zweier Uruck^ 
zur DilFeretiz der Wäi-memengen, welche zwei 
gleiche Räume almofphärircher Lufl, die unter di»* 
Ten beide» Drucken lleheu, entwickeln, indem £4 
von einer tjegebenen Temperatur zu einerlei niQJi 
drigerei' Temperatur übergehen; wobei man ditf 
kleinlle dieler Wärmemengen und den kleiallea 
jener Drucke für ßinheilen zu nehmen hat *)." 

Ic|i wünrchte diefes Theorem mit der Erfah- 
rung zu vergleichen, und glücklicher Weife finde 
ich unter den zahlreichen Refullatea der intereOan- 
ten Arbeit der UH. La Roche uad Berard über die 
fpeciGi'chc Wärme der Gasartea die Erfahrungs- 
Data, welche in dem, Theorem als bekannt voraus^ 
gefetzt werden. Diefe gefchickten Phyltker haben. 
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drücke giebt die gleUh folgeoJi Anwendanß dei Satz« 
iKfiimintc Bcifpiele. Culer VerhäUnift, fopport, ifi hier 
QuaiieaC de» Vordergliedi dei VechältDilTu duich da« H 
tei^Ued in Terriahen. Gilb.'^ 

•) eeüe du ri^port de la differencK de dtji* pTfßoa* , i l]>j ,' 
difference des quantildi de ckaleur que developpent deux vo- 
lu/nea [egaux d'air almoj'phdriijue Joujiiii refpecl'eement äce0 
preßlont, enpaßant d'une temjieratare donnde ä ane rrnfm»' 
tempdratiue iafvfiean, I» pitt» petite dt ett quantitis da 
ehaleur et laph* pttile jia e— prfffiont itvtt prifa» pouf, . 
uniUt. 
, AbdiI. d.Pbylil't lf-^7' ^'- ^- ^ ''"7> *'**^* ^ 
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nämlich die Wärmemengen gemeUcn, welche zwct 
gleiche Räume atmolphaiilcherLuri, von denen der 
eine durch das Gewicht der ALmoCphÜre, der ande- 
re durch ein um y|| groJeeres Gewicht zuOimmeii- 
gedriickt waren, bei Erniedrigung iliier Tempe- 
ratur nm ungefähr 80" enthanden; und Iiabeij ge- 
funden, dafs, wenn die beim kieineiu Druck ent- 
bundene Warme i gefetzt wird, die beim gröfatini 
Druck entbundene 1,34 belrugl. Dem vorllehendea 
Theorem zu Folge raufc mau alfo, um die wahre 
Geschwindigkeit dca Schalls zu erhalteu, die aua 
der Newton'fchen Formel abgeleitete Gerchwinilig- 
keit noch multipliciron mit der Quadratwurzel des 
Verhaltniües von i|g zu ,?*, odei' mit fl- Jene 
Formel giebt aber lue eine Temperatur toii 6' den 
ttoum, welchen der Schall in einer Ssxagelimuft 
Secunde durchläuft gleich 3ä3,4a Meier; und mul- 
tiplicirt man ihn mit f^, fo erhült mau 345,35 Me- 
ter, Die VerJüche der Mitglieder der franzöfifcheii 
Akademie haben diefe Gelchwindigkeit gegeben 
337,18 Meter. Der Unterl'chied beider Refullate 
^ann von Fehlern des Verfucha herrühren; aus der 
Kleinheit delTelben abergehtuiiwiderleglich hervor, 
dafa der Uebcrrchufs der beobachteten Gefchwindig- 
keit des Schalls über die nach Newton'« Formel he- - 
rechnete, von der latenten Wurme herrührt, wel- 
che die CompreOionder Luft entwickelt. 

Aus dem Vorhergehenden folgt, dal^, vrenn ■ 
man einen gegebenen Kaum Luft bei conAantem 
UlHCkdurchVermehrung feiner Temperatur Tcrgiö- 
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fdCi't, unii dann durch Vermehrung dea Drucks 
zum vorigen ßaume znruL'kbriiigl, er durch diefe 
CompieOioii I der aagewetideteii Warme eiilhindeo 
wild. Ea wüie zu wünfcbän, duls die l'hjßker 
durch direkte Vei^l'uclie das \'er!iältiiii'8 der Ipeci- 
fifchen Warmen der Luft bei cuiiiUntem Druck und 
der Luft bei canriHutcmKäum benimmlenj welcbei 
VerlialLuira wir hier i,5 gefundeu haben. Die voa 
den Milgliedern der l^arilcr Akademie beobachtete 
Gefchniiidigkeit dea Schalls giebt für diel'es Ver- 
iiältiiirs 1,4354. Vielleicht ilt, bei der grolseu 
Schwierigkeit der direkten Verfuchej diefe Ge- 
fchwindigkeit das geiiauefle M ttelj das geuaunte 
Verliültnii's zu ündcii. 

Ich habe in meiner vorhergehenden VorleFung , 
Ms Cantou's Verfuchen iiber die (Joniptellion de« 
WalTers, die Gtlchwindigkeit des Schalls im Re- 
genwolTer auf 3043,8, und im Meerwaller auf 2807,4 
Meter in der Sexagelimal-Secundeberecimet, wo- 
bei ich blos die lineare Kaum-Vermindci'utig des 
WaUera durch Comprellioa in Rechnung brachte. 
Ich habe mich aber leitdem überzeugt, dafsraaudie 
ganze Verminderung dicfea Raums in Anlchlag 
bringen muls, und dafb daher die eben erwühnlea 
Zahlen noch mit "fh zu dividiren find. Diefea giebt 
dieGefchwindigfeeit des Schalls imRegenwaneri5a5,8 
und im Meerwairer 1630,9 ^^'-^<^> ^^ '^"^ ^^** ^^^ 
Schall im Tiifsen WalTer nur eine 4 Mal gvülser« 
Geich windigkeit nls in der Lul't hat. 
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yerßtehi die Lehre Davy^a über die Natur der 

9xrdirten Salefäurey als die wahrfclieinlicliere dar' 

' uuthtinf und die dagegen von ßeraeliua ge* 

machten Einwürfe su bejeitigen; von Herrn 

Suchomlinov zu Ckartaw, 

{ TaiiaUAt uad iait|ttliailt dnrcfa dea rrci«lli>r v»b G i «(< 
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Vorwort von Leiiterejiu 

£i3 macht mir ein belonderes Vergnügen , durch die £■!> 
gende Abhandlung einen meinet wQrdigßen Chsrkower 

T) üud zirir fcboa Tor aBderUialb JihTen. Da aber di*Le- 
fn diefcr Annalan damah, *ie ichUrfich Litte m fürcbtei^ 
nil diaren Hiterica überlattigt witcu , fo glnnble ich dcH 
Bern Varftfler cintii Ditiift la leiÜfa , vrcoD ich dia mit 
■OTerlranta Arbeit oUbl Togleicb in den Druck gab ; jetU 
wifd Ge mebr fmgfallige LeTtr Cnden , ■!> fie damab gefon- 
dcn baben irüide. Halogea , Haloid eic. , Und ( wie icb i» 
diaTen Aimal«« Jahrg. i8i5 Si. S. oder B. 5o. S. lou. f. ge- 
■ngt habe) an(Gcb fcblechle nod DoiuljOig« Beouintingcn, 
die überdem in ronderbarfm Contrufi* mit den BmeDuim- 
gMi Jodine, Jodine- Metall t«, ftehen, deren der HerrTcril 
Cch aagleicb bedienl bal ; aach find £e meiacn LeCus 
fremd, leb habt mir daher erlanbt, tiail ibi«tDa*]p'ifi«nc»> 
•nogm n fallen, di« jcdnnuim Ubdi. Gitbtrt, 
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ZSgliBgB, tti ebien denkenden Chemiker ia die gelehita 

Welt einführen zu können. Sie ift durch die bekannte 
Abhandlung des Heno Berzelius fiber die neue und die 
alle Lehre von der oxf dirten SaliQure im So. Bande die- 
/erÄnnalen (Jahrg. i8i5 St.8.) veranlarn worden. Nach 
Darchlefen diefer Abhandlang, in welcher der berühmte 
Tchwedifche Chemiker die ältere Annahme über die che- 
nüfcheNatuT der oxydirten SahfÄure zu vertheidigen Tucht 
und den Anhängern der neaen Vorwürfe macht, fühlte 
ich niclit, dafa dadurch die Unwahrheit der nenen Lehre 
dargcthan fejr. Da nun die Ausfprüche einei bewährten 
fcharf finnigen Forfchera, von vielen, befonders wenn ih- 
re nähere Prüfung etwas fchwiertg tft, leicht als wahre 
angenommen werden, für welche ich die, in der Berze- 
liusTchen Abhandlung, nicht halten kann, fo enißand bei 
mir der Vorfatz, den Wunfeh nach meinen Kräften za 
erfüllen, welchen Berzelius felbft, am Ende feiner Ab- 
handlung (a. a. O. S. 44^0 ifiifsert* I^^b Ausführung 
dietes Vorfatzes konnte ich indef* Herrn Snchomlinor , 
übertragen, der gerade einen Beweis feiner gelehrten 
KeiminifTe abzulegen hatte. Ich war hierbei überzeugt, 
daTs derfelbe, vertraut mit meinen Ideen über dlefen Ge- 
genßond, bekannt mit den vorhandenen Arbeiten, nnd aui- 
gtrüßet mit allen hierzu erforderlichen Fähigkeiten, daa- 
ienigeleifien würde, was die gehörige Beleuchtung die- 
tet fchwierigen Gegenfiandes fordert. Er hat diefes gc 
ihan, nnd kaum find einige Punkte in feiner fchartfinni- 
gen Abhandlung vorbanden, die idi nicht unterfchreiban 
könnte. Der unpartheüfche Denker wird nnfircitt^ nach ' 
LeTung derfelben, in der Uebersen^nf Hangen, dftb 
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fäiire weiiigrien« rber 
fcy, ala es »rzelius ; 
thun verflicht Iiar. 



fo gründlich zu veHheidigen 
i Hinficht der altern Lehre zu 

Ferdinand v. Giefe, 



Es iA allgciiieiii bekannt, ilafs Davy eine 
neue'' Hypot liefe über die Mulur der| rugeaanuten 
oxydirtcn SaUlÜure nurgertellt hat, nach wdcher 
dieXci- Ivürper zu der Klaue der bis jelzt uuzerleg- 
ten SiibUuuzou gehört. Diefo Lehre wurde bald 
TOu billigen Cliemikera angenommen, von andera 
aber bettrilteii, So maohtcu Berzeliua und Her- 
tbollet mehrere Einwendungen gegen diefelbe *) 
uud riiunilen dei- veibellerteu älteriiLehrc denVor- 
lug ein. Die Etildcck:uag und nähere Untcrruchung 
der Jodiuc hat viel aur Verbreilung der neueuLeh- 
re baigctrageu, und mehrere fraD^ohlche Cbemi« 
Xer veraalalH, lieh lÜr dici'elbe zu ei-kJäreu. Herr 
Berzelius blieb dagegen immer bei der altern, uad 
hat aeulich eine ausführliche PriifuDg beider Theo- 
rien bcfconutgema'"hl, worin er die Uowahrfcbcin- 
licbkeit der ueueu Lehre su beweifeu fucht •*^ 
Herr iJildebraudl bemühte lieh auch, die UofiaU- 
haitigkeil derMben lu zeigeuj wobei er aber nun« 
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dfim SiiuerflofF die Eigenfchaft bekommen, Achim 
, WalTer oiifzulüfen. 

Zweitens wendet Herr Berzelius ein, die Oxy- 
dationslturen derChloriDeHimmtenweiiiget- gut mit 
der Lehre von den bellimmlen Proportioneü, und 
der Sprung voa \ zu 3, welchen die Clilorine auf 
ein Mal niccht, fey, mit andern Körpern verglit^beii} 
ganz ohne Beifpiel, Man kenne noch keine üxy- 
dationsllure, in welcher i Antheil Grundlage mit 
5 Anthetlen SauerlioS verbunden ilt, und aus dea 
AnJichten der Corpuscular -Theorie lalTe ea ücb Ib- 
gar muthmafsea, dafs eine Tolche Verbindung nicht 
vorhanden leyn könne." — So lange die Llrl'ach der 
beHimmten VerhaltnilTe, in welchen die Körper 
ücb mit einander verbinden, unbekannt ilt, hat 
man indels, wie es mir fcheint, keinen Grund, ir- 
gend eine Verbindung für unmöglich zu halten, 
oder eine Verbindung, als mehr gefetzmäfsig dena 
eine andere, zu betrachten. In unferm Falle wara 
die Analogie fehr unUcher, weil aus den vorbände« 
nen Unter In chungen mehrerer Oxyde kein nllge* 
meines GefelK Geh ableiten lälst, fondern die Fro- 
greQ7onen in der Menge des Sauerßofis, welche die 
Körper in verfchiedeued Oxydation silufen aufneh- 
men, bei verichiedenen Stoffen auch abwechfelnd 
find. So ill diefe Progreifion bei einigen Körpern 
>) ix) ^> bei andern i, 3, 3, 4, oder i, 4, 6; um 
beim Golde t, 3; welches Verbältnils auch beio) 
Kalium, nach Gay-LulTac's und Thenard's Verli 1 
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lne»rnnli KU habeu [ihciitt. Die Ovydations-Stiil^ 
dar ChJwriiie bilden die Heihe i , 5, oder 1 , 3, 5, 
wenn nämlicb cfaloriaige Saure exiltirt, hi welcher^ 
nach Gay-LuU'uc'fl Veiinulliun^, 5 Mal fo viel 
Saaeritoll', oU im Clilorine-Oxyde enlhalten feyn 
w ürde *). Nach der allen I^ehre würden die Oxy- 
dalinnsliufen des Radikals der äalzfaure in folgen- 
der ProgrelTion forllanfen: i, i^, 2, 4, oder 1 , ij, 
3] 3, 4. Nun fragt lieh, welche von jenen Reihen 
eis normal anzufehen Ui, um nach ihr die grürsere 
oder^geringere üel'fclzmürsigkeit der andero zu be» 
urllieilen? 1(1 die Atomeniehre richtig, fo wird 
immer hei dem jetzigen Zuliande uulerer Eenntnil^ 
fe, die Chlorine nicht allein eine Ausnahme von 
(kn Gelelzen machen, d. h, in Rücklicht der Pro- 
gpeü'iou in den Oxydalionsllufen. — Der Sprnng 
Ton I KU 5 wäre ohne Beifpie], aber die Fähig- 
keit di;r äalxlaure, lieh zu oxydiren und zu über' 
AXydiren, wäre anch ohne ßeilpiel. Üerr JJerze- 
Ifns Tagt jedoch , dals das letzlere keinen Beweis ge> 

'gen die ültere Lehre abgehen künne, weil ea für Geh 
nichls Urfwahrlcheinliches hal, und man fonlt die 
Möglichkeit alles dellen längnen müfstc, was iiocli 

unerildeckt iß> Was beweiH aber, dafs die Verbin« 

•} Gilb. Atii»1. B. 43. S, 327. u. 356. Hcrf Bcrulla* hilt 

j übrigena MbA die Eiiltenz emer VerbinJuug rix» i Tlieil 
äfUf-ure-^^ Radikal» mit 3 Mal To viel SaiieiHoQ' al> in der 
Salifiliir« Toih.odeu Lfi , Kr wnhrrcheialich , welche Vtr- 
l^.iirliing Aioa die cLIorinig« Süart der muen Lebre Toiilcl- 
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cl|« Erfahrungen und,AnnahmeD zum Grunde legte, 
die l'owohJ der neuen als der älleru Theorie wider- 
Tprachen und durch frühere genauereVcrfuche vül- 
lig widerlegt werden *J. Wir wagen ea hier, auf 
einige UmAÜnde aulmerkfttm zu machen, welche zu 
zeigen i'clieinen, dais die neue Lehre nicht nur lieh 
gegen die ihr gemaohlen "Vorwürfe vertheidjgen 
künue, fondern auch in melireren Riicküchten vor 
der altern den Vorzug hat. Wir werden dabei die 
Torlreftliche Abhaudluug des Herrn Berzelius be- 
ilündig vor Augen haben , weil lie die ineiilen Ge« , 
genlLoade umfuTst und darin alles vorkömmt, was 
in den Einwendungen anderer Chentiker eiae Bv 
achtun g verdient. 

f, Chlorine iß ein einfarher Kiirper , der keinen Saaerß^jf 

tnlhält. Sie tana ßch mit diefem verbinden und ein Oxyd , 

fßieWori'ne) und eine Saure bilAen. 

Die Higcnfchaft der Chlorine, mit Waffer ver- 
bunden in niederer Temperatur zu kryllalüfiren,, 
l'cheint dem Herrn HerzeJiuü ein Umlland zu reyn,i 
welcher der neuen lichrc niclil günllig iß, weil man, 
dies hei keinem andern einlachen Korper bemerkt.| 
Diel'cr Einwurf konulc nur dann etwas gelten, wenn« m 
Thomfon's JJehauplung, dais Schwefel- Milch ein/J 
Schwefel*X:lydrat fey, widerlegt würde, was aberif 
bis jetzt, fo viel ich weife, nicht gefchehen ili. 

Gegen die Verbindungen der Cblorine mit dem. 



^ 



) S«liwei£ger'» Jouro. B.IJ. 8.73. 




[ 448 ] 
tenerltoff macbt Herr Berzelius fol^rende Einwen* 
' düngen. Erßena, es fey fehr Funderbar, dal's ein 
Eiementarkörper, die Chlorine, ihrem erflen Oxy- 
dein Eigenlcbnften, z.B. Farbe, Geruch, Auflös- 
lichkeit im WalTerii. f. y/,, l'o surseiordenllich ähn- 
lich feyn Tollte; indefs in der allern Theorie lieh 
wohl begreifen ]aire , wie zwei neben einander lie* 
gende Oxydalionsfttifen einander fehr ähnlich feyn 
können. — Es fcheint jedoch aus Davy's Verfu- 
chen herroTzugehen, dafs die Chlorine und das 
Chlorine-Oxyd nur in färbe, Geruch und Auf- 
löslichkeit im Walfer einander ähnlich find, und 
auch hiej-in nicht aul'aerordentlich. Die Farbe dei 
Chlorine-Oxyda ift tiefer griiu; wiire lie tber der 
der C'hlorine auch noch ähnlicher, fo würde diefes 
doch nichts beweifeTi, daf z, B. einige Oxyde diefelbs 
Farbe haben, als ihreSnlze, und man nicht fagen 
kann, dafs zwifchen der Chlorine und ihrem Oxy> 
de eine grölsere Verfchiedenheit Halt haben miiß'e, 
als zwifchen einem Oxyde und feinem Salze. Ilt es 
nicht weit fonderbarer, dals manche Hyper- Oxy- 
de metallifchen Glanz haben? DerGerucb desChlo- 
rine-Oxyds ift gleich dem des gebrannten Zuckers 
reit dem der Chlorine Terbunden, welcher letzterer 
vielleicht Ton der enlllehenden Chlorine felbft her- 
rührt, da das Chlorine-Oxyd fo leicht zerfetzhar 
ill. Es ift audöalich im WaiTer, wie es zu erwarten 
war, fchon nach der Analogie mit vielen andern 
Körpern j welche erft durch | Verbindung mit 
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,(Jung von I Th. Chlonne mit 5 Mal fo +161 Saüe^T^ 
flolf, als in dem Oxyde dcirdben vorhaudeu iii, l'iir }■ 
lieh uowQlnTcheiiitich ill; odei' ilt es i'chon ausge* 
macht, duls keine andern OxydaLionsiluien der 
Cliiorine geTunden werden können? — Dagegea. 
haben in der allen Lehre einige EigenJ'oharicii' der 
Oxyde des SalzlÜure- Radikals in der Tliat etwa»,- 
Anliörsiges. Uie crlie und die vierle üxydalions-, 
llule können wicht uhne Waller dargellellt werdeD{t''* 
indej's die zweile und die drille auch wohl für Jicll! 
beRehen. Die Nothwendigkeit des Woßers zasEx^l i 
i&eu£ der Chioriiie-Saui« ill eine Erlciieinuag, io.] I 
welcher diele Säure der Schwefellaure und der SaU,'* 
peterHiure analog ill. tJier lind lü'mlich beide Be* 
Handüieiie einander nicht fehr ealgegcngefetzl, und 
Eiehen licli Iblgilch nicht llark an. Wenn daher die 
Menge des einen Bellaadtheils, d. fa. des Saucrliofls 
Tq auwächil, dals die Verwand tichaft Jes an- 
dern leine Klallicität nicht mehr überwinden kann, 
To bedürfen beide eines dritten Körpers, welcher 
iie zufaminenlialt, und vor der Trennung, die l'onlt^ 
leicht erfolgen wurde, l'chützt, durch leiue Vq 
wandtfchaft zu der eHtllehenden Verbindung 
i eine folche Weife kana man einigermaa fsfiOi: 

i Die SchwefeirSare, welche dnTcli ^TlittereGegtntHit, ati diM 
Mpeicrr.iurB enriigi wird, Laiui unter gewifleu Umfilndl 
nralTerfm ilargeßffUt wettlcn ; «ber dann ift üe sodl i 
hU in dem gemülinlicheti Zufiande. D«g«i;c 
»Ig HniTniuig, dit Salpclerlanr* <iiiin>l W*'' 
Mlhallen , iVeil dU beiden Berundlbcile d«tf*lii*i 
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einTeheD, warum das WafTer zi 
■ Benz mancher Säuren erforderlich ift; und für die 
ClilorineTaure gilt ei rowohl nach der neuen, als. 
"iiach der alten Theorie. Wozu aber dos WalTer . 
der Salzfuuro (in der altern Lehre) dienen konnte* 
iß fchwer zu begreifen. Sie wird l'elbfl von dea 
wirkTamlten Agentien nicht zerfetzt, und erfcheint 
überhaupt als eine Verbindung Ton gvofstem ße- 
fiand; weshalb follte Ge nun nicht fiir lieh exÜUren 
können ? Dies wäre um fo fondsrbarer, da die zwei 
folgenden Oxydationsllufen des vermeintlichen Salz- 
fiture- Radikals, die nur fchwächere Verbindungen 
find, doch auch aulser Verbindung mit andern 
Korpern beliehen. 

9. Die CMorine treibt den Sauerßoff aiu den meijien Metall-' 
, orydea aue. 

Herr Berzelins hat fehr richtig gezeigt, dab 
diefe Erfcheinung auch nach der altern Theorie 
ganz confec|uent und befriedigend erklärt werden 
könne. Dieler grolse Chemiker hält dagegen das 
Austreiben des 5auerßof& aas deuOxyden, welches 
die neue Lehre aQnimidt,rur einen Umüand,derder 
electro-chemiTchen Theorie widerrprichl, indem die 
Chlorine in diefem Falle zugleich minder und mehr 
negativ, als der Sauerftoff feyn würde. Minder oe- 
galiv, weil fie fich mit Sauerlloff zu einem Oxyde 



und siDinder minder cnlgegcagefcUI Gnil , und ihr Sauar- 
fioS^gchalt den der Scbw«relJaDr« w«il ftbcruiffi. 
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und zu einer Säure verbindet, und ihm aU Grund*' ^ 
läge dient; mehr negatir, weil Tie ihn aus denOxy- 
den austreibt und l'olglicli giölsere Verwand ifcbaft 
KU den Metallen zeigt, ßerzelius nimmt nämlich 
an, dali) nach den electro-chemilclien GruiidHitzea 
ein Körper, der eiuem zweiten mehr eiitgegenge- 
fetztili, als ein dritter, dielen aus feiner Veibia- 
dung mit dem zweiten autitieiben miilFe, und daüi 
diefe» Austreiben unter hervorgebrachter Tempera- 
tur- Erhöhung deichen einer grÖj'aern f^erwaadt' 
Jchajl fey. Aber bekanntlich widerrprecheu eine 
Menge Thatfacben diefem Gei'etze. Ich will blos 
an die Zerfetzung des Wallers und d^ Schwefai- 
Wafferftoffs durch Kalium , und zwar'unter ftarker 
Temperatur -ErhÖliung^ erinnern. Xaun man hier- 
aus rchliefsen, dafs das Kalium politiver, als der 
WafferRoiTiU? Herr Berzelius giebt felblt zu, dafa 
viele Erfcheinungen.mit der obigen eleclrochemi- 
fchea Anficht der einfachen "Wahl ver wand ifchaft 
nicht übereinlUmmen, behauptet aber, dafs ,Iie da« 
Gefetz nicht umllolsen, fondern Mos auf die Erwei- 
terung unterer KenntaiJTe warten, ohne den Grund 
ftnzuiiihren, warum gerade das Austreiben de« 
SauerüofFs durch dte Chlorine mit der etectrochr* 
mifcfaen Theorie durchaus nicht beliehen könnte. 
Dies müfate um fo weniger der neuen Lehre vor- 
geworfen werden, da ia der alten folgender \3ai' 
fiand eine noch auffailajdere Abweichung von dea 
«lectrochernifchen Verwnndlfchafts-Gefetzea dar- 
bietet. Das Sakraure - Radikal bildet fchoa auf dee 
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tinil einem poütirci betrachtet werden, da dieChlo^ 
rine und die Kuhle gegeu deu Saueriiofl' poliliv , ge> 
geo die Kohle aber die beiden andero Sio&e nega- 
tiv fiad. Ganz auf dieil-lbe Weile lind alle drei- 
fache Verbindungen zufjniaieDgeretzt, z. B. Ver- 
bindungen .von Sauer-, Kohlen- und Wafferllofi; 
]n welchendie beiden erllenBeRandlbeüe gegen dea 
letztem negativ, die beiden letztem aber gegen deo 
erllen poliliv lind. Herr Prot', von Giel'e behaup- 
tet, dafs in manchen vegelabÜilchen Sauren, befon- 
ders in der ßenzoefaure, die fauren Eigenlchafteo 
Torzüglicli durch den Kohlenilufl' bedingt lind, und 
eine Tolche Annahme von Säuren mit 3 Oxygenea 
lälst lieh otlerdings mit guten Griiadeu vertlieidi- 
gen. — Die Mifchang des Phosgengafes hat alCo 
nichts Aurserordentlicbeü, und es muls nicht un- 
bedingt als eine Verbindung von, 3 negativen Kör- 
pern und einem poütiveu aufgellellt werden^ dies 
würde nur dann ßalt hnden, wenn die ChloriqA 
«ben fo negativ als der äuuerllolL \räret was aber 
durcliaus unmöglich iil. Das Phosgengas wird bei 
der Behandlung mit oxydirten Salzbal'en zerfetzti 
dieCblorine, indem lie Tich mit der iiielallircheD • 
Grundlage der ßafen verbindet, treibt den Ssuer^ 
RoSi derfelben aus, welcher das Kohlenoxyd to 
£oblenIaure verwandelt, die entweder entweicht^ 
cder mit dem unzerletzt gebliebenen Th eile der 3a* 
feain Verbindung tritt; ea entltehen alfo dadurch 
Cblorine- Verbindungen und kohlenlaure Salzen die 
wobl mit eiuaader blva gemengt und nicht gerade- 




lU Vtl'banden Teya mögen. Mit dein Ammoniak, 
bildet es eiti eigeutiiiimliches Salz olme zetl'etzt 
za werde», da diele Balis enLwedei' keineaSauerfloff 
oder denrelben lelii" innig gebmideti enlbüit. Ea ift 
Wahrrcheinlicli, dai';> das i'Iiosgeiigas auch mit eioi* 
gen andern Baien lieh geradezu Verbinden kann, 
deren falzrauie äalze nicht in Chtoriue -Metalle zu- 
Verwandeln llud. 

Der alten Lelire kijunen folgende EigenFchaE- 
tea des l'hosgeugaTes enigegengcfetzt werden* 
i) Ammouinkfalz, welches diele SÜiire erzeugt, itt 
zerllielsend. Nach der alten Theorie ilt ea fchwer, 
die ürfache davon einaufehen , da weder falzfaüres 
noch kuhlcnfdures Ammoniak die Eigenfcliaft zu 
serllielsea helitzt, Nach der neuen kann man es 
aber leicht erklären: diele Verbindung wird näm- 
lich Tora Wallet- nicht Tchuell zerl'ctet, (was auch 
daraus hervorgeht, dals lie durch Eniglaure nicht 
zerlegt wird), lie behauptet lolglich bis dahin ihre 
Natur , als eigcnthümlicbes zertliernendes Salz, 
9^ Es wird von Zink, Zinn und Spiefsglanz leicht 
Bcrlegt, wobei die Metalle Üch mit der Chlorin 
Verbinden und das Kohl^noxyd - Gas zurück'« 
bleibt; nach der altern Lehre miifuten rtirt» hierb' 
jene Metalle "die Kolilenlaure leicht desoxydii 
3) Bei der Behandlung <Jicre8 Ual'es mit Spielgglaii^ 
oxydul entliehen Kohlcnoxyd-Gas, SpielsgUnzfai, 
t«r und zugleich Spiel'sglsaz-Oxyd ^> 'lliui!. Ir» 



^ 
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die Chloriae tieu SauerOiolF uus einem Tlicil» di-s' 
' Oxydulsaus, und yerhiiideC lieh mit delleu Ale 
talle (zu SpietsgiaiizhuUei'), wütiiend der aus- 
getriebene Sauerllufl' lieh aaÜ das übrige Oxydul 
wirft und es in Oxyd verwandelt; das Koblenoxyd- 
Gas aber entweicht, weil ea fleh nicht l'o leicht mit 
mehr Sauerlloli' Terbinden kann, üfe ältere Leh- 
re mufs hierbei zu der hüchli unwahrrcheitilicliea 
Annahme Zullucht nehmen, dals in diefcni Falle 
die Kohlenl'uut'e TelbR durch Sjiiel^glauz.Oxydul 
desuxydirt werde. 



i. Die CfUorirte erzeug! mit dem SUrlßqff' ci'e dftonirtnde 
Vcrbiiidung , Cklornii: - Slick/ioff. 

Nacli Davy belieht diefer Kürper aus 4 Maafs 
Chlorine auf i MaaTs Stioklloir; aber nach der 
Analogie mit dem Jodiinj-SlickllofF iU es walir- 
Icheinlichcr ,, dafs darin 3 Maals Chlorine uiiil 
1 Maafs StickliofT enthalten und, was auch die er- 
ileren Untcrluchongen von PorieJ, Wilfou und 
Kirk hellutigen. Noch der allein Lehre würde er 
im erltea Falle aus äalzluure undSalpcterFaure, und 
im' letztern aus Salzidure und l'alpetrigär Saure zu' 
fammeugefelzl Teyn. Seine Eigenl'chiiit, unter Wai"- 
me- und Lichl-Entwickelnng zu detoairen, gab 
ebenfalls Bcrzelius zu einer i^iij>vendung gegen die 
neue Lehre VeranlalVung, da nach diel'er jene £r- 
fcheinung iiicliL befriedigend erklärt werden foll, 
während die allere es auf eine mit der übrigen che- ' 
uifclieu Theorie übereinftimmeude Weile tfaue. 




Nach tier electrochcmilchen Tlieorie entflehen 
3 und Tjiclit bei den chemiichen Wiikuagea 
durch die Neulralilalion dei- electrifclien Gegen> 
lalze. üb auch bei der Trennuiig der chemifch 
Verhundeneu Körper eine Wiiime-Enlwickeluae 
miiglich illj kann man nach theOretilclien Gründen 
nicht laugneii. Aber die Erfahrung hat ea hei dea 
Körpern gezeigt, üher deren Natur man noch im 
SireiLe ifl, namÜch bi*i demChlorine-StickftofF. dem 
Jodine-Stickftoff und dern("hlorinoxyd-Gaa. Wena 
die l'^euer-Erfcheinüng, fagt Herr BerzelJus, in 
der'rreunuog felbfi ihren Grund hatte, Co iniiJste De 
oiich bei andern Trennungen, vorkommen; es naüfs. 
te z. B. das QueckÜlber -Oxyd in einen liork glühen- 
den Plaltntiegel geworfen, fich mit Explolion und 
Teroperatnr-Krhöhung redueiren, und diefe dieRe- 
duction auch nach Verminderung der ä'ufsern Hit- 
«e einige Zeit fori fetzen, welches aher nicht fialt 
fiodel. Dieter Tallkana jedoch nicht mit der Ex- 
plofion des Chloriue-Stictllofts verglichen werden. 
Das Queckfilber erfordeit zu feiner Verflüchtigung 
einen hbiiern Grad von Hitze, und bindet den 
Saucrlloff mit ziemlich Itaiker Kraft *); der C'hlo- 



'J\ 



noch an den Ginflnd iIm Lichü tat 
L«roiidBl'i HciDrlch'i Tctiäne VBrrncU 
m miUElft der EleciriülSl b«*eir« 
p.tcni tier Kürpef l. Abli, S, lui. ). 
di^i Lichlt kiinati M aUa heirühren, 
>' In obigem Veirnche du Qocckfilbcr - Oijd Jicb lUmSli- 
ii4 lu dem Mulle reJucirl, nlt «i mit dem gliihmdtn 
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tine-Slictltoff bedeht dagegen aus gösrorTiiigen 
Körpern, die iiu| durch eine i'elir fchwache Ver* 
waiidlfchafL verbunden lind, und die Zerftetzung 
deirelbea in fafl augenblicklich. Ferner, wenn bei 
derReduction des Qugcklilber- Oxyds nur eine ge- 
ringe Warmo lieh entwickelte, fo würde fie nicht 
im Stande feyn, die Zerfelzung, nach der Enirer- 
nungderaufseruHitze, eine merkliche Zeitzu unter- 
halten, und man würde He nicht walirnchmen küii* 
nea. Hieraus orliellet, dafs hei derExplolion des 
Chlorine-Stickilofis nicht die nämlichen Umftände, 
oder wenigllens diefe nicht in dem nümlichen Gra- 
de, Itatt haben, als bei der Keduclion des Queck- 
lilber-Oxyds, und dafs jene Erfclieinung (die Ver* 
puffung des Jodine-Stickfloffs und des Chlorine- 
oxyds ausgenommen) in ihrer Art einzig ill. Es 
kommt alfo hierbii daAufan, zu entfcheiden, oll 
bei einer plölzlichen flürmifchen. Trennung- eine 
f euer>EntJlehung ßch denken Ia(i.t? Obgleich man 
die Möglichkeit dicfer Erfcheinung felblc nach der 
electrochem Hellen Theorie der Wärme-Erzeugung 
-vermulben künnle, fo fcheint Jedoch auch die an- 
dere Erklärung, nach welcher Wurme und Licht 
bei der Explolion desChloriue-StickflofTs des Jodi- 
ne-SLiclüofFs und deaChlorineOxyds von derCora- 
freUion der Gafe herrühren, ganz befriedigend und 



Ticgt! in BerüLniiig kommt. Jj fdlirc diefe BerÜUruug mit 
einem beUraKgBtn MeliUa wirs ilslleicbl ilabet »u Lefüi:k- 
fiehlign. 
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zait anderweillgen ThAkTachen übereinllimmend zS, 
leyn, Herr Prof. Ton Giefe ertlarLe fchon längfl 
auf diere Weife die Teuer- ErrcheimiDg bei der Ver- 
jjuffung des Cliloiine -Oxyds, und Gay-Lull'iichat 
]'|]ä[erhin dicftlbB Meinung in Kückßcht des Chlo- 
rine-Slicklii^lis und des Jodine-Slickßoffs geiiu- 
Tseil *)• Diefü verpuffenden Subltanzen (den Jodi- 
ue-Sticklloil:' zum Tlicil ausgcnoninieu) enlhallen 
gasförmige ßeltandlheile, welche darin verdichtet 
und nur durch Ccbwache Verwandtrchaflon'gebun- 
den lind. Wenn durch irgend ein Agena diele Ver» 
bindung aufgeliobeii wird, fo dehnen fich diefe Ga- 
Te augenblicklicli aus und rorurracüen durch diefea 
plÜtsliche Ausdehnen die Explolioo. Da aber der 
umgebenden halt ciae fo fchnelle ßewegnng nicht 
fogleich railgutlieilt werden kann, fu leiAet üe ei- 
nen helracbllichen Widerfland, wodurch iie, bc- 
ionders an den Stellen, wo derStofs von Seitep der 
enlvveicbenden Gafe gefchieht, iliark comprimTrl 
wird und Licht- und Warme- Entwickelung ver» 
anlafst. Selbft die fich fehr rafch entwickelnden 
Gafe können auf fich felbll comprimirend wirken, 
und zur flervurbringung des T'euers dadurch bei- 
iragea. So cntAeht das l>icht bei denVerfuclien mit 



•) Gilb, Annal. B. 'iij. 9. 3i. Gaj-LQlHic Tcrinuiliei acch, 
dtft da> KuolVIil "i><l d" Knatlfilber Verbin düng tu tod 

Mclalteo und Sllckrtalf fujn mücUien , Uaa , w^od ev lieh 
tnliüitgt, line inaclilige Umerltuizuiig liit die aeue LcLr* 



« 



^■p ■ 

l'der Itigenaantea Caffe-veffie nach OelTaignc'B Beoh» 
I ,llchluiig*),und beim Zerfpiingen der mitLuflgt; lull. 
1 tenGIaskiigela unter de mRecipienlenderLultpumpe 
[■\nachUeparcieux*"). Hei deiExpiofioii des Chlorine« 
[ Stickftotfs lind zweiLiiftmafTeniiiiConHicIe, namllcli 
I die umgebende Liui't und die von der i^eileLzung 
l< faemtlireadeit Gafe; »vir wollen die Wirkung 
I näher beti-aohten für den Fall , wenn die Explofioa 
I in einem eingerchloITenen mil Quetklilber gcfpert» 
[• teo Liuftraura vor lieh geht. Die Gafe yoii der verT 
h Jiull'enden Subllanz Dorseii die umgi^bencle l>uU und 
[ treiben lie ans der Stelle , im AugcnUlicke des Sto« 
I fses enlHebt aber an den Graiizen beider elallilchea 
I Maifen eine CompreHion deiTtlbeii, und das Aus« 
|- dehnen der umgebenden Luft ill eigentlich nicht 
tnuiuentan, nur können wir es nicht beinerkeu; ganz 
fo iß beim Slofse zweier feiler elaliifcher Kürper 
auch kein Unlerfcliied der Zeil zwifchen dem t'un- 
flicte derlelhen und dem Abfpringen des eine», wel- 
cher von d«m andern die Bewegung empfängt, 
wahrzunehmen, obgleich beide an der Berüli- 
rungs-. Stelle erll comprimirt werden. Während 
der Expiolion mufs alfu die umgebende L(iifl fich 
ausdehueo', weil lie aber dabei eiue gewilTe Gct 
fchwincligkeit eviaogi, fo bewegt lie fich, vcrmüge 
diefer weiter und bewirkt eiue vcrhJllniliimafsiga , 
üepreflion Uce Oiiecklilbers, fo dafs dn^ Volguie« 



•) Gilb, Ami.il. B, ig. S. 3io. 




^* des GaiiEen gröfser wird, als die Summe der VoToh 
miiium bt;idcr Lulimaireii. liürl die Wirkung auf, 

I lo mura düsQuecklilber wieder Reigen uud dasLuft' 

Volumen Tich veiiniudern. v 

Heir Jteuzeliiis erklärt die Verpuffung des 

., Chlorine-SlickÜolIs folgeudeimalseii: Es beliebt 
nach der allein Lehre ans wallerfreier SaUluure 
üud wailerfrcicr J'aipeliiger Süure. Bei einer «r- 
luiheten Temperolur wird die l'ulpetrige Saure von 
der SalzHiure zerl'etzl und oxydirte Salzlä'ure gein'l- 
det^ welche nun nebfl StickllofF entweicht; und da 
in der osydiilen äalKHiure derSauerlloffmil bedeu- 
tender Kialt gebunden wird, fo inuis bei dieler 
Verbrennung der Salzfaure auf Kolten des Souer- 
Ilofi's der falpetrigen Saure, Feuer entheben. Noch 
dielcr Erklärung würde der Procelä der Explolion 
lu'i dem Cblmiiie-SlicklluffmiL dem bei andern de- 
tnnireiiden Subllnnzen Ubereinliimmen. Um die 
grol'se Schnelligkeit der Zerfetzung ku erklären, 
niniiul licrrlterKelius an, dals in den verpuffenden 
K'H'pern, zwifclien den Bslbudlbeilen, welche wäh- 
rend der lüxplofion mit eiuonder in Verbindung 
treten, 8.,B. ira KnollIJlber /.wilchen dem 'VYolU'iv 
Hoff und dem SaueriVoff, eine eleclrifche Pularllat 
ilült linbe [von der Arl, wie bei der Berübrung- 
des Schwefels mit den Metallen) die ihrem Entla- 
diingftpunkle lehr nahe ill, fo dafs eine geringe Ur- 
fach dieCe l'olarifirung aufbeben und dleNeutrall- 
falion bewirken könne, und zwar aui einMal, da die 
clectrilclie Ladung und Entladung lieh in einer un- 
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•miprsüch kleinen Zeit verbrc 



Die Wffrm 



Fortpflananiig gel'chehe dagegenI.indenHii]ligkei(en 
zu langfara, um eine (o anfserordentlich fchnellc 
Zerfetnung in der ganzen Malfe der verpuffendci^ 
Subilanz hervorzubnugen. 

£s läfst licli aber >lanches gegen die letzteca 
Anfichlen einwenden. Duraus, dals zwei electriFch« 
chemirch entgegengeielzlt- Körper in Berührung 
mit einander electiilche PolaritaL zeigen, folgt noclt 
nicht, dafs eine folche PnlariKrung (d. b. von frei 
hervortretenden Eiectricilalen ) auch zwiFchcn den 
in einer Verbindung fich heiindeudea Körpern Halt 
haben roüir«; ja dit^fe Annahme wird ichon durcU 
die TliallocJie widerlegl, dafs die im erften Falle er- 
rcheiiieride Polarität beim EiiitrcteD der Verbin- 
dung lelliU verleb wir.del. Sie ifl allo tiur zwifcben 
den genannten Körpern möglich, nicht aber zwi- 
fchen deni'n, in welchen die Krolte nach vollende- 
ter chemiTcbcn Wirkung zur (refpeclivon) Ruhfl 
gekom^neii find *). W'if müiTen daher die Wii?- 



1") Jeilfr RSrpet ejitliilt in E(:h felbll die Bedingung feinn 
'tViikriiinkelL, nSmlkh urrpranglicli elcctTifcbe Cl{;earchi>(l(i^ 
Dilicr JuiilTeii die polanlcliea EletliicIlalEii , Ate bei der 1&9-, 
riihrui.g .BibinduBe'fültiS^r Korper beito^lrclen , niclil »1» 
Crl'acbQ der aacLber eiColBeDilEn V«ih>>»lui>g, luudem blol 
*ls l'bänomta der wechreireiligen Eiawlikuug d<^r Kärp«r 

(cn KürpeiD wird das rrlaijre Gli^iibgcwichl der elettrirebeq 
Kraflfl^diiicb dns Slrcbea der GF|;enriue rv.t TeTbinduag) \ 
gcnüi't, |iiid diele ((Hgeq an tiat\f miracq *i)wiittOil, wätja^ i 



linngen, welche die Explolion veraulalTen, vom Spie- 
le gewühnüchev Verwandllchafteji (d. Ii, dei'jetii' 
pen» welclie durch mlpiiingliche innere elecLrirche 
Kräfte dei- üörper bedingt werden) ableiten. Hier- 
mit fallt der von Herrn Berzelius angegetiene Grund 
der IchnelleniSerlctznnjr weg, welcher über auch bei 
Vorausl'elzung einer eleclrifolien Etitladmig Tcliwer- 
lich beliehen kÖunle, weil clor Ühlorine-Slickttoff 
nach Porret, WilCon und Kirk ein NichlluiLer der 
Electricitlit /,ii l'eyn fcheiiil {worin er mit dem Chlo- 
rine-Sohwelel und dem (Jhiorinc- Phosphor ilber- 
einHimmen würde). In dielem Talle kanu die Ent- 
ladung nicht auf ein Mal in der" ganzen Malle ge- 
fchehen , da bekanntlich in den Nichtleitern die La- 
dung oder die Entladung, welche ao einenj Punkte 



die ellcliirchs Polarität zum Vorfcliam komint, 3t mehr rlia 1 
Kürper Hch dem Verbindun^B - Augenblicke näUetn, je kriT- 
, liger alfo lie anF einnndec einwirken, defio grtiütr iß dia 
Sfüfunj; lUc KiüfLe upd duiio fiürker ilia l'olahiäi, lli dja 
Verbinduug geCchclieii , ro und die Krüft« wieder iiir re- 
(pecijveu Rulia geltoi"«™ und dlePolariläl lOuCi Tetfc(iiviaT 
den, Dicrer EiTcliflinuag ill da> Enlwickela der Eleclricitit 
durch cLeimfche Wirkaugen Biislag, fo wie dai AfGcIreo der 
KrÜFlG in dem ginzen Kiirper durch einen partiellen che- 
mircheu rroceCi, i. B. derEiuilurs dar cheiuifchen Wirkung auf 
' iif AdWäHou nqd den M;iencLiiiuuB, nach R4hlaadt Beohach-t 
■Dg ( Schwel|ger'i Joum. B. Xi. S. i3. und 1^6.), und 
^if.he''» Bemerkong, dsÜ dar Zink fich weil fchoeller ain»!- 
, v/eua er ius QucLklilber dutcli eine Schklit y< 
Ire getancKt, aU wenn er mii ihm geradciu in Beruh- 
hing gebracht wird, ( äUiweiggn't Jann, B. XII, S, saS, 1 , 
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tplL liiidtt, lii^h Ulli' iangiixiu zu dem ^mdern rer- 
'■ bieilut. Es bleibt elfo nur übrig, zu der Tofl- 
I jßUaiizung der Wüirme leiuu i£uflucht zu iielimei]> 
T und es iclieiat in der Tliat, daSs m an damit ausrei- 
rj^lieii kiiiuile, lu jedem Falle gel'chielit die li^inwli'- 
l.^uiig der Wäinie nlcbtaut einem eiuzigeu l'uukte, 
^ foiidern Fdioti aui'eino mein- oder weniger belrücbt' 
itiche MqII'c den dsluuirundeo Subltanz, welche da- 
durch gleich zeiTelzt wird fwfi'"' nämlich die 
■W.irine die dazu ucitliige IntenGtät hat), wobei lieh 
eine ciiUpreuhende Menge von Galen entwickelt, 
durch ileren Comprellioii ira Augeublicke des Ent- 
Aeheijs eine Temperatur-Erhöhung eifolgi, die nun 
die ZerTcL^uiig dej> übrigen Anllieils der Sublianz 
beßimrat. Diele kann überdies durch die gewaltig 
entweiciienden (Jnle mit j'orlgerili'en werden, wo- 
zu beim CbIorlae-älIc!:lli)l[' delleugioise L'iüohtig- 
kcilviel beitWigt. Und wenn man bedenkt, dals man 
die Vcriuclie über die Pxplolion dtftChlorine-Stick- 
liofTs nur mit kleinenQuanlilaten Biigeftellt hat, und 
dorsbeifelir geringer Menge dieWiikung fchoniehr 
llaik ill, und er oft durch fehr Ichwache Eiuflüfle 
in Thüligkeit geCelzt wird, lo möchte fchwerltch 
hei der Forrpflanaung der Wirkung eine bemerk- 
bare Oauerstu erwarten feyn. 

Das Angeführte Icheint mir zu beweifen, dafs 

' die neue Lehre die Explolion des^Clilorine-Stick- 

ilofls auf eine palTeudc Weile erklärt, und doGä dtir- 

aiis ktin Einwurf gegen diefeihe hergenommen wer» 

den ka'iui 
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Belrnchlen n-ir niia die Ergeurcliaflen defiCülo' 
rrae-Slickltofl^, fo wird die grürsere \'\'ahilc!iein- 
lichkcit der neuen Lehre ciiilcudtteiid, i ) Er ver- 
bindet adi mit dem ScbwcreUKülilenlLuli *J. Nach 
der neuen Lelire ciilUelit dadurch hluliia Ver- 
bindung oder Auilüluiig vun Sfhweltl* Kuhleulioff 
undChloriiie-'SLicklloü*, in welcher Cigeiircliuü der 
letzlere mil Schwefel- Fhosplior und einigen Clilo. 
rioo-Metnllen übereiiillinitnl, die auoli eiafache 
verbrennliche Körper nullöfen. Wie erklärt es 
aber die allere Liehte, dJ weder Salzl'uure, nuch 
falpelrigc Säure lieh inil dem tJchwefcl oder mit der 
Kohle vt-rhiudel? — a) D^i- Clilorine-Sticltüotf 
wird lehr laugfuia vom WaU'er zcrletzt. Wenn 
diefer Körpei- eine Verbiuduug von Salzfuure und 
lalpetriger Säure iil, fo irt fein Verliallen zum WaC- 
J'er uuhegreillich-, wie könnte er aui' der Oberilä- 
che des W afTers entliehen, da leine Beliaiidiheile 
eine Harke Verwandtibliaft zu diefer FlülH^lett ha- 
ben, mit einander aber nur durch eine l'chwaohe 
verbunden lind? Hr.Üerzelius geliebt diel'eSchwieT 
i'igkeil, letzt aber hinzu, dal's Üe auch bei der neuta 
l^bre ftatt tiiide. Mau könnte nijmlich fragcu, 
Tagt er, wie es zugeht, duFs, obgleich die Ver- 
wandLfclial'ten der C'hlorine zu dem WoOWlioii and 
die des Slicklloüa zum Sauerlioff grölser lind, ab 
die Verwandilchafl des Wallerlioffs zum SauerltoU* 
([b (iafs Chlorine -Slickfloli' das Waüei- iü der gc* 
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♦ ) Gillf. Aun«l. B.'ia. 3.1 



C a68 ] 

fröhnlielieii ■['empei'alur nach und noch zfrleglnnit 
SalzTiiure und Salpeleilinre herporliringt) deiitiocli 
dierrSäuieii nicht l'ugleich gebildet werden, da doch 
der Clilorine-SLickfloß" mitien im Waller oder auf 
der Oberfläche des Wallers gebildet wird. DioUr 
VorwurlTclieinl jedocli uiigerechl zu i'dya. Es ilt 
bekuiiiil, dafs Chlotinc das Waller fcliwer und aur 
durch Hülfe des Liclits uder eine an Rolhglühen 
glänzende Hilee zerfetzen kann, und derSlickAog* 
keine Wirkung auf diefe Fliilligkejt hat. Hieraus 
lielso lieh fchon einigerinaafsen vnraualehen, daljt 
beide Korper. nämlich Ciilorine und SlicklloOi mit 
einnnder verbunden, nicht fiark auf das WalTer 
einwirken werden. (IJie üUere Lehre verrtiag aber 
nicht den Grund anzugeben, warum jene Verbin- 
dung* vom Walfer nur langfum verändert wird). 
Uagegen erfolgt die Zerfelzung dos Ammoniaks 
durch die Ghlorine fehr leicht und Iihnell. Weou 
nun alfo die lüldung des Chloriiie-ölicklloirä weit 
fchnelier, als leine Zerfetzung durch Waller vor 
fichgeht, foillesklar, dafs diele Verbindung felt>it 
iniLten im Wafler erzeugt werden könne. — 3) Et- ' 
was Chlorine-SÜcklloIl verpulft mit llüfllgem äl- 
sendem Ammoniak *). Dies gefchieht nach der 
neuen Lehre noch dadurch, dafs die CEiloi'iae des 
Chlorine-StickllolFslich fogleich mit dem WsIVer- 
AolFdes Ammoniaks zu Salzfäure verbindet, wobei 
Jjekannilich Itarke Teraperalur. Erhöliung erfoJgU 



)) GUfa. Annil. B.^;. S.-ji. 



der StiöTtrtoffroii beiden frei wird und entweicht. 
Nach der allem Lichie raülsle hitr die Exploßou 
Tooder Zetl'tlzung des ralpelerTaurea Ammouiakji 
lierrühren, indem bei der üeliandlung des Cliiori- 
ne-Sticküoll's mit Animoniak dieiesSaU nebft falz- 
iaurem Ammoiiink gebildet leyn würde. Aber nach , 
den VeiTucheii des Herrn läerzolius *) eiioigt die 
ZcrlVl/niig des ralpeliiglbuien Ammoniaks, Jelbli 
beim Erhilzeii deilelben bis zum Sieden, bJos mit 
Auffcliäniaen der FlitDigteil, ohne VerpulFung. 
Wenn man annimmt, dafs das detonirende Uehl 
Ana Sulzfaure und Salj^eterluiire (ftalt falpelrlger 
Saure ) belleht, fo ift die Schwierigkeit noch 
gr'öfseT. 



i/trbindet ßch mil d.m MelalU. 
I ihnen eigent/iiimlic/ie Körper. 



und ertrugt 



NJUt < 
t 
PDiefe Verbindungen flehen in dem nämlichen 
erhältniis zu den eigentlichen falzCaureniSalzer), wie 
Schwefel -MetaÜB zu den rcliwefeUwalleriioftraureu 
Salzen. Die CItloriae felbll ift allo dem Snliwefel aua- 
Jog, oder gehört zu derralben K-ialle Ton Körpern, 
mU diefer. Da die Anhänger der neuen Lehre lieh 
Öfters auf dieL'e Analogie beriefen, die Anhänger 
der altern aber jenen die Unbeachtuug oder die er« 
vwungenc Zuziehung der Analogien vorwer 
wollen wir hier das Verhalten derChlorit 
Schwefels zufammeuAellcn, und xugleic. 



I 
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salinen Fniiklcn die Ei n\Vcii Jungen gegen die l 
Lehre aubiingcn und Se belcuclilen. 



DcrSd,n«reI goliürt ■ 
r KUnbi Toiiütjlieli neüali- 
r Kärptrj Tielil aber in AuA 
ade tlieler Eigenfcliaft der 



a) CLliiriii.: Ui ein ciafach« 
ilark org^ilv - EUi^Enfrllcr Kör- 
per, welcbnr ia diefir Rück- 
ficht nur dem Sauelfioll' uach- 
eiebL Citlarms [ebv bedculeud mdi.. 

Bei n'filercr Vergleicliung dielt;!' beiden StolFe. 
iDufs mtiti alfo auf inre lielriicliüiche VeiTclupden- 
heit in dem ürnde der Negoliviliit eine befondertt. 
Rückrirht nehmen, weil eine dicfem iirrprüngli- 
chen Charokler entl'piechcnde Vei-rchiedenheil 
auch in ihrem Verhallen eu den ühijgeii Körpers, 
fialt haben mxits. . '\^M 



uIiweM eben Tu. ^H 

er Sdiwefel - WiffcrKolT 
i aucbdurclt cbigeHeUUe 
errelil, dab Scbw«reL-Ue- 
• ealAehen ddJ du WalTn- 

■ zurüttbUibl. 



b) Mii dem ■Wa/F.rlloir bil- 
det die Cbloiine eine Snilre. 

c) Diefe Vcrbladuiig mil 
waigcti Metalteu Lcbandell, 

' Virdzeircui, »Jbei der Waf- 
tet&oS Gell uiiirdieidet uud 
retbinduiigeD enlßebcii , Wet- 
cltFJeoeMctalle mit det Chlo- 
line geradem bililen küanen. 

Nach der neuen Lehre ift alTo dieSnlzfJure dem 
Schwefel-WalTerlloff analog, weil fie auf die niitn- 
liehe Pfeife gebiltUl und entmifcht wird, oIs der 
Jelztere, und diefe Analogie bewahrt fich m ihrem 
ganzen übrigen Veiliollon. Sie ill folglich airch ei- 
ne VVairerltolIlaui-e. lleir flsrzellus bezieht fich 
dagegen auf die übrigen Eigenfcharten deiSalzlauro, 
und bthauptet, dafs fie ßch mehr den SauerlloHTau- 
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nn ncih«rt' Und das zwar zu Folge iliresUelchmackS' 
und Geruchs, ihrer Eigenfchafl imcuiiceiitririenZu- 
llande Bilanzen- undThierkürpcr Kucorrodlrenniid 
zu l'chwarzen , und des Grades iJiier Verwand tlcliaf- 
teHj indem die librigen bekunnteii WailerftoflVau- 
ren der Ichwäclilten Sauerlioillaure PJatz inactien, 
die Salzlaure dagegen die nteillen Sauevllutrioi'li- 
ren aus iliien Verbindungen nustreilit , i'elbtl 
anch die, welche liiirker als die Chlorinefaiire lind, 
irelches oller Analogie mil dem Schwere! -WafTer- 
lloIFund dem TcUur-WairetItDiF entgegen fey nnd 
auch fchwerlich mit theoretifchen Ideen über die 
Acidilät beliehen könne. — Hier verdient blos die 
SUirke der Salzluure ßeriickficbtignog, und wir 
iQÜiTea daher zaeril die Frage unEeri'uchen: wo* 
Bach man die Starke der Sauren mit Gewilsheit be- 
IliniuieD kann? Herr Berzelius nimmt an, daTs 
die Saure, welche eine andere aus ihren Verbin- 
dungen ausfcheidet, auch Iturkcr I'ey, als die letzte 
re. Es ill wahr, (nach den Grundfdlzcn der elec- 
tro- cheuiifchen Theorie nümlich), dafa ein mehr 
Terwaiidler Körper den minder verwandten aus- 
treiben mufs, aber der timgekehrte Schlurs, nüm« 
lieh Ton dem Austreiben auf die Stärke der Ver- ' 
'ifandtl'choft, iH fehr Irüglicli und unlieber, ja in 
Mehreren Füllen gar nicht anwendbor. Oben war 
fohoD ein Mal davon die Kede, und das Verhalten 
der Säuren liefert neue ßeweile für die Behauptung, 
dafs dasAustrclben der Körper durch eijiander kein 
allgemein gülliges Maufs für -die Grada der Ver' 



i- 
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wsndircliaft abgiebt. Der Scliwefel • WaHtirfioff 
z. B. wird durch die raeilieti Siiufen aus 'einen Ver- 
liiudungen ausgclcliicdeo, und treibt Telbfl Kohlen* 
ianre aus and zeilegL mehrere MetalHalze, wobei 
der Erfolg nach Verlchierlenheit der Säurea ver- 
fchiedcD ift, und folglich die Wirkuug durch Wahl- 
Terwandlfchaii gel'chieht *). Wie kann maa nun 
errathen , ob der Sdiwefel-WallerllofF ßurkei' oder 
Ichwücher ley, alsz. Jj. xlie Kuhlenfaure? — ' F^w, 
ner Tagt Üerr Berzelius, da[a die Salzlaure TslbA 
diejenigen Sauren austreibe, welclie Ilürker als die 
Chlorinelüure lind. ScliiijITen wir nun hieraus, dals 
die Salzlaure Itiii'ker, als die Chlutinci'iiure Tey, fo 
viitde diel'es, lelhlt Inder allem Lelire,ebenro wenig 
mit llieorelilchen Ideen iiber die Acidität üherein- 
Bimnien, als wenn die rdiwellige fjiiure die Schwa* 
fclfaure austriebe, und desbiilb Tür liarker als die 
letztere erklärt würde. Dies zeigt oüenbori daTs 
die^alzfaure in mehreren Füllen liarker erfcheiiitj 
iils lie es wirklich l'eyn kann, und dals, wenn lie 
mehrere andere Sauren aus iliren Verbiuduugeo 
auslicheidet, daraus noch nicht' zu i'chliefsea r«jr, 
dals lie alle jene Säuren in derTiiat an Starke iibetv 
ItiiTt. Eben To wahr iß es jedoch , dafs die SaLstjiuB 
re in mancher Rückficht mehr den SauerRoiÜiii 
als den W BUerlloälauren ähnlich iA, aber die» n 
such fo (ejn. Die Chlorine nähert lieh nacli, 
elecLrifch - chemifchea Verhalten dem Sa.111 
iveilmehr, als dem äcliwefel und Tellur, 1 
Vi)t«[fel)ied iadeu Uradc der^egalirilät i& * 
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CrK«n ilelnSuDPiltolTnricl (Ier,Clilniine geringer, als 
ziviTcliea dertitJoiine und dem SLluveiei uud Te^ 
Jur. Ditifem wcI'enLüciien Uiitcilcliiede diefer Kör- 
per mufs auch der Uiilcrfchied iluer Vei-biadun- 
gen eoüpreclien , und lulglich miiil'ea die Chloriue- 
Verbindungen iicli raelir deu SaucriioH'-, als den 
äcinveful - und 'relliir - Verbindungen nähern 
Wendete man ein, dufs ja die Grundlage der Satz- 
Tdure weil polilircr ilt, ah die Grundlage von 
Sauerüoüfauren, l'u erhinere ich wieder au die Star, 
te der Ncgativilät der Olilorine, und aucli an die 
gi'olse Menge, welclie davon in der SaUGiure eat- 
hallen >ind mehr als vier Mal gröfser ift, als die 
lUc Neutraüralion des Wall'eiilofi's erforderliche 
Quantität SauerftoIF. 



tl) nie Verbiniluofieii dcf 


Sebweftl-MclalU «l-feU« 


CblarJDc iBil den McUlli^n 


aunh dnü W.>irer, wobei Schwe- 


uLl V/sSer bcl,«ndell, vei- 


fel -WüJTerll off und Metalloiji 


Wxndela H^h in [Aiüuve SJ- 


de inifiElien. Einige bewir- 


>e, indem nSmlich d« W.ir.r 


ken die> für Geh .Hein , an- 


«crtHt Wiril, delTeii W.iffer- 


dere nur mit Hfilf« d«r Siu- 


JiolF licl. mi. dtr Chlorioe zu 


vea etei 


fiiliräure mid dcHi^D Salle^fiul^ 




lid. ttil d.a Mei.Uf n »uO.j- 




den vciliindec. Eioitic werOeo 


*itii 


durcl. Llof«» WilTcr fchwev 


mä 


oder gar nicht vetändett. 


S 



lli«r kÖDuea wj 
Uerrn ÜerseUmi knfäJ 
Cfiloriae eio« ü 



Inende Cinnrendung des^^ 
1 ili bekannt, dalj die 
•-iirlricliaft gegen dea 
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WafferHoff ols der Saiierllod', und das Kalium »int 
llai'kere Veiwandlfclialt gcgeu den ijuuerlloif als 
der Waflerflcff hat. Das Cliloriiie-K-aliiim muii 
alio das Wafier mit grolser Kraft zerlelzen, um 
Tulzlaures K.ili zii bilden, und da das Kalium dos 
Woller mit einer Itarkcn Temperotur-EihÖhuiig 
zerlegt, fü mufs die l:^intvirku(ig des WaÜei-s auf 
das Cblorine- Kalium mit einer Jirhitzuiig btgieilet 
werden, üiefes itt jedocb nicht durFaU', imOegeiH- 
theil wird dabei Kalte erzeugt, eben fo wie bei der 
Auflüfung mehrerer Salze iui Waller. — Es lalTen 
lieh aber Gründe auflinden , welche diele Ei'lchet- 
nung auf eine weuigliens nicht unwalirfche in liehe . 
Weile erklären könnten. Wenn aus zwei Ueliaad [hei- 
len Bufammengeretzte Körper das VVaQ'er zcrJegetif 
io wird der Waireritoüvun dein einen Bellandlheil 
und der SoufrlloR vun dem andern angezogen. Je 
kräftiger diel'e Anziehungen lind , delio leichter er- 
folgt die Zerfetzung. Aber hierbei kommt noch 
eiu ouderer llnilland in Betracht, nämlich die In- 
nigkeit der Verbindung zwilelien den ßcüandlhei- 
len des auf das Waller einwirkenden Körpers, von' 
welcher die F;ihigkeit delTeiben abliängt, den Ein- 
ItiilTeu , weiche ihn zu verüudern üreben , zu wider- 
_ Rehen nnd feinen individuellen Charakter zu be- 
haupten, äind die BcAandlhcile nur lcbwach.«(ler 
weuigilens nicht fu Aark mit einander verbundenj 
fo l!K,ann ihre Verbindung das Watfer unter Um« 
fiüadenserretzen, unter welchen lie, einzeln ange- 
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'^enill-L) es eii bewirken iiiciit Tcrtnöficn, weil fi« 
im ei'UcD fdlle ehinndpi' in ihrer Wirkung unter- 
Aiilzeti^ durch die gleicIizeitigeAnziehun^jVon d^m 
VätlTerllofriinJ dem SaucrfiolF dea WEHers. Bei-' 
Jpa-Ie davon lieferiiScInvelei-l'hospliur, Cliloriue- 
Slickllon", Cliloiine- Scbwelel u, l'. vc., wolJei 
dfr Ürlolg auch durch die Vcrwandlfuhaft der Be-, 
ftatidtheile 7nin Snneriloff und WalTprlioff modifi, 
rift wird. Sind dagegen die Bdliindlheilt' fehr in- 
nig mit einander verhundeuj Ib miils die« natür- 
lich Tier Zerftlzung durch das Wuller eiitgi-geii 
Wirten. Von dieCcm Umüand aliein kann es her- 
rühren, dafs mehitre Kchwc!.;!- Meintle (füi'llch) 
Jna Wall'ei'iiioht zerretÄeo, wähi-eiul der Sctiwtrfel- 
I'hüsplior es ihut, ohjileich die Metalle poütiver 
find und folglich grürserä VerwandUchaft zura 
Soucilloff haben, als der l'hosphor. Man kana. 
nun uimehinen, dofs die Belbndlheilc des Chlpri- 
ne- Kalium fo innig mit einander verbunden find, 
duls ihre wechi'elfeilige Anziehung, den Anzietjuu- 
gen Zu den BeRandLheilen des Waüc-rfl nur wenig 
nachgieht, in welchem Falle keine kräftige jfSerl'ut- 
«ung des VVoUers durch Chiorine-Kaliuin eri'olgen 
kann. Dies vorausgefctzl, ("was doch wohl mit der •; 
ollgemeiueii chemilchen Theorie in kfiuein Wider» 
fjjruche zu liehen Icheint), Ül es nicht unmüglich^ 
dofs die hei der iauglauieD Zerfetzung des Chlöiiue- 
£alium entllehenile ichwacheWiirmp,Tonder durch' 
Aullürung des gebildeten SAiBu.entcitgten Kaltt 
iJbertrulFeti wird. 



I 






^i^v ^ ' '^m 


• T Sslifinr. mit rinigcn 


S.bwefeI-W..fer[io(f wir« 


01J.iit.«,Kürp«n, i.D. Man- 


ton Sxieiriair U'id cinitjua 


gapoijd, Snlpcleil'iiureilc. liE- 


rallerriaflhilliBca K.ui|»rD llu- 


hiDiltli, wirdi^fclil, wuhci 


ler Sil.IuDg Yoa VV>(fcr und 


die Chlorinc H.^h >u.rcii»ilct 


Aobfcheiauus de> ScUufel. 


nnfi Hch WiSTn bildei. Bei 


icirclii. Li erliidel die Zer- 


der Berührung derfelhen mit 


feliQDg lucti durch BeiÜliruag 


, dem Cbloriae-Oiyd erPiilgt 


mit l'cbwelligpi Säure, i^ubek 


■Iteli dia Zerfetiung , und es 


W.n-er «irugt und Schwelfft 


«nlficht IUI ätin WaUciIiolTe 


aus beiden au.g<:rtl.ieaen«<ijjBfl 


der erriem ui.d dem öauer- 


^1 


iloffe dei lalltern Waffer, llod 


^1 


dieChlorine von Lei Jea wird 


^1 


ftei. 


' 9 


f) S^Maure Gildel roll Jen 


Die rchwefel-wilTeirmürOT^^ 


■ Bulrii S»lie, von den«, meh- 


reo Mewiloijd. wer.leu dure^ 


tpre brira Erhilun Wafler ge- 


de> WsHers, in Sehwercl-Mo- 


b^ „„düchinCbloiinraelflUo 


luwanilcla. DaiWall'er eniTtehl 


tulle viueudell. Bia Vchwe-, 


liier durch VeihludauB de» 


rel-HnacrliaffCiuie.. AlLaüeu 


■W,ir=,rioBi der Si-Ußn« mil 


und Erden kGnncn dagegen 


dem SaUCTftoir der Bafe«. D.- 


nieblindenZun-ndderSchwB- 


her Werden andi IVi^ITer und 


fel - Metalle ÜbergeRihrt wei- 


ChlOTiD'Metalt (lebildel, wenn 


den. Vielleicht iü eamligliab 


man MelnUsijde im T.liJau- 


InrinigaUTonihneudiefeVer- 


reu Gu evLiUI, Lin>i;e TaU- 


ündctong hervor zu bringcii. 


l fanr* Salic LCnncu il^g'^S™ 


Weni(;ßlns »eigen die Voifa- 


uichi in CUoiine -Mrull über- 


cbe »un Gaj-r.ulrar, d.ifs baim 


Behan, and beim Eti.iUen ent- 


D>irdilieibeD de« SchweM - 


weder lelTen Ae die S.ihniiire 


■WalTerrtoir. über den eHTlItiea 


f.brei. , I. B. £.lzr.<>re Th«u- 


Barjt, WslTer eulfieht aai 


cr«lc, rjUrinre Migue/ii ■] u. 


' 


') M«bH.D.Tj'. Veifuehet.rdieitiije.locl. die fäUraoreMij- 1 


neSe daicli die Erhimug, beim Au^rdduITe der Luft , inui' 1 


^^^^^H»/ * ^^^EIi^H^^tflvK.^E^b^^H^H^^^^^^I 
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».> odet bUilien'unyrranJetl, [ «war niiWr ftürkct' Tctapon- 

vi« iU, r-Ufflurc Ammoniüli. I lur- EiJiÜiiiiuB -), 

Herr Jicntelius maclil in diefer Riicküchl: ge- 
gen die neue Lelire l*olgei]deEiaweiidangen: Wenn 
man die Snlzlaui^e nad irgend eine SauerJloffläure 
mit einer Ual'e veibindel, Ib kann man nicbls enL- 
decken, wBb eine Verfohiedenheil derfelhen anzeig- 
te. Uie neue Lehre kann keine andern falzfaureti 
Salze zugeben, als die, welche man nicht (nach 
der alten Theorie nümJicli) im waJruifreien Za- 
liande erhalten kann, d, h. fakraures Ammoniak, 
lalKfaure Magnella, Cilzraure Thonerde und einige 
nudere Veiliindnngen dei- Salzfaure mit Erden und 
M^lalloxyden, aus welchen beim Erhitzen dieS.ilz- 
i'mre entweicht. Aber erftens iß es eine fehr aoo- 
iiiale Erlcheinung, dal's das falzlaure, wie auch das 
jodtne-woUevlloinLiure nnd iluorine-wairerÜofi'fstin 
Ammoniak, die einzigen neutralen Ammonlakl'iUc 
ieyn l'ollcn, weluhe kein 'W'aircr binden, do doch. < 
altfe andere neutrale Verbindungen unbeririltener 
ä.iuren mit Ammoniak, KryRaUwaffer enthalla;^ J 
und ohne dicfcs niclit erhalten werdet 
i4tveitens läfst es fleh fragen, wamm die falzraurca ^ 
.S.>lze auf fo wenige und nur ichwüchere li£W*«u be» j 
i'rhräukt und, und warumihnen, die MagneJTa au* 
genommen, keine Chlorine- Verbindungen enl^ ■ 



Th«il ioCtloriuo rerwandelt i« WctJpri (Sohwtlpgti'* Jontn 
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S*n7 — Niclits U\ natürlicher, als efne Vö*" 
rcii!edt;nheit zwiTchen den Chloilne- Vcrbindaagen 
und dea falufauren V<;rbiiiduugea zu erwarten, wel- 
che der nwilclieii Sch\vefel-Kalium und Schwel'eN 
WaHetnoökali auslog feyn dürl'le. Denn die Ver- 
W^iidJun^ di^r melallirdieu Grundlage der Salzhulis 
in eil OsyJ, und der eiufucliea Cltloriue iu eine 
Säure, iniiisic docli iiolliwendig Veränderung aucb 
in (ieii pli}Gl(;lien Cliurakleriia (ia welchen ?j) 
heivoi bringen. Dagegen konjicn wir zwilichen dea 
Körpern, welche die neue Lelire, als Chlurin-Me^ 
tall, uad denen, wclcha fie als lal^raure äulze an-f 
£elit, keine andere Verfchiedenheit, ab die zwii 
fchi-tj Salzen mit und äulzen uline Kryllallwaller, 
entdecke)'.' Alle Chlorin. MeLiille verhalten fich 
gerade fo wie Salze, eben fo gut, als die ralzfauren 
Verüindungei), und das Chluiinc- Kalium verbalt 
üch zur lälzlauren Thone'rde voUkoiumen wie das 
fchwefvlldure Kuli zu der rchwereilauien Thunerde. 
In welchen CharakUrn aber lind die Chloriae- 
Metolie den SaUen l'o vollkomnien ähnlich? Weou 
wir ihr cbemtfclies Verhallen betrachten, Ib £udea 
wir nichts, was diefe Analogie aul eine lo entfcheft 
dende Art beweiibn könnte. Ja die Chlurine-Me- 
tnlle bieten Eifcheinungen dar, welche der Aaaltw 
gie derfelben mit den Salzen vcillig widciriirecbent 
i) Libav's rauchender Geili fzwcitea Chlorine-Zino) 
löli nach ti. Dnvy's Beobacbluitg ScIiweJel und 
Phosphor auf, wt [che Verblndinif^cM in ihrer;]' 
Iseren Berdiuffenheil einige Atbnlicl'keil nUl] 
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jK^än von Phosphor und SchweFal In Oelil 
hnhea. a) Rauchender Aifenikgeilt (Clilorine-Ai-- 
l'enikj, ill nach S. Davy fähig, Schwefel und Phos- 
phor aufKulülen, wovon beim Erkalten der grÖfsle 
Theil lieh wieder ausl'cheid^t. Der Schwefel l'cheint 
Jich damit in allen VcihiiltnilTen verbinden zu kön- 
nen. Der Chlorine-Arlenik nimmt auch viue he- 
liäChtliche Menge Haiz auf, und verbindet fioli mit-" 
Terpenthiu- und Oiivenöhl. 3) AntimonbutLcr 
(Chlorine-Anlimon) liift nach J. Davy Harz und 
•Schwefel auf und verbindet Ech mit füllen und 
il-ichtigen Oehlen. 4) Horniither kann lieh mit 
dum metallifchen Silber verbinden, da nachProull'a 
liäobachtung das Silber, welches daraua durch 
Kali gewonnen wird , oft einen Hinterhalt von nn- ■ 
zerfetztem Hornhiher hat ; dalä aber dabei nicht im- 
mer eine blolse mechanifche Mengung, fondern zu- 
weilen eine wahre Audöfung, wofür es auch Proul't 
liieU, Üattüudet, beweill die von ihm angeitihrte 
IJcobachtung von fernandez, nach weicher ein ful* 
ches Silber lieh zu dünnen BiätLcheii fchlagen üel«, 
die fehlerfrei waren *). Nun fi'agt es Jich, welche 
Salze ein ähnliches Verholten zeigen? Mir find 
li-ine folche bekannt**}; und die angelührteiiThat- 



) Gehlen« Journ, f. d. CliBinie aml PhjEk 5.1; §. öjj. Herr 
|ilcber rcE|.eiiit uoch auf nalEDni VigD eine folche Veililti^UDe 

rorgebncht lu heben (Gilb. AaniJ. B,4».S^9t.} 

' rehwefel - waOArRoSbure Silu r ■■ Hefen, j 

IC durch Schurerei nidit dMaxjdJet Wp (»iM'J 



en find der vermeiolen falzigen Natur derChJdS''* 
riDmetalleio entgegen, dal's ich mich wundern mufa, 
wie die VerlheiJiger defit'Jlern Lehre, lic gäaz mit 
Slillfch weisen haben iiboigchen ^ und behaupten 
küiiiien, daTs alleChloriiimelalle lieh gerade wieSal-r 
ze verhalieu. Jene Eigeiüchafieu des Clilorin- 
Zinns, Chloiin-AiTeiiika und Chloriu- Aulirngns 
llimineuiuil dem Veiballen des Chtorin-Schweleli, 
.des Chlorin -Phopphors und des Chloiin-SticUloDi 
genau übcrein, To wie das Cliiorin-SÜbcr in leinenx 
Verhalten zum Silber den Schneie! -MeLallca ana- 
log erl'cheiul, und daraus geht ein Ichiiuer i)eweii> 
für die neue L.ehre hervor. 

Wie muf» aber die ültere Lehre die Auflofung 
des I'hosjjbors und des Schwefels in den aiigehiicbea 
rE^lzfauren tiui7.cn erklären? Werden jene darin uu- 
vera'udert oder nach vorhergegangener Uxyd!run|[ 
Rufgelöll? Das eifle ill fehr imwahrfcheinlieh, weil 
die Baien, welche in jenen Salzen enthalten feyti 
würden, lieh mit dem Schwclel und JPiio^phor nicht 
verbinden können; und im zweiten Falle miilste 
iqan ganz wilLkührlicb neue Oxyds und Saboxyda 



ben nnf; woiin (i« von des durcli SaucdlairrduFcn eneug~% 
l«n SsUen abwelclieu ; miL deu k»lifJie(i joiline - walTecftofE'- 
fniireD Siilien nbci' uliereiußlinniEu , wekbe Taliig lind, Jo- 
diae nnftuucliiiieii. D» Schwefel - VVuIT<:iJIüI)' Tcllifl kan« 
Geh mit dem Schwefel TcrblnilcQ , tliaii I7i wiu ain Juiltne - 
W«!r=.rtoIfraQr« mil <lc. 3oM„t. Herr fraf. yon Glrle hUt 
H» v«>i^hB.„1e Wth« fler Salifäiire fiir rin.iVfrbinil.tnB ilet- 
felbtn mil da Chloiiut (Gilfi. Aimu.I. B.So, S. ni..) 



Die Verbindung des Hornfilbers 
dem Silber würde aber oH'cnbar eiue Verbindung 
Toti eiuem Salze und reguliiiifchem Mttalle ftya. 
Wir willen nun dasVerliaileudeiCiilurinraeLalle 
zumWallti- betracbteii, da diefea die einzige Veron- 
lail'uiig zur Annabrae einer jjrol'seu Analogie zwi- 
l'dhea denl'elben und den Salzen zu feyn fcheint. 
Wir feheo in der Tliat, dals dieChlorininetalle mit , 
Waller behandelt, Solz-Auflörungen geben, Avelche 
alle Ctiavaktcrc der Salze haben. i)ie ülLtre Lehre 
erklärt diöTHS weit einfacher, als die neue, indem 
fie hier, wie bei den Sülzen, eine blol'se Anllüfving 
anoimml, nnch der letztem dagegen dabei Zerlclzuug 
des.'W'alTers und Verwandlung der Clilorinnietalle 
in faJzranre Salze vcfrgeht. Von den Eigenichaf- 
ten diel'er Aullcii'nngea kann kein IJeweis gegen die 
neue Lehre hergcnoinmen werden, da fie diel'elbea 
als w.'rkliclieSalz-AulIörungen aiiliebt; eben Po we- 
ni^ voniGtfcbmack derCülorinmelalle, da fie beim 
K.olien mit Waller in Berülirung kommen und zer- 
letzt werden. Die Ströilfrage bezieht fich all« nur 
auf den Akl de^ Auflürena l'elbll, ob nämlich dabei 
eine blofee Au/b3fung des Ichon vorhandenen Salzes 
oder erß die Bildung des letztem üatt findet. ^Deq 
innern Vorgang bei einem chemilgheuProcene kön-t 
nen wir nicht ffchen; wir beliimmen iiiu daher nach 
denErfcheinungen, die lieh dabei zeigen, und durch 
die Vergleicliung der Eigeurchaften der wirkenden 
Korper vor und nach dem FroceÜe. Wenn maa 
«. i}. Ziuk mit Schwefeiruuv« behaadeit, fo nimmt 
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i Mos K-egen der Produkte der Wükiing elo^ 
Waller. ZcrrelzuQg dabei an, weil der WalTerlloffi ,■ 
entweicht und Zinkosyd, dos ous Zink und Sauer* 
AofTKurummengeretzl ilt, entlieht. Van Moni wiii^ i 
de es iitier anders erklaren, gemüls feiner Hyjiothe» 
fe, nach welclier die Metalle ans einer Griindlage 
und WulTerftoff, und die Oxyde aus dielcr Grund- 
lage und Walter beltelien ; und der obige Fall aUetn 
kcinnte nichts lür die eine oder die andere Erklü- 
rnngsart beweiren, da wir durch keinenjSinn wahr- 
nebraen können, ob der WallerftofT dabei von WaC' 
fer oder von Metall berriihrt. Die Erklärung felbll 
frird folglich von der Hypothele über die Natur 
der wirkenden Körper abhängen. Uofer f all ift 
diefein analog. Keine Erlcheinung zeigt auf eins 
hcÜimmle Weife, dafs bei der Behandlung der 
' Chlorin-Mclnlle mitWoJlcr eine bloise Auilöfung 
oder eiueZerfelzung derfelben Halt hat. Wir miil« 
ien daher die Natur und die Veränderungen der in ' 
W'iikung begrilEenen Körper darüber befragen. 
Aber hier hängt Alles von derHaupt-Aunahme ab. 
Nach der neuen Lehre find die l'aUfauren Salze Ver» 
binduogen vonChloriue uud Metallen. Ohne Waf- 
fer oder ohne WalTerfloff geben fie keine Salzlaure, 
nach der Einwirkung des Walfers kommt dagegen 
diefe Säure zum Vorfcliein, und die Metalle zeigen 
lith im Zuflande der Oxyde. Da nun die Salzlaure 
^us Chlorine und WafierHoffbelleht, Ib ill bei der 
Verwandlung der Chlorin-Metalle in lalzfaure Salza 
ciQ9 WaiTet'-ZerfetzuDg aanuaehmen, wodurch dis 
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llorine in äaUranre, und iTas AleUU iQOxyd umge«^ 
aitilerl wild. Nach der alten Lehre mutti duliei ei- 
ne bluHse AutlÜlung Italt hüben, weil die Cliloiiue- 
Metalle walVorlVeie Salze iiud; ohne V\'üir«i'*kami' 
BUS ihnen die Salzläure nicht erlmlteu werden , weit 
diefe- Säure xu i'einei-.Esillenz Waller erlordeiL 
Welche Ei'kliirung die richLige ill, uiurs aus aiideiv 
weiligen Giünden eullcbicden werden j die iriiSlauT 
da wKren, den Werlli der beiden Hypolliefen, woi> 
auf jene £rkiüruagea bernlicu, zu hcUimnien; 
Warum nehmen wir au, doTs bei der Behundlung 
des Seh wel'tl- Kaliums niiL WaiFer eine ZerTiilzung 
diefer i^'läll'igkeiL gefchielU? Wenn wir dielen l'all 
liir lieh allein bcLrachten, fo Üt es ja weit ciuiacliei< 
da^ei eine Ijlülse Auiliilung anzunehmen, und dp« 
Schwefel -Kalium für waüerlVeies fchwefel-walleu- 
Aolfraures Kali zu eiilareri. — Aus Allem dielen 
fuJgl, dals die Analogie mit den Salzen, welche diQ 
Chlorinc-Melalle beim Auflöfeu im W'afler zeigen, 
uiobtagegeudie iieueLiehrebeweilen kann*). Die ul^ 
tere XjeJire crfclieint hier blos einfacher, aber dier 
X'er Voraug wird durch grÖläere Eiufachheit in den . 
Haupliatzen der neuen vernichtet. 

HerrÜerzelios fragt, warum die l'alzfauren Sal- 
ze in der neuen Lehre auf fo wenige und nur ich war 
chereBaiLMi befchratikt Und, z.B. falzfaure Tlion- 
erde, lalzlUureZirkiiuerde u. e.a. und warum diefan 
keine Chlürine- Melallecutfjirechea? liiefe beiden 
fragen lauten eigentlich lg; lyarufn jene Salzfi 

■■) ■V^rRl. Hm. CUevieur, Bcmnli. lu d. Ann. B. 5:i. S.21Ö. G. 
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bichl fu Chloi'iiic* Metalle TerwBodeln laiffi 
— weil die neue Ijeliie'keineswegs die lalzraurea 
Salze nur auf die geiiatiulcii Baien berchi-a'iikt, fon- 
dern alle AugÖfungen der Cblorine- Metalle im 
Wader, fo wie die Verbindungen, welclic nach 
diT allen Lehre ralzFaure Salze miL Kryllf^liirutions- 
AvalFer liad, l'iir wahre IblzlaureSalze erklärt. DaSk 
die faliifauren Salze, weiche IJc.ßerzelius anTUhrt, 
nicht in ülilorine-MetiiUe übergehen, rülirt davon 

^ her, dafs die fcliwächern Bolen derfetben gerade 
die am rchwerlten rcducirbaren lind, und alfo 
durch vereinigte Wirkung der Chlorine auf dusMe* 
tall und de» Wnüerfloifs auf den Sauerltoff nicht 
verändert werden. Das nämliche Verhallen zeigen 
Öie Schwefel - WalTerilofl- Verbindungen. Üio 
fohwefel - wall'erliolirauren Metalioxyde werden ^ 
beim Erhitzen iu Schwefet<Melalle verwandelt; 
die Ichwerel-wairerltoQlauren Alkallen und ülrdea 
dagegen, deren metallifche Grundlagen eine Aar- 
leere Anziehung zum Sauerltotl' liaben, können 
nicht eine Tolclie Veränderung erleiden. 

t Das Abweichen des rnlzFauren Ammoniaks von 

den andern Ammoniak-Salzen ift nicht i'ouderbar, 
treil fich viele foiche Anomalien, felbtl unter den 
unheltrittenen Subllanzen aufweifen liefsen. So z. 
B., würde der WalTer- Gehalt fetblt des phosphor- 
Touren Ammoniaks eine Anomalie I'eyn, in Kücfc- 
licht aller übrigen phosphorlauren Salze, welch« 
böclill wahrrcbeialicli wallcrlrei erhallen wei'dca 
kÖAuea. 
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■ Öie rnlzfauren Doppel 
Hrn. Berzclius zu einer Einvi 
LelireVernnlairung. „Sulzfai 
Terbiiidet fich mit üiizfanrei 
falzfaurem Kupferosyd. Di 



Tulze gaben auch dem ' 

ytndung gegen die neua 

iires AniJDOuiak, fagtcr, 

Plaliuo^yd und mit 

erfle Doj^pelTulz ciit« 



hält nur To viel KryliallwoHer, ala dem darin be- 
fiadlichen ralzlauren Ammoniak angeliürl; diefa 
Veibitjilinig Vann daliei- in der neuen Liehre kein 
DoppelfaJz feyu, I'ondern fie muls eine l'oiiderbaro 
Zurammeiil'etzung von fulzraurcm Ammoniak (oh- 
ne Waller) und Chlorine -Flatin Teyn. Das Dop- 
pelfalz ausfalzram^m Ammoniak und Kupreroxyd 
«nlha'it aber mehr KryltalhvaDer, und Üt daher ia 
der neuen Lniire oin wahres rulzfaures Doppellalz. 
Nun frage ich: welche Erklärung ift die confequen- 
tere, die altere, welche diefe Salze als Duppelfalze 
mit mehr oder weniger cheinilch gebundenem Waf- 
feranßeht, oder die neue, welche das eine für eia 
Doppelfal^ und das andere fitr eine Verbindung et- 
geoer Art erkläit, oline andere Gründe für diefe 
Verfchiedonbeit, oIs das Bedürfnifs der Lehre an- 
geben zu können?" Aber hier tann man noch fra- 
gen, welche Gründe die Erklärung nach der altera 
Lehre für lieb hnl, und welche Eigenrchaften der 
genannten Verbindungen mehr für die eine oder 
die ftodere Erklärungsart fprechen? weil fonft 
jener Fall nichts beweifen kann, und überdies die 
Verbindung des lalzlauren Ammoniaks mit einem' 
Chloriue-MelaU in der Auflijslichkeit des Schwefel- 
Flatia« im Schwefel- WalTerAoft-Ammoniat feine 
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AB&Togie liiiben wüvje. Uebn'geiis fcheint je^ 
ner Vurwui'f die neue Leiire gar iiicfil ku trelten. 
Ua das fal/Hjure Aniiiio.ii;it eiu wall'ei Ireics Salz ifl, 
ib mvis dus im liilzliiiii-eii Amruoniük-Plaliuoxyd 
b^fiiidliclie Wallev Cleinen HeiiuiidUieilet/ nacli) 
dem lökTüuicn Flalin gelioren. Daliä aber das FJa- 
Itn dai'in im uxydii'ten Zullaade Yoilmiideu liegt] 
beweifeit diu l'ruducle, welclie Edmund Uavy bei 
' der Ztirfulzuiig dicfta Sutties dul'cli irlilze erhielt, 
nämlich iül»ranres Gas, Salpeterq-as, inüfferige 
Salsfäure, Cuhlimirleii Salniiuk inid l'laliii *). 
fiviuiiacli muTs in der genaiinluii Vrtbindini^ das 
Flalia nicitt iinZiiRaiidu ilca Cliloiine-MiEiillE, Ton.^ 
der» als lulzlaures Flaliiiosyd enihallen leyu; fie 
ili AiIrÜcIi ein wahres üjlzliiurea Doppelfulz. Da» 
iolzlaurc Ammoniak>Plüliiio:iydul hat die iiäml> 
che Zurammeufetzung, 

^ Chloi'ine-Ziiiti und Cbloriae-Calciuni Teibin- 
den Hell mit Ammouiak, und mao küniile aiineh* 
meu , dals in diet'em Falle Jene Chloriue-Melalle 
die Kolle einer Siiure fpielcn. Herr Berzolius er- 
klärt cliere Annahme für extrarvaganl und giebt dej 
allen Lehre deo Vorzug, nacli welcher jene Ver- 
bindungen bafilche ralzlaure^DoppeUalze leya mÜE^ 
fen, denen ähnlich, welche durch Vereiiiigiiog 
des Ammoniaks mit einigen neulralen rchwercllaa- 
ren-Saken enlAeheu. Es fcheiiit jedoch, dula d» 
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Svlclärnng nach der neuen Lehre gar nichts Unge' 



reimlcs hat. We 



.rpei 



f ich mit einem q 



dern, der als vorzügliche ßaUsdneikannt in, ver- 
liitidet, I'ü küiineii wir ibn, in die/er F'erbmdung-j 
als die S^Lelle der Säure verlreleiid, betrachten, ob 
er gleich fonlt au den eigentlichen Säuren nicht ge- 
rechnet werden kann, oder auch felbfl zu iiieiircren 

" Körpern lieh ols HnÜs verhält, z, U. mauehe Metall- 
oxydü. Dies iA auch mit mehreren oi^anÜcheD 
Substanzen der fall, Velcho Plerr Jlerzelius fclbll 
für faureartige Korper in ihren Verbindnugen 
mit den ßafen zu hallen' l'clieint, da er ihre Sütli* 
gnngB-Capacitüt C«nd zwar im neutralen Zirltande) 
eben fo wie die Säuren bellinimt *). Die Annah- 
me des Herrn tlerzelius, dais das Waücr in Ver- 
huiduug mit den Bafen die Rolle einer Säure und 

^in Verbindung mit den Säuren die einer JJafe Ipielt, 
i& ganz in dem nämlichen Sinne. Auf diele Weife ' 
inufs man auch in den Verbindungen des Schwefel- 
Kohlenllolfs mit den Jlalen, den eilten als Slell- 
Tertreter der Säuren anleheo. Die Annahme, dafs 
das Chloriae-Zinn und das Chlorine -Ciilciura in 
ihrer Verbindung mit dem Ammoniak die Rolle 
der Säuren fjjielen, Hebt allo mit der übrigen che- 
miTchen Theorie nicht im geringllen Widerljjruch. 
Ich glaube daher, dals der V orwurf des Herrn Bet- 
zeUus blos gegen die Aeufsevung irgend eiaes An- 
hängers der neuen Lehre gerichtet ill, der jeneCblo- 



*) Schivci£;;ii Jouiq. B.Xl. S.9ol. 
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r{ne>Vi;i'tiindQugen geradezu lürSSureneigraei'Art 
erklär le *> 

Wir kniumen jetzt y.ii der wicIiUgllen Einwen« 
düng dcsHi'i). Berzeiio-s, d;e aus der Li-liie Tun deri 
beRinimten Prupoitjoiicn licrgenommen ill, mit 
-welcbeo diel'cr groike Chemiker die WiHbiilchafi 
bereicherte. Seine meilteitiallen Llnlci l'uehungea 
haberj das Gelelz dorgcllian, dalfi in den Verbin« 
dun^uii von oxydirleii Kürpeiru unler eiiiandeL'die 
SouerllolF-iVleuge in d(>m eincnein Mtiitiplum nach 
einer ganzen Zahl von (IcrSaueiJloII-Aleugc in dem 
andern iH. Uiereni üflülze lind die Vtrhiiidnugeo 
der BsTen und derSJureu lo wohl unter (einander, 
als mit dem Waller, unlerworieu. Nun abec 
Aimnit (JicMifchuQg des TugetJaiiuten baßl'chen (alz- 
fauren Kupfers und der, bslirdien lulKfauren meies 
mit KryHallifalionswofTer, in der neuen Lehre da. 
mit nicht überein. Diele beiden Korper lind nam- 
lirh lo zulammcngeletzl , dals die Salzi'.iure darin 
mit 4'Mal Ib viel Balis als in den neiilrulen Salzen 
verbunden il't, und das durch Erhilzun? daraus ai 
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I ZQb^ibfindö Waller die uumliche Menge Sauerßoff 
erithult, als die Buten. Uie ältere Lehre liult die 
ganze dabei eiitweiclieude Menge Waflui- fiir K.ry- 
llallilalionswail'er, und in diefem Falle iik dieMi- 
ibhung jener Salze geletzmülMg. Nach der neuen 
I licbre dagegen rührt J des Wallers von der Ver- 
waadliiDg der lUli'.l'anren Sülze in Chlorine- Metalle 
her und wird es aus dem WaflerfloR' der Salzfaure 
und dem Sauerltoü' der Balis gebildet*, es gehören 
alfo nur die übrigen \ den S^I;[:en als KryltullÜa- 
■- tionswaüer. Dann aber wurde der S.iuerIlotf-Ge- 
hait des KryRallifationfiwall'ers blos ^ von dem der 
Bafis betragen, was kein MuUiplum nach einer 
I ganzen Zahl iii und folglich dem Gelelae ^ider- 
rpricht. Wenn wir aber annehmenj dals jene Kör- 
per aus neutralen lalzfauren Salzen (ni<:ht Chlorjn- 
Metallen und Oxyd-Hydraten) beiiebeo, in \vel- 
chen letztern die Oxyde eben fo viel SauerflolT eiit- 
1ialteo,als das mit ihnen vetbundene Waller, wie es 
bei den Hydraten der Baien fuß immer der Fall ill, 
> l'o rerfchwindet aller WidcrCprnch und die neue 
' JLehrezeigtlichmil derPLoportioiislehreUbereiiiftim-. ■ 
I mend. Der UeulHchkeit wegen wollen wir die nä- 
f here Bellimmung des MiTchungs- Verbältnilles des . 
rogenannten balifchen falzraureu Kupfers von Hrn. 

Pusanfiihrön. 
Act lere Lehre, 
.Ulnare Säg.&S 
«pferoiyd auia.gu — [ 
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Ünr^rer Aanahme XU Folge gehiirl ^ dea Kb|)- 
feroxyds dem neulraJen laJalyurtn Kupier zu, aa,d 
die üiii'igeii J bilden mit, dt^m yorbaudeuen WalT« 
das Hydrat. JJeiunach ilt jeae Veibiadaug fofg^a^ 
dei'Uialsen KulsrnmeRgeretzl:, ,. t; 

Sshfiurct KupFciüija i S»liriiBrc '15i,S3 

■.g5fi,tiä5=: (Kiipfeioiya 003,135, woirn im» S»»«(». 
Kapfernnjd^UjJrjt j Kapferox^il 1^09,673^ woimd»itaiiit<&. 

, , ilti9,/ili3 = (VSjllir' &3y,ai, worin SckiSasei^ 

Das balirdie falzfaiire Koplet unJ «las baüfcho 
falKfaai'e Blei der allein Lehre, find alfo in der 
neuen 'bIs Verbindungen von falzrauren Salzen und 
den Hydraten zu betracblen *), und von ihrerZii- 
rammenfelzinig kann nur dann ein Beweis gegen die 
neue Lehre beigencimmen werden, wenn die obige 
Annahme widerlegt wird, üafs keino analoge Veir- 



' ) D« da« Wiener !i 
SuUe einer Saar. 



rdnen f ciblDtlanecQ mll Jen Baltn JÖ» 
rpioli, to künnle Dian die Qjdrnta ab 

ind ilLe VefbinrJnn^eQ ilericlben mit ile& 

it Tca Dw[^ellat£cu bEtrachiea. 
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, bindang £cii aurweifeii lalat, loheint das einzige s 
reyn, was uns eulgegen^frletzt wecdea könnte^ ab«f 
eine folclie Eiuwendang wäre fehr unbedeuiLen^, 
weil nur wenige balUVhe Salze mit ^rylUiliraUQus« 
wallier uateiTuclit (voi-deu Kod, uod die Möglichkeit 
einer den obigi^M Salzen ähnlictien Verbindung bei 
deu ScIjwdel-VVanerlluftlülKeu nicht bezweifelt 
werden kann. Was tiindeil uns feiner das balifche 
kolil«Dläure Kupfei- mit KryftaHifationswalTer i'iir 
eiao Verbindung von neuti-alem kohlenfauren Kup- 
fer mit Kupfeioxyd -Hydrat zu oiklarenV — Herr 
Berzeliua l'elbli hielt die Vetbindung der Salze mit 
den Hydraten gewilk jüiflit für unpiüglicli, als er 
bei der Aualyl'e des Tauren weinlleinlauren Ka- 
li die Bemerkung machte, dafs man.dit^res Salz nuc)i 
als eine Verbindung des neutralen weinlteiulaurop 
Kali mit demSaure-Hydrat betrachten künule *> 

Wir wollen liier nur eiise Eigcal'chntt des Jogo- 
□annteo balirchealalzraurenKuplera anluhren, wel- 
che der alten Lehre nicht güiiilig iß, Uiel'es Naiz, 
Towohl Datürliches, als k^ullliches, giebt bei dei 
Erhitzen nach J. Davy Sauerlloffgns , was anch ein 
Gemeng von ralzfaurem Kupier und Kupftro^t^'jr^ 
Ihnt. Uas fakfaure Kupferoxyd wird hiur durch 
die Erhitzung iu das zweite Chlorin - Kupfer 
verwandelt; da aber dl« Chlorine fich mit noch 
.upfer verbinden kaoa, fo eigaet fie iiob iü 
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\- ief ziere aas dttn beigem ifditen Oxyd« zd, wodarc-h 

[ HtfcrSaiierfloß' ausgetrieben wird; und nach TQlleti* 

I lieter WJrkut>g bleiben alfo das erfle Chlori 

I_Tae- Kopier und das KupleCoxyd zuiück. Dil 

, -Wirkung des Chlorine- Mtlolh auT das Osyd k^ 

Uaa mit der Wirkung faurer Salze auT die am 

Vergleichen. Wie «ird aber die ältere Lehre j«n« 

"Trlcheinung erklären? Nimmt (ie a», dal's das Mx- . 

laure Kopferoxyd die oxydirte SoUIaure hcrgiebt, 

'welche Reh auf das vorhandeAe Kupferoxyd wirft 

iind feineu SatieiftolY fahren lafst, und ikis eiillle- 

bciide laizfam-e Kupferoxyd wieder zcifetit wird> 

Trt ift es fondeebar, dafs- in derfelben Temperatur, 

iu welcher äa.i IklEfaure Kupferoxyd nicht belle- 

het, es jfdoch von neuem gebildet und wieder aer- 

•fetzl wird. ■ . 



'Ccb mit fiuigen' MetMtn ia 
Terfcli je Jenen VerhällnilTeii. 
Die VetLiudnng aii Jem Mi- 
niiDum vuD CLIuiint kann 
durcji AbforbliDn iler letztern 
in Cliloriue-MeiaU im Mixi- 
mum üLri-Behcii, wie Jm x.S. 
' JasO.l^'li.ie-ItupferundCMü- 
fine-Zinl. wlgcn. B.im Uw- 
' lern ifi die AbfurblKin mit 
££t>liuudiip£ begleitet, ÜDil 
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Bei der BelianaionB du 
Scliwcfcb mit aufgelarteoAlka-: 
licu werden fcliwefel - wiITcr-, 
a<>Qr>iire uudrd.wet'draiiro (i,J. 
rdiwefligfaure Salze eneagl. 



Herta nncl in <1ic er- 

ften Cltlorlne - MelalU tft- 

wandell iverilen , z. fi. Clilo- 

rme-Pl>lin, Chlorin. - GoW 

uod'Cyorinc-KQpr». 

I.) Chloflne mit aufsclüfien 
Alkalien bchHn Jell, itrUtiX das 
WalTor und bildet mit deiu 
WalTerAaire delTelLen SaUr»u- 
re und mil dem SanerlleiTa 
Cblorinerauvu. Beide Säuren ' 

I.indueu AlknU nud b'iUea 
C-ilxruure ■a\>d cUlatiatltiiie ■ 
(ul>e[Oi}dirt-l'.liriLfire)S>!M. 

Die bleichende riülFigkeit fcheint eben fo zu— 
lani menge letzt zu Teyn, eis die wäfBrigb Auflürung 
von Scliwefel-Kali. Uiefe enlhilt nünilich fchwefel- 
■»rafierllofffaures, fchwefelCaBresoderilcliwetligfaurea 
Kali und den im erAen aiifgelöllen Schwefel, und 
die bleichende Flüll^gkeit betteht waliWclioinlich aus 
einer Mifcbutig toii cbioL'ineraurem undralzldurem 
Kali, worin Chlorioe aii%elijll iÜ, und zwar in 
gröfscrer Menge, als es imiblofsen WolTei- gefche- 
hen kann. IJas Hleiclipulver mcichLe eine Verbin-' 
düng leyn von Kalk und Chlorine, den Schwefel_ 
Alkalien analog, und ea wird vifclleichL bei der Be- 
handlung mit Waller auf die nämliche Weife, wie 
die letztern, TerÜndcrL. *) 



^ 
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AnsdieFer gaazeo Uaierrueliiing va^«'icli den 
Schluls zu zielien , .^dafs , !□ dem jetzigea Zuilande 
„unterer Kenuldille, die- neue Ijelir« dea Vorzag 
„vor der altern hat." Die erlte erklärt alle Erfchei- 
nungen betriedigeud und auf eine au das GanEC der 
Chemie lieh genau anichlielHende Weile; und wenn 
es Falle giebt, wo die ältere Lehre eiiiraclter ift-, £o 
giebt es deren noch mehr, wo diefes VerdienR der 
neuen gehört. Vorzüglich gilt es voa.den Uaupt- 
Xalzea beider Lehren. Die oeue ill darin blosAus- 
druck. der Thatfaclien; die allere dogtgen nimint 
etwas an, was He direkt nieht beweifen kaun. In 
(liel'er kommen Ichon in den Fundamental-Salzen 
einige U.-nltaude Tor, welche mit den übrigen che« 
mirchen Lt^hreu wenig harmoniren, nämlich der 
Waller -Gehatl der Saizrä'ure (T. obeu 1.) und die 
Unzerfetz barkeit derlelben. Dides letztere iit be- 
Oiaders aullallend f und i'alt inÜcliLe ich, lägen, es 
fey unbegreitlich, wie eine iulche Verbindung von 
einenx fcjiwach poliliveiiKörper raitSauerHoff, den 
krärUgileareditcirendenMittela uHdlelbll der gleich* 
zeitigen EitiViitkungßarterElectricil'iten und eines 
mehr politiven Körpers widerlieht, (nämlich beim 
Elertriliren der Kohle inOhloriiie],und wieesmiSg- 
lich ift, dafe lie bis jetzt nicht zerfetzt werden konn- 
te — Einer der Ilarklten iJeweil'egegen dicÜliereLefa. 
re fcheint mir noch die Analogie der Chlorine< mit 
dem Schwefel zu feyn. Vergleichen wir das Ver- 
hallen beider genau, fo geht daraus klar hcrror. 
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Q^a^weBD man auch den Schwefel als ein Hypeil' 
oxydbelrachtel, (eben lo wie die Chlorine), dainiia 
alleErrdieinungcn lieh erklären, uod dieSauerfiolI- 
Menge indem Schwefel und die Menge des Walfers in 
derSchwelel-Wairerfloil'iaure(welcheotnnn auch eine 
KflueiliofT-Säure l'eyu würde) fich daraus lierechnen 
ialleo u. r. w., ganz auf die nämliche Weile, wie in 
derHypoLhefc von oxydirler Salziäure. Uie JodJne 
würde befunders dazu behiilflich Teyn, da der 
Schwefel mit ihr noch grüfaere Analogie hat. Was 
könnte einer l'ulchen Ilypolhcl'e über die Natur des 
äcbwelels eDtgegeiigefetzt werden? Im Allgemei- 
nen l'ftlt nur daüelhe, was der altern Lehre über 
die Natur der Chlorine eiitgegengefelzt wird, und 
worauf die neue lieh Hülzt. 

._ Charkow. 

Dr. Such'jryTi:nuw. 
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III. 

üeber das Xiiaigsu-ajfer, 

Sir HUMPHRY Dävy * 



ä 



Oiefst man zu koncentrirter Salpetetlanre , die mit 
Salpetergas gefaltigl iß, eine gelalligte Auflöfung 
vou lalzfaurem Gas in WalTcr, fo zeigen ficli keine 
andern Wirkungen, als (biclie, wolche beim Bin- 
wirken falpetriger Siinre von derl'elben Starke auf 
uine eben l'o grol'se Menge WnlFei' als die Auflöfuiig 
enthalt, würde (lall gehabt haben, und die gemengt 
te Saure wirkt weder auf Gold noch auf Platin. 

Lälit man ferner gleiche Räume ralzfaures Gas und 
Salpetergas über Quecklilber zu einander lleigen, und 
fügt ä R. Sauerllofl'gas hinzu, l'u iii die Verdichtung, 
welche gleich enlfieht, nicht bedeutender, als ßch 
run dem Bilden ton falpetrigfaureni Gas erwarten 
liels^ und nscliclera diefes von dem Qucckßlber 
zerfetzt oder veilchluckt worden, findet lieh das 
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falzfaure Gas utiveründert, und mit einer gewi/Ten 

Menge Salpetergas gemeng*. Man lieht hie 
dafs Salpetergas und lalzfaures Gas nicht cherailch 
auf einfinder eiuwicken. 

Wenn innn farbenhfe Salpelerfutire und ge- 
wohnliche kaufliche Salzlaure zufainmen giefsi , to 
wird dasGeraenge unmillelbar gell) und hat nun das 
Vermögen Gold und Silher aufzuldl'en. üei geüadem 
Erhitzen üeigtdarausreiiieChloriueonf, und dieFar^ ■ 
he wird dunkler. Jiei längerem Erhitzen ift di« 
Chlorine, welche auffieigt, mit lalpetrigraurem 
Gas Termengt, diefea lüfst lieh aber, da es v 
Waffcr viel liärker verlchhickt wipd, durch 
wenig W aller leicht davon trennen. Wenn dieTer 
i'iocels Tehr lange foilgefetzl wird, bis die Färb« 
ft-lir dunkel ift, lu liilst fich keine Clilorine weiter 
aus dem Gemenge erhalten, und zugleich hat es 
djs Vermögen verloren, auf Gold und Plalin zu 
wirken; was lieh dann daraus enlbinden laTst; ill 
eine Mengung von fatpetriger Süure nnd Salzfaure. 

Ans diefen oft wiederholten Beobachtungen 
geht hervor, dafs das KönigHwaller feine eigen- 
thümlichen Kräfte einer gegeni'eiligen Zerfelzung 
der Solpeterfauie und der Salzlonre verdankt, bei 
dei- Wail'er, Chlorine und ralpetriglanres Gas en^ 
Rehen. Die Verwandlfchaft ^'g'Säu'erliofFs zum 
WafferftoIF, und die des falpel '-em Gas zum i 

Walfer fchcinen diele Kefi' 41 führen. 
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«!.• £].uKaUs Briefs. 

■igen iliuliclicn Bijef in nie 

cli*ii ArulioruiiG (inlgtrinalJ 



luli.u'riJile iDiloTt iiu 
iciucu Aunulcn , ilcr 

iligi^n L«iinle,(lii dem- 
rrthc» U;.u<lr, TTurin ITeir Ilrgltruiigtrilli Graf rtenilal voiv 
Du.Mi«rtmi[k mir eiiilEcNatiMo DUiBrSm-l niiiibeilie.) ITd- 
lir drm .VnrctiAlo TollliändigKT UBberfelZHOt; mit iBcinvn Aa- 
«iaibin(iCD, Bild ciuifED Ton (li«fcD «leatioclj wcggeUlT«ii, ahu« 
iUl»»aaea>ei|;tw>rdi radieAuDierkuog, wotin icii Um, Tbo- 
niM\'uunB'> me'ßirhafle fiEieDclieilcUnug dct BciiiiliuiTchen 
AuDai» rfibiulc , und bcrnnJrrs dicAamerLtj 
ai«^'ofiilT<hfn VrrrDctic übrr d» rnocIienJe Wefcn decNord- 

Mitur iii iIicCmi Briefe de« Ueriu Beixcliuc tuet 
Ten woflea iä . (d*fi et nämltcli wiITetfreic Si^wcbtlamra 
fej ) , nrtidntch dirfcr Btirf IcJnea «iglniLliDiulichen wUIeB- 
Crhirtlidini \\'N'lh cibicll, der midi von, 
ikn ULiital in »ictiFa \ dicfei geiit bei 
Vetfskir» gt^lcBtlitiU TcHorea und der Bricfkuekl ■«■ 
nitea «nicnüick TcrlcbieJeni'ri mcineu Annilra ddiI mir 
•Dindtr vavItieilbaneBFJndiucL. Ws« UoiaTbomTfo (■ Sn- 
feit Ungercthi ig leite» Fr^fn loicli lefÜmiat, väii icbuiiriüd^ 
t» «rkUtaiii Wnlli« ich mf ebntiebeAriTcr&lktCD, wie mw 
ckt« &tat {äbca nv ueb( Oeem Tbomfos'« A— I—, aadi 
akf ße iMlutira ta weifm , ( i<h düifte i. B. ■<> des -«Mf 
MM«t K«m^BikBtea >»■ B<<> 3. -toi. «-ililes, wuia der w^>- 
Acnolle «sd MjfiertSff Vetfiub, di&eiBc ■> elaea Faden ^^~ 
{«■•leUÜBK, ia BS Clu jeKtllen, iBma dir ji lii»^ 
(• 5«ad« &Ua{«, iH lollea EiDÜe cnikb atn! . b»d ■■«. 
TWwfaM ue^Un«« fiuicHus ure^lilEa i J <nl MiM ^ 
Boafhej Dai; die lüicbl>£*> biiije TofrSn kOxa, -■ ilila 
*tw ik« ■«> lulie« ( 4I<T die Fe«« dei Tietn lUli j ^ 
tu r'ii* (über iL« EsiileeJuiKg dce Jaiüae), K^Ann^m» 
vm*t», Bad die fekt SuLe Bbscb TCnaUEb« kibem. _ Iim 
CmiuA* iü* <bd«a TaCifa« ficht d^ ■. 
>äf <«• , wikl»« B 
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leu aaaDeDtrdiliiidietijt, die iliia ilugh tctiiüclilig fejn muri- 
len. .So i, B. lulle er in feinen Aanuleii B. 6. S. Ö!ji. eiue 
iiemlii:li tichiige Wür.llgiiug den lerft. Akail. GchUu la 
Uüiidien bei (Ire AateiS" ''«■>" Tndea gegeben , nud doch 
li[.l er •'las UcbeiTeliUNg der freUDjrcl.dfiUchen lubrprüche, 
welcbe um Grnbe dierei lErtlienli-ii Cfiemikert gefprocben 
worden ßad, aU eine Biogrupliie abJrucbeu. Wat bUlbt abw 
Biogr;ipbieeu, uüil Wbfi fofenanülen Eloge, fiir Werlb, wenn 
man nlcbl aufWalirheit und ricbllB« Wf.rdiyuDjj l.alien niJ! ? 
Einen Paukt, der nieiue ehefuallgei. VerliültnilTe in U~U* 
belriin, will icb liier Leiichtigeii. Die geiühmtcn chuioirchcn 
Toilefiingea, wcicbe Berr GebUn datt im KtilTclea IlL* 
nllchenlurtitutc gcbollen bäiieii roll.GDd Tr.unii- ; wederdoct, 
■aoehi, fo itel Ich iveirt , iigeml ivu anders, Ihitt Gellten (dar 
nie Pi'ofeiror war) Vorleruogen gebi.lieo. Dafi ihm die zu 
(äneiu gulen Ducenlun, wie iii einom gnten Scbrififiellcr un- 
cnlbi^lirliclif wilTcDreUAlicbc and andere ß'ddoDS in der Tbat 
eemingell Labe, mura' ich unter andern aus dem CUaor. von 
unwilligen Aeur.erUDgenrcblierteu, womit er mich, nls icb an 
Wintern Tonderbarcr Cbemle des Kj. Jabrliuaderu, aad an 
den Wunder - Vcirucben ftiltera mit Cniiipetli, nud de) Hm, 
Gebleii roil Herin Buchholz nldii flauben wollte, in Teineia 
lomrual der Clionio B. 5. S,Ga3. a.a.O. überrdiütlet hat, nnd 
ilieniqht von vielGeilticigeu. Wie Gehlen, dem die ihcore- 
.^Urcbe und die praklirdie Medicin fremd waren, and der la. 
'BetVia lebte, ßcli bei dem medidnirchru Klinikum in Halle, 
Vö « auf einen änttitKeli GebüHea xukam, ton ätm Tel. 
Keil nl* dicTer fein Gebülfe konnte anlietleu Ir.l1en , nra, wi« 
Röl iDeiole, die ELureo durcb cbemifuhe Analj^fea derKrink« 
beiiiHoil'e und Excrenieule ta leiten, Ilt mir, iinioer ein Riib- 
Itl geweCen. Die Rlarbelt der BegrxlTe Und Tchiirfe malhe- 
Wallfchi: EluGcbt r^ineri halben Namea«-> , Gebier, 

fiir den er bei einigen im AuiUnde tehUa 
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IV. 

Bericht von foffilen Mhinoceros- Knochen ^ welche 
' in einer Hohle mitten im fefien Kaltßein bei 

Plymouth gefunden (vordenßnJ, 



Sir EVBHAED Home, Esq., Vice-Ptal'. d. Kön., 
(vorgelel', in d, Kon. Uff. <1. WilT. lu Loud, d. 27. Fcbi. 181; 



Ala IlciTWhlLby die Oberaufficlit über den höchll 
IVliwierigen Bau des tiafendamms zu Plymouth 
ub«rD,iiim, erruchie ihn Sir Joleph BaDke alle 
Htihlon genau zu uiiterrucheri/ welche er in dem 
Kalkileinfellcii au» dem er den Molo zu Plymouth 
bildet *"), finden wiiiJe, und darauf 'zu fehen, 
diiü iu ihnen vorkommende Knochen und andere 
l'ullile Ueberrelie forj;iäUig und unbcrchadigt aufbe- 
wahrt wurden, üielem zu Folge eiliiclt SirJofeph 
ßuuks im Nov. 1816 von Hru. Whitby eine Killo 
voll foinier Knochen eugeTchickt. Sie raacheifdea 
Gegenllaird dieies Aulliilzcs oiia. 

*) Frei aeigeioGeu aiu deii P^Jof. tranaaet. nf ihe rey.Jhc, af 
Zondon tot J817 von Gilbert. 

""j fraja whUh. ht u/oriain^ tiit Üi'tüt - Kattr at Flymouth. 
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Di«ui Kuoclt^n fauden lieh, wie Herr WBiU 
by bericdtct, In den Kalklleinbriicheti von ürejia/j, 
welclie ungefähr i engl. Meile von PlymouLh an 
der Südlfiilc von Caiwafer liegen, im feilen Geflein 
in tiver Höhle, die i5 l^'ufd breil und la i'ul^ hoch, 
45 Fai's Lief in den helfen hinein ging, und mit 
lellem Lehm angefüllt war, in welchem lie unge- 
fähr 3 Fuffl über dem Uoden der Hi^hle eingebeltet 
wate». Als llerf Whitby den Steinbruch zu bear- 
beileii .anhng, hatte der Fell'un eine ieukrechte Hö- 
be Yon 7* f nlj*; die Knochen fanden fich 7al^u[a un- 
ter der ObefHache delfelhen ^und ungefähr 4 Fuls 
über der Fluthöhe deaW allirs. Unter fJio.Wbit- 
hy wurde 60 Fufs weit iu den Fellen nach iioiizon- 
taier Kicbluug hinein gebrochen bevor man zu 
der Höhle kam, und l'cJiun vor ihm hatte man 100 
l^'ufs weit in den Telfen in diefer Richtung hineip- 
gebrochen, fo dal'sjdie Höhle i6oF'ufs weit von der 
urlprunglicbcn Vorderwand desteifcns entfernt lag. 
Nach allen andern Richtungen beliehen die ijrüche 
aus diciuem KalkHein von grolser Ausdehnung- Di» 
Arbeiter iliefsen auf die Höhle beim Rreohen, Inder 
Tiefe, in welcher Jie ficli befindet, im feiten Gclleln, 
und da der Gc umgebende Kalkllein überall gleiche 
Feltigkeit halte und gleiche Mtihe im Brechen 
machte, fo gettelit Herr Wliilby die Möglich- 
keit nicht abzuft^lien, duh die Höhle je nach Au- 
faea durch den feilen Felfen ollen gewefen feyn liö^ 
ne. Sie wurde ganz bis auf 1 Fufi vom Boden fortf 
gebrochen j hier blieb znar ilec Lehm i 



i. 
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fluilän unter denilclbea wurde aber mit eidec^irBt* 
nen Slange mitci-rucht, und überall Tellefl Geftein 
geFutiden. 

'■■ Her Whithy berichtet, data man in diefeo 
Steinbriiclieii fnhoii auf mehrere Iblche Höhlen ge- 
troffen l'ey. Einige naren in ihrem Innern mitSla- 
IdcLiten überzogen; in der Höhle, aus der die Kro- 
clieu kamen', fnnd man aher nichts dieferArt, fo 
■JuTs es un Gründen fehlt, nnsanehmei), dafs eine 
Oett'hung dnrch den Felfen' vorhanden gewefen, 
"dilrch Infillralioti aber verfch lo (l'en worden ley. 
Herrn Whilhy's Anfmeitrarakeit halte fie mehr 
als alle andern auf fich gezogen, weil lie gerade 
dem Oite gegenüber lag, wo er zu landen pllegte, 
wenn er die Steinbrüche befuchte. Man verdingt 
das Steinbrechen zn zwei verfchiedenen Preifen, ei- 
nen liir relleuj den andern für Lehm und Geröll, 
und zwei Beamte, welche, der eine von Seiten der 
Krone, der andere von Seilen dcllcn, der denCoii- 
tractrchHel'st, die AiiFfidit liihren , mcllen den In- 
Iialt aller Höhlongen aus, die Lehm oder andere 
weicfie Malerren' enthalten. Dicfcn Beamten zu 
'folge war das die Höhle umgebende Geftein eben 
fo hart als der übrige feilen, und erforderte gleich« 
Kraft, eszuhrechen, welchem gemals es auch rer- 
dingt worden war. 

Die ICnochän,' welche fich in der Sir JoFcp^ 
Sank» zugcfchickten Kille befanden, gehörten alle 
TtfeinocerolTori an, und zwar dreien. Herr Ho nie 
zählt alle diefe Knochen «inzeln auf, welche Aufr 



^B^^ica liier übei'geho, ÜorunUr 6 Malmzüh- 
. Diefe Knochen waren alle auf das polikuiumcn- 
Re erhalten, tiiid od fall allen TiieÜtn ihrer Ober- 
Ilache ganz, in einem Grade, wie ei Herrn llume 
an folliien Knochen noch nie vorgekommen war. 
Der Melacarpus ill ganz his ouf eine kleine Befcbä- 
digung an der Seite, die er wahrrcheiulich beim 
Ausbrechen au.s dem Lehm erhiell. Da die Züline 
des Rhinoceros in Oeflalt und Slruktur von den 
Zühiien aller andern bekannten Ttiierc abweichen, 
fojiefslich Togleich beliimmen, dala He diefem 
Thiere angehört hatten. Glücklicherweifo fand iich 
auch en jedem der andern ausgegrabenen Knochen- 
tiüke irgend ein unterfcheicJendes Merkmal, -das 
Herrn Home in den Stand letzte, den Knochen an- 
zugeben, zu welchem es gcliijrt, und Tich zu uher- 
' zeugen , dnls es von einem Khinoceroa herllammt; 
wobei es ihjn Tebr zu Hülfe kam, dals der Ele- 
phant das einzige fo grolse Thier ill, welches in 
folchen ßeflimmungen Zweifel erregen konnte Uer 
einzige ganze Knocht-n , der ßJeta/arfus ^ den man 
fand , in im Riiijiucerüs noch ein Mal fo lang, al) 
im Elephantun, 

Uer Chirurg und Lehrer der Anatomiej, Hr. 
Brooks in Blenheimßreet belitzt das Skelett des 
grijfsten Rhinoceros, welches je iniLondon lebend 
ift gefehen worden. Mit den Knochen diefei Ske- 
letts hat Herr Home olle foflile Knochenllücfce yer. 
glichen, und den Metacarpus hat er in beiden ge< 
meUen. Üas Hebende Skelett bat eine Höbe voa 
Ann*!. a,Ptijlit. ß.b^. Si.ä. h »817. Si.i». U 
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ll (intl fein Mi^lacarpus ilt yj 
nii(l aS ^"If l>reil. Der (ulUlo Melacarpus Iiot ciue 
■Lün^c von SJ- Zoll und eine BreUe voii 2^ Zoll. 
Nur zwöi der loinieri Knochen haben kiehteren Rhl- 
nocüreti, die aiiJcrn l'otnicn Knochen aber «Ue- 
Rhiiiocct'cn von gleicher üröl'so angehört. 

Es iil inerkwürdig, dols die Knochen, welche 
niDii indi^lei- liohle güiiindun hat, insgeiainiiil ei- 
ner und (IcrrdbenTliieratt angehuL'leui H«rr Ho- 
me hat Cch flelMühe gegeben, lieh ^u vergewiEIern, 
ob man nicht nuch andere Knochen, als die nach 
Londun gciciideten, gefunden habe j ea liud keine 
«aderu geiuudeu worden. 

Herr froi'. Brande hat ein Stück eines diei'er 
faOlIen Knochen unri ein Stück eines foITiIcii Zahns 
chemircli zerlegt. Nocli nie, bemerkter, habe er 
foilile Knochen geleheii, die To ganz erdig (_/o pure^ 
ly earthy)f und frei von Iremdon Materii;n waren. 
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AulHrti.Home'sflrruchen machteHr.ßrande zu- 
gleich Aualyreti eines zu Brentford gehiddünun Rlii- 
noceros- Zahns, eiricä eben dalelMl gefuiidenen 
Schieubi^ins eines Hippoputamus, und einer zu ./^ 
me geruadeuen foIHlen Ribbe eiües Tlilers au? dem 
Fifchgerchlechle; von ollen dreien linden lieh weitere 
Machriclilen in den Schritten der Luudner Societüt. 
Folgende ücltaiidLheilc l'and er in loü Theilen 
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V. 

Einige Zeiiungs* fiachrichten 

von den foffilen Elep/ianten" und Rhinoceros ^ Kno* 

chen^ iPelche man im Anfänge die/es Jahres tu 

T hie de bei Braunfdm^eig ausgegraben haU 



Dos DortThiede liegt et Stunden Yonßraun/cf tufefg 
nahe bei dem FiäüIeinAifte Stederburg. Schon vor 
elwa achtzig Jahren bat man dort, aas einem Hü« 
gel, einen groJ'senBackenzahn einesThiersder Ur« 
^elt ausgegralTen, welchen Leibnitzin feiner Pro« 
iogea als Zahn cfjnes Seclhiers *) hat abbilden lal« 
feu, welches indefs ein Irrtbum war. Im yorigen 
Jahre bemerkte der ehemalige Profeclor Berger, 
als er vor einem bei Thiede an der Strafse nach 
Braunlchweig liegenden Steinbruch vorbeiritt, ei« 
nen grofsen Kinnbacken , der au der Strabe lag, 
und diefes gab die VeraulalTung zum weitern Nach- 
graben. 

In der Berliner Zeitung vom i6. Januar, und 
in dem Intelligenzbl. der Jenaifehen Allgem. Litten 
Zeit. Febr. und Juni 1817, finden fich' folgende 

* ) Dens animali* marini Tidag propre Siederburgum « coUe 
limofo tffoffi. 



Nuclil'ucIiuDgeii: 

Biaiiufchweig , iav Jauiut 1817. 
Unweit Ton hier, hei Tiede^ ill im f lÖKtgebirge 
von der jÜQglicnForinalion, iu einem Gyps- Bruch, 
ja den ielzteii Togen des abgewichenea Jahres ein 
fefat* bedeutender iialurliiltorircher l'und geuiucht 
worden. Man hat iiänilirh dort ia Einer Uruppa 
beirammen gefunden: das ganze.V^e/ü/f (Kleines gro- 
Isen Etephanleri, delFen Slolszalin 8 Fufa lang ili; 
3 dergleichen kleineie; 3 Kopfe vom Hohlen? 
i}at'(,!!j und 1 Jthinoceros-Kopl'. Man lioü't uuleben 
diefer Stelle noch mehrere ähnliche Schätee aufzu- 
üudea. 

WeircubÜMel den 10, Jan. 1817, 

Die NachgrabuQgen in dem Gypsherge zu TVe- 
de werden unter der Aufßcht des tJerrn ß er- 
ger, mit grofser Sorgfall und Behulfamkeit Fort- 
gefetzt, und der Eigenlhiimer der Gypsgrube, in 
welcher der Fund der Thiergerippc aus der Vor- 
welt gemaclu worden, Kamens Rover, zu Tiede 
wohuend, jäfsl es weder an Kolleti noch Auflicht 
fehlen, um den Win'enlchaften diefe wichtigen Auf« 
ündungen unverfehrl zu überliefern. Am 8. Jan. 
1817 war von dem Ilouplgerippe ein zweiter Stofs- 
zahn fichtbar. der von dem Schädel aus, lieh in den 
Grund vertiefte. Bereits waren gefordert, und in 
dem Gewalylära des Herrn Rover eine bedeuten* 
de Menge einzelner Knochen, mclirere grolse Rcucb- 
Riicke von Stofszahnen von 1 bis i Ellen Lunge; 
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Aflciewnäline, fthr wohl erllollen, von .5 bis ftnyrf^ 
den; Wirbel- und Beiiikiiodien, aucfi Kiiinbockea 
luiL wohlerhalteiien raächligeii Zahureihen von dem 
üeifL-lilröireDden 'I'liiere, das zu einer ßürengat- 
tüiig C'-) ^" geliören rdieint. Mochte l'tch doch 
eiu ganzes Knocliengerippe zuraiiiincn fetzen lat- 
fea! Doch iü dien kanm zu hoHeii, da die Kno- 
chen verlchiedeiien Thieren augehorl zu haben 
fcbeiuen. 

Sehr rerlcliieden find übrigens dicTe Knochen 
TOn denen alinlicher Art, die man in deu Höhlen 
des Harzes, vorzüglich in derßaumannx- und Ein- 
Tiorns- Höhle findet. DieTc gehorten Thieren der 
jeUigeu OtlclUecliter, welche dort wulinleu, oi^: diä 
zu Tiede gefundenen Knochen Jind aberUeherbleib- 
fei einer Vorwell, die unferer jetzigen Schöpfung 
vorherging. Obgleich der grofse Scliii'del, der ei- 
nes aliutifchen filephanten zu fejn fcheiiit, iö wird 
doch eine gonouere Unterfuchung unllreilig zeigen, 
dafs auch das Thier, dem er gehorte, ,von dieJvm 
ilnterrcliiedeu war. 

Wolfen biitld ilca 3. Apiil iSjj. 

Die Ausgrabung der foCTilcn Knoclien auf dem 
Gypsberge beiTiede ill jetzt in fo fern beendeljdafs 
die Hauptgruppe von dem L.ehme, worin Tie lag, 
befi'oitill. Dem Augenmaalee nach hat ße ungeüfafr 
lo Fufs Lange, äFußiHÖhe und 6 FuIb Breite, und fie 
belieht ans 9 grofsen Stoßzähnen von d9r Grö&e der 
gewöhnlichen Eiepbantenzähne, iat\3teTtn Schädeln 
vonElephanten undRhinoceronten, und einer Men- 
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ge kolofialer Knochen, wie durch Kmifl ia ein«" 
Gruppe zu rammen gelugt. Die üefchL-eibung de» 
vor Karzern zu CanAadt entdecktea hagera voa 
Maraniuths- Knochen pafst vollkommen auch auf\ 
unr<jr TiedeTches Knochen- Lager, Dur dafs diefe« 
lelzlere lange nicht lo bedeutend ill, als das Wir-i 
tenibergifche. Denn Ichworlich wiegt iler grÖfst« 
der TiedeTchen Zahne loo Ffuiid, iudets der gröfsta 
der Canlla'dter Zähne ein Gewicht von mehr als (joo 
Flund hat. * ) Der Eigen Lhüniev der Gruhe hat die 



*) Dai Kilnigl. Halur>lietitxbin«t iu Slull^ard tefitn (bemerkt 
Betv Hofi. O l'i ■ Q d e r in Rrirebf m erkling on in d<?n Güd. eel, 
Ani> Aug. >'^>7) einen vor wenig JahrsD fiit tili Guineeu 
ukiui^ci, r, Fuü liagcn un<l ij5 l'funJ Tchwert^u E}eph<iU- 
tenialin ans Ceiylan. Wai lA aber rlieroc nngebeureZabu ge- 
gen die noeli weil giüfirrn und rihweicrn der Vunvell. Der 
Ungfle and' vollliandigße Zaha derjuujgtq , die tarig» Jnbi' 
bei Canßadt rainml dem Leltia auigthobeo wurden , mlißi, 
•U er ganz war, «uf f. Ccntner gewogen bthca. D« Kop/ 
uites TolcheD >iite<liluvi;itiirc!ien Ungoheueti allein, hal *U 
fo w«iii;rien. i3 Zemner Bewogen, und war folElicIi fo fchwer 
und grofs nh ein e^ni" gemilüeicr OchTe, DaTOQ hhUeü» 
mnn anf da( ganie Thier. Dali falche Thiere aber oicbl 
■u* einem andern Welilhejl hsrüber gefcbwemiDt aad in 
Deiill'chland niedergelegt wurden, wird einem begreillieli, 
g;el'elr,l auch, das Kliina Cey ilamala nitbt auderi gcwefen 
ala joLii, wenn mm die laugbeliaarieu Haudhcilc belracbtet, 
wekbe iu dam N^iluralieukabinct zuSlutigarJ von demEle- 
.phäutea>rll)}e& Tbiere, »der dem Mamjualb aiilWwKbri 
«erden., der >|i>t einigen Jabr^n im Eismeer gefunden nnd 
, nacb i'eier&burf; gebritbl wurde. Und wie dal uiirdlicbe 
Klima fclbli liBailDlc Thicre ualb und nacb bebauit macbt. 
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Jiircli'eiii bfeilenies inil Feiifterti'^inlrSK» 
nes Haus geßeii die Kiuwirkuiig det Wilierung ge- 
fchülztf uuJ zeigt üe {jegeti einen mÜliiig«ti Geld* 
. beitrug. 

An pinem von dem Mommuths- JjBgev entfern- 
ten 'l'heile desTieder Berges liahcii Aiheiler in dem 
Lehme, iveiiij;Ren8 in i'iil's unler der Obci-flacbet 
milKuMen, Lehm und Scherben vor) Urnen Ter» 
Tnil't-hte -Menrcben-Knocheti ausgegraben, iiaden 
•ueb milnnter MenJclit>n>Scbadei. IJats diefe Ue« 
biure[le in kritier Beziehung mit den Mammutli- 
KiiiicheD flehen, fondern viele tauTend Jahre fpa- 
ter, als diefe hierher gericthen, von Menlcben- 
iianden, verrcharrL wurden, leidet wnbl keii 
Zweifel. 



lieben- I 
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' In einem Briefe aun Helmllädt vom 90. Januar, 
welcher (in dem FreiTnüthigen G, Febi-oar 1817) 
abgedruckt iß, in dem es unter andern heifst: 
„Aus den beim Uorfe 'l'iede befindlichen Kalkgru- 
ben wird üyps bereitet (!!) fie gehören einem beinife'_ 
telten JJauer, Namens Rover," findet iich 1 
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volleDirilge H>at< 
£l<pl>aiil<!n, die lu 
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eil imm» lucbr Seine blmigriiia 
— Die Lage der Sialtiibu« -von 
I in dem LrlinibEet lU CaoAadt 
Blzl in Stullgard lurgehobeD wer- 
A.I, düf. nur :dM WilT« diefa 



t Tubwere Stücke fo 
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lol^ndc Angabe, deren Wohrlieil ich auf fich Km" 
ruhen Jall'e: „Nncli muii<}!toiit.>r Gi-KÜiiiung eines 
jungen Ueutrchen, der geraume Z<.'4t in FItilaJbl-* 
pliia lebte, roll ein dafiger reicher Privatmann, 
Namens Peale, das Skelett einet Mainmutlis, das 
bia aul'da!) Brudhein volillüadig ley, niitttlil einer 
ungeheuren Miilchinerie aus einem Suiu[)te in der 
Gegend von Philadelpiiii haben üerausheben uod 
eä ; in einem groUen Saale, anutomiFch ziil'am- 
mCngefelzl, aullleiJcn lall'eTi. Daneben Hebe da^ 
Gerippe eines Elepbauten, welches wtit kleiner 

rt. .Mach einem Berichte des ProielTors O. Gelp- 
Je«, in dem Braunfchti). Maga^. i8i 7 No.g., lagen die 
Knochen 10 bis la Vuls tiift' unter der Oberfläche an 
«tner FelJenwond des Tied«jr Beiges und gehirren 
theil8 mcplianlen, llicils Nashörnern in. Von ja. 
nen find die Ziiline das Merkwürdiglle. Von Rhi« 
noceronten hat man mehrere zerhroclienc Fangzäh- 
ue gefunden, und man war eben dabei, oben an 
d«r Felfenwand einen ganzen bi Fufs langen Zahn 
«itsxugraben, der an der Wurzel wohl 4 big 5 Zoll 
diele luyn mochte; uud dabei mehrere zerbrochen» 
iangsähne, mehrere fCuochen des Kumpfesund de* 



I 



*) Nkch {dtn Zeitanßcn iß vor Kannn bei Chiftsr , ia <)<in 
Mara.iuerikaairchcii Srnni« TTmyorl, C Fuf. nuier der Erd*. 
tia gmzes Laler lon Uiuilnulh -KoacliGa cnldeckt wordca, 
uDd man Iiulfie am deardlien dn voUTdadign SLeleit die- 
I au»£eltotbenBii AUftalMfM'S*^ t*A >u künncai 
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Ktfprc'B und ^ea Oberkiefer, worin die 1 
ne niii ihrerOlartirverruheti tind. Uie liackeiizaliae 
halten IchlangenfiirralgeFurchen an den Seiten unct 
weli* »form ige Streifen auf den Kronen[; der grofa- 
te ohne Wurzelwregt i6 Pfund; die ZüJine in den 
Xinnbackeo ßnd t^ l'uls lang, l'ernei- fand man «i> 
ne ungeheure Kippe von 6 l^ufs Länge, ein grofses 
Kniegelenk und eine gel'pallene Klaue, noch weU 
eher Herr Berger die Hiilie des Thiers zu aa Fu& 
fch'dt2t. Uie gefpälteue Klaue und der Maugel der 
Stofsaiihne beweifen, dais dasTliicr, dein die K.no> 
dien BiigehÖrteii, kein Fiephaut, fondcm wafn^ 
ftlieinlich eitia der Khinoceren war, von deaea 
luoH bei üßerode vor eiuigcr Zeit ein ganzes Abla* 
ger gefunden hat fAun, BA5. ä.4a.5.). Aufserdem 
finden (ich noch Knochen von andern kleinern Thie- 
reo der Vorwelt. Alle diefe Knochen liegen fehr^ 
einzeln und zerflreDt, und lalTen fich kaum anders 
als zerbfochea herausbringen. 

Der folgende Bericht rührt toq einem Ken- 
ner der Naturgefchichte her, der fpatec an Urtuod 
Stelle war, und ergänzt und verbeüerL diefe fliich' 
tigeu Zeitungs-Nachricht«n. 



<..U.,KI. 

Eimge'Berherhungen Übei- die tu Tiede aiif^eßmJ 
denen Knochen fon Thieren der Uru^ett, 
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J. F. A. Dahhnk, D. der Philofophie. 

(Eiti Auiiug .-int Mneffl Itrilbugcbuclie.) 



l!*§ war im Juli (1817) als ich von Brnunlchweig 
aus dns 2 SLunden entfei-Dte Dorf Tiede beCuclitct 
eins durch feine Natnrinerkwürdigkeiten aus dei^ 
T'rwelt beiühml geworden ill. Meine £i-\t arluii- 
geii waren hoch gcfpaiint, und ich mufs geltehen^ 
dafs lie nicht nur' befriedigt, fondern noch iitier> 
IroHon worden lind- Man iini[s mit eigenen Augeq 
diefes Chaos von kololTalen KnorhenmaDen gelehen 
liaben, um das Ki-naunen za be^veilen, in das irh 
Vei dem Anblick derfelben verfel/.l wurde. Es lie- 
gen hier die Knochen von l'üai' Mammiilfis, von ei- 
nem einhörnigen Rhinoceroa nnd von zwei Htrfol^ 
gattungeriy von dunen die eine dem gemeincit 
fclie und die andern dem Dammhirfoh gleiob 
kommen fcheint, im bunten Gemifch durch «ii 
der, und fo vermengt, dafs oft eine genaue ü« 
fucliüngdazu gehört, Dtn mit Uewifsheit lagi 
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;iin icli nicht ivi-«, io TaadigcJE 
Boden; iene »um Thcil tveitig Teraiiilt'rteii t^ua- 
clu'i) uhuv lieÜnilen lieh in eiDem autgt-lcliwemmLcu 
'an einigen Stellen is bis ao FuCn hohen Lehmlager; 
diefea rdieiut aifu das Mitul gcwei'eu zit iiyii, wel- 
chem Ile ihre jel^ige Hefe liafiuii heil verdaulLcii. Oh- 
ne Zweifel beruuhte Uus W'atl'er, welches von oben 
hei' das Lehmlager. durclidratig, die Kuucliea auch 
und nach ihrer Gulierle, und dtr Lchiii l'cbtJU^ 
'te he nachher vui* ihiur gänzlichen Zeillürung. 

Lange iväien Ge viell«ichL noch den Augen der 
Nalurforlcher und Neugierigen verborgen geblie- 
ben, wenn nicht daaOhiigetaltr zu ihrer kiiitdeckuug 
beigetragen hatte. Es beiludet hell oiitulicb jenes 
Liehmlager auf einem Thcile des Tiede'lcheii Oyps- 
bruches, und das Sprengen der Gypsielfen war Uv- 
fach, dal'fi der die Knucliea bedeckende Lehm lier- 
-ahilürzte and Tu die Knochen an dds Tageslicht ka- 
men. Dem Herrn Sladlchirurgus Berg er in 
Braunlchweig verdanken wir die erfie Nachricht 
-darüber. £r Ijal lieh iiherliaupt um die Erhaltung 
dteler To höchll inleiellunLen Nalnileltenheiten lehr 
verdient gemacht. Er warder erlle, welcher den 
BeHtzer der TiedeTchen Gypsbrüche, Herrn Ro- 
Ter, ouf die Schiilzc, welche lein Hoden umhiiUte« 
eut'merkram luaclUe, und ich habe in feiner Samin- 
Inng Ton anatomilciien Träparuteo eine Menge too 
Tiede herriiitrcndcr K.nochea gefunden, die er 
-gleich nach der Entdecliung derfelbeii zu /ich g»> 
- nommea ii«tle. Ea hoül cisä eia gauzes roUlia'udi- 
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gSB ^Sk^Iett diefe« merkwürdigen Thieres derTlSi 
Welt uulllellen zu können und ei- würde vit-llticht 
£ihoii d:i7.a gfJcli rillen feyn, weuH niclit hia itist 
feine AttitH^elbliutte ihn dapoii abgehalteu halten. 

Cin kleines H^ustflteti bedct-kt jetzt: die Stelle, 
vro die Ktinchen litgen, und der Abhang deaLchib- 
lagers iß bis uuleii hin, Tu wvit als noch Kuuchen 
horToivageri , mit Bretteni vtHchiageii. luir den 
geringen Preis von Btirofchen hat man das V ergna- 
gen, die 'J'hür jenes HaiiscIienR geöH'i<et und fich 
von dem Ueheirelle der Urwelt umgehen au felien. 

Uartius, dai'a hier Mammuths-, RhinoceroB- 
und llirl'ch - Knochen »eben und über einiiiidtr lie- 
gen, kann mun i'chlier>ien , dai's nur die liüciiHe 
Molh diele Tliiere, welciic übrigens gewil's nicht 
in den f'reundl'chaftiichßen Verhultuiireu mtlcina»* 
der gelebt hoben, gezwungen habe, iich Tu ifahe 
xa kommen. Uluie Zweifel llarbeii lie t<u£ deri'eibea 
Stelle, wo lie noch jetzt liegen ; denn niemand wird 
wohl behaupten,'; dafs He dahin gerchweramt lind. 
Wie füllten lieh auch eine fo ejitfelzliche Menge 
yon Knociien gerade an diel'cm Ort und noch dazu 
Duf der Spitze eines üerges zufamtnenge häuft ha- 
-beti? Man kann mit gutem Grunde annehmen, dals 
jene Thiere auf giofsen Infeln lebten, und dafs eine 
gewaltige Erdnniwülzung, wobei das Meer feine 
Ufer weit überfiieg, lie zwang, um dbr t'luth des 
WalTers zu entgehen, die huchllea Funkte jener 
Infeln oufzufuclien; aber aucli hier far 
Grab, das Meer iiberfchnenuirt» auoh i 
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Zufluclitsort, und iic ertranLeii; ilir^ weicfaern' 
Aau<lll)eili; verweilen und ihre Knochca wurdea 
duicli dieFlullieii des Meers mit Sund und L.ebi9 
bedeckt, üols vor Ztilen in diefea Gugendeu iVieer 
.geweleu i(l^ beweil'eu die unzähligcu \ brlleioerun- 
^11 Ton Seeprodiikteii , die hier gebunden werden, 
E. B. die Aaimiiiiiieti, welche bei Wolfenbüttel u& 
ia der Gi-ülso von kleinea KLitlchrddern Torkoiu.- 
men, liiu JSuutiliten, Bufonilen, KovBliea veiw 
i'chiedetier Art, ala lulilj^oren, PeutakiiniLea oud 
Eiikrinitent AJilleporJlcn u. 1'. iv., welche lueig^ 
Meinung nach iniL den Mainmulhs gleichzeitige Be- 
wohner dea Krdb.iLls waren. 

Anch auf dem Mul'eo zu ilraunfchweig fah icli 
ein uDgeheured ächulterblatt roii Miiminulb nebll 
andern Knochen delt'clben 'X'hier.s, konnte al)erii(7 
ron Kundort nicht ciTohren. Vielleicht l'iud ^ 
gleichfalls von Tiede; denn dafs l'chon Tor laDj^ 
Jahren i'ulche Gegenlliitide dort geinnilen lind, .b» 
weilt uns die AliliilJuiig eines dal'eibH eiitdeckteu 
iJackenzahus vnm Mutniunth, welche lieh ia d« 
Prologeu von l^eibnil?, itndel. 

Es wäre fehr zu wiinrchen, dalii alle >etie 'J'ie- 
.deTchen Seltenheiten dem Herrn Köver tiir dm 
üraunfchweigrche Mulbuni ahgckauft wüidea, uiitt 
duls man To hald als mo,f;lieh zu ihrer voiligeo Auf 
grabniig Ichrilte. Denn l'u hoclill interellaiit « 
auch ill, jene iCnoclibi) l'o, wie he die Natur unter 
einander geworleii hat, au ihrem Fundorte licj^e« 
Kuieheo, To Aeht doch Tehr zu.befürchtcai d^ü,ttt 
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in Zukunft etwas Schaden leiden mÖ 
teil, vreil IJe [tlzl prüfst; ntheila unbedeckt liegen. 
Man wird auch wirklich ffhou gew;ilif, -.lars (ich an 
der Uberllüohe cinigi-i' SlolWJtine iLwü» abbl^Uert, 
welches, wie man mir i'ajjle, vom Renfeii lierrulirt, 
der im Anfang durirh das Dach des UüusL-heuä hiu- 
abgetrÖpt'elt iEl. ' ' ■ 

■Da in der Nahe dea Berges, auf. welchem die 
Knochen liegen, noch höhere funkle ^funden wer- 
dep, unter denen ich nur den einig« Minulen d#- 
Tou entfernten [•'nchsherg nenne, fo wäre es leicht 
möglipti, dafs man auch hier, weuu man nachgiii.* 
be, noch etwas ähnliches fände. 

Scbliefslich erwähne ich noch, dafs der Paftor 
BallenAedt zu Fablloif, unweit Hulberltadt, hei 
dem Buchhändler BalTe zu Quedlinburg über die 
Urwelt ein Werk drucken läfst, in welchem wir 
Auskunft über noch manchen merkwürdigen J,''unJ 
in dortiger (Jegcnd lioffen dürfen *). ' 

Leipzig im AuguH 1817. 

J. F. A.' ß Hirne. ' 
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Anaai.^ FhjU, 6,57. Si.3. i. ySif:'^ 
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9rie FOD "jrt^^f ^jei| der Yo» wel t, u iid Hr. Co y i^ftr^- hat 
über die dort gefapdeueti iQflüleiiKnpchen xn^br 



g^fapdeuef^ iQffileiiKnpchen xmbV.alf 
einebelehrendeAbhandln^iafleQ^Qa^^ 
der Nata^g^bkhtcizuJ'aris bekannt gemaclit ZalU 
me und wilde, leinheimifche und fremde Thiere, be* 
kannte und unbekannte pewäclire« aüs^inelr.qnter« 

-jj. ., ■ . !. ftu.i .i*.'>/i "., . . i.l.>t . jIuu fiiv/ci.. i4i'i rov< i'tft. 

ant dfi^gerclUfKteii MorgenU^tc^wei B^ifihle^obf^giff^.^vom 
dem ichoB tialahrhuiidert alten ^trfitn Foode, wi« ar in dalli 
Werke dca Herrn llemminger „ Gas Aau und f<äna Cm* 
f ebnngen, Stnttgad i8i3 '* gefchildert iß ; und Ton dem crfi 
Tor kurzem gemachten zweiten Funde, der dureh diefe Zu- 
rammenßellung mit dem^ was lieb auTiede ergeben hat> noch 
an laUieire gewiaut« / '^ . - " .« ^**» 
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t liegen bei Canßatt begraTiea; 
vurzüglich aber tindel mau Elephiinteiiiiiiliue. Uer 
Hmiplfundort dierer Denkmäler der Vurwelt ill 
ein Hügel, dei' Seelberg geuannt, der nur einige 
hundert ScIniLte vuji dei- SLadt eutfernt, ill. Die 
Knochea lit'gen hier mehr oder weuiger lief in zar- 
tem, gelblichem Lehm, der in einem KelTel von 
TuQUein undKiefelbreccie eingcrchwemmt iA. Den 
grufsten Fund hu l man An rangsvorigeu Jahrhundert» 
gemaciil. Aufdie Anzeige eines Soldaten, er habe ou£ 
dem Felde einige ungewuhniiclie Knochen bemerkt, 
liefa der damalige ilerzog von Wirtewberg Eber- 
hard I^udwig mehrere Monate laug dort nach- 
graben. JVlon förderte eine Menge bekannter und 
unbekannter Knochen zu Tage, und darunter al- 
lein 60 grufse tllophanten-Zabne ( Stofs^ähne) , ron 
denen manche 10 bis i3Fiirs laug waren. EinTheil 
der letztem iü hinge in der Canftatter Apolheka 
unter dem Namen Einhorn, aU ofTicieller Artikel 
aufbewahrt Verden; ein andererXhcil ill noch jetzt 
indem königl. Natui'aiiitn>KubinetLu zu älutlgard 
za.ieheu. Ganze Skelette fand mna nicht. Dt« 
Knochen und Zühnc lagen bunt durcheinander; dis 
Zabue waren am zahlreichlteii, aus dem natoiii- 
chen Grunde, weil üe dem Zerlallen «m lä'ngltea 
widei'lteheo. 

Der damalige Leibmedicus Reifal sa StuU- 
gard hat über deni ganzen Fund einen Bericht «iH j 
gettattet, den er der gelehrten Welt übergab mU 
„/iocJifernüafti^eni GutaclUtn: ob die r^ -ide. 
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i-Slücke itiir «in Spiel und Werk der NilMI*>fk4 

dei'Erde gewachlitii, oJoi- nlier TonkhendigetiTltie- 

r<n ip Mutleileibe geboren füye-i).*' üiefes fcfl 

. uns jetzL iäclievlich: nbor-Heviido fo wie Keilel 

tbuilte eiiilt 't'heop hra It, vo» welcliem 1 

fegt: Thv-ophräßua aiui-jr eji^ ojjh e terra »S 

inveriitiiiue lapiäes ojfcoa. liiitev dem Vwlte gdl- 

teci' diei'e K-iiochen vuii je her lue Rieß-f!getM0i 

und in» V4>rleUten Jiilnli linderte z*igtt log 

Bavbiei-<linrOel(l ciiiSkilelt, das er aus lolcl» 

gegralieiicn lillcplianleu' Knochen zuramiuengl 

lialiü, uls das des cinibrirdieii vou Melius iitivr- 

wmidoiien K.iii)igs 'l>ii I o bochu 

YurgublicliesSutiiiä langes Grub ein tiiililim ii^ 

bifldung ilelieddor Jel'uit eine riogichiill fchH 

...fiVi'JT Cuvier hat itber diele ällcrn canA 

fofiileu Knochen folgende Aullbhliille gegeben. Vti 

grölslo 'i'licil derl'clben rtihrL von Elephanteo her) 

aber wedtic von dem atiikuiiit'clien, nocli (wie mao 

früher aus dem Bnn der l^hnc il-lilieKien wollle) 

*on dem nliiilircben, roudcrn dieler Elcplisi^t t 

I8'«in (>igeHi«,' von heideti vüUtg Terlcbieclartl 

l'dilecbL aus, welches in Rublaud to hä'ilfi^4l 

fileui ZiiltMide. vorkümut, uud wozu leflift j 

Amei'iku geruudeuea ElepbarHen-KnocIteii'gttf»» 

reu, iijmlicb das Gerehlecbt des Mammuth^ ' 

ches durch die li^uefteu Bntdecknngen wieder- fo 

beriibmt geworden iH. Von den jetzt lebend«» 

Üepbaitteii-GelVhleciilcrnilidiertsMBium 

Uy Terl'cliiedeiT;' 'iols a. B. d«s 



»Ifce gdl- \ 

IS iitivr- \ 

>en. Mti j 
iteo her) 
wie mao 

i^tt^l^ 
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EMfO^Bt der Wolf ron »lern FudüCs. — Unter 
den CanÜaller Knochen ünJeu Ilcli aulseidcm nocli 
Lieberreile von noch vielt^a atidein Tüieren, wilden 
rwwohl als zalimen, nameullicli tob dem Rhii^oceroa, 
ihvi/yäne, dem /fo//«, Pfenle, Ifirfclie^ Hafen 
und andern Nagetliioren, von welchen melirere, 
insbeTuiidere aber dasj-Khinoceros und die Byane, 
eben fu felir von den un.'i bekannten Gallungen ver- 
fchieden liud, als der Elephanl der Vorwelt VOD 
dem jetzigen Eiephanten. Alle diele OstLungen 
find nicht mehr auf unferm fiidbodcn vorhanden 
und wiillofsun alTo hier anftinügariz unlergegaogne 
Scböpl'uug; eine ßeobaohtuui; , die licli auch diu'cli 
andere Uuterruchungen volllcouinien beilutigL *). — 
HecrCuvier macht eu lehr wahiTcheinlichj daiä dic- 
fe Thiere bei uns g.-l.:hl hahc.j. 

Von einer aulTalleuden Uevolulioii zeugen auch 
u och andere l£rrcheiriungenin unrei-ci- üegent). Bei 
Canitalt llehlz. B. eine mächtige Tw^ej« - Wand, 
in welcher lieh eine Menge regclmülsiger Hii/tlun- 
g-e/t von 5 bis aj Fufs Dni-ch melier und von «iner 
iulchen Tiefe finden, dals man in manche eine 3o • 
bis 4Ö Fuls lan|!e Stange hinoinfchieben kann, oh< 
ne ihr £nde zu erreicheh. 8Ie Sud hochlt wehr- 
Icheinltch die Schalen incruAirter und mit der Zeit 



*) Di« Refultale , wrklie Herr Cniier 9ui TeiDcn Üiitcrracbnn- 
■gtn folTil« Rngilun f«egsfl lial, lialie itt meinen Lnfern.ja 
yiea-n Annaldu J-I.rg. iSlO Feltroarßtkk (o.ler B.5■^. S, 117. 
rOvOrgelrEt; Ge •crdiGIiert bä*dfcreiT Aufr:uic-ii ujicL^errhcn 
• KD "wirdtn. Gliben. 
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^rnioievleT Palmbäume ; äean lie lauTenÄlini 
rade Tort, ohne Nel>enälle zu inachen, uad ßnd in 
allen Theilen dieler VermtUhung !'o entfprechend 
befchaften, dafs die einlichlsvoIlRen Naturforscher 
ße fiir die Höhlen Ton Fallnbil'ul11(^n erklärt haben. 
Alle diefe Hüliliingen haben eine horizuntale Kich- 
lung; einige beÜnden lieh nur 3 bis 4, andere iSFuls 
tief unter der Oberflüche des Hodens, und l'o bilden 
(ie zwei ziemlich gleiche Haupllagen. 

Eine andere merkwürdige Erl'cheinung find die 
Abdrücke von Pflanzen, welche lieh in einem gro» 
Ifen Theile des Sandfleins b^I Caiidatf, befanders in 
den feinkörnigen \i Liehen Theilen delfelben linden. 
Diefe Pflanzen gehörten entweder in das Gefqhlecht 
der Palmertj oder waren grofse Scfnlfarlcn. Gan- 
ze MalTen des 8teins|/ind von fulchen Abdriickea 
durchfetzt, di« häufig eine Steinkohlenartige Ober' 
flache haben. Man findet Stämme von j bis 5 Zoll 
Ourchmefler, welche alle 3 bis ^ Zoll gegliedert 
lind, wie der Mais. Die Stamme lind etwas breit 
gedrückt und der Lange nach geRreift *), 

Wir treuen alfo auf dem Caiiftatter Bodeu 
- uicht nur die üeberrelie merkwürdiger und uns 



*) AITd nabrfcIiciDlicb dierflbrn PfliDieaarlsii , die Geh vrr- 
rieincrt in der Grauw»<:lt« un<l •Ism. Grauw*<:VciiIcl(icfBr 4u 
Hart» SndoD, vod wcIcIku Herr D. Jardia in Kbuitbul 
fcho» »ur »hn labicu eine Mengt ZeichannEen «crfcvligt 
htnt, die er m einn Mouagrapliie übsr diefe noch rteaif 
btkinnlfl A't *»■■ VtrßeincrUDgcD bellimmle. CHb. 



r Sa; } 

^ '^rgefchletihtery fondeKii t 

.^eifiui» oje gd^heuen yegelalion aa. 



Herr Memminger luli bei einem der Spat:iier< 
gÜnge, die ec während Tbincs langen Aufenthalts 
ia Caniiddt nacb dem beuachbarten Hügel zu ma- 
chea pflegte, aus welchem die Einwohner Lehm 
holen >. und der luauclierlei Ueberrelie einer unter- 
£«Saug«nen Thierwejlt verleb liefst, im Oktober vo» 
■i'Jgen Jahres (1816) aa einer lilfch aufgegrabenea 
Stelle in der Lehmgrube, Sputen von Zahnen und 
JCnochen, und als er hiei* nachgraben lieis, wur- 
deniin wenigen Stunden 3i Zülme und eine Menge 
JCnocben zu Tage gebraclit, Dielet Innd Teranlals- 
te dön <ror kurzem geüorhcnen König Friedrich 
von WirLeraberg, hier ÖlfenÜiche Nachgrabungea 
Eä veriügen. fiei diefen nicTs manfchon am zweiten 
.'i'age auf ein Lager von nicbt weniger als i3 Stofs' 
zahnen y welche auf einem kleinen Raum wie durcb 
Kunll iu einander gefchoben und mit einigen j5aci6- 
sä/iHen vermengt da lagen. Der König begab lieh 
ieihÜ auf die Stelle *), Iah und ftaunte, und gab 
fiefehl, das ganze Lager (die Knochen und den lie 
rerbindeaden Lelim) auszuheben, und eine genaue 
Zeichnung daron zu eiitwerfeu. 



*} Eine EikÜltong, welch« er Rcti hier lutog , war ürlucb fei- 
nei wtniee Tagt Aataut (ifoIgeDden Todu*. 



[ 328 J 

^^ÖPgtorsie Jitffcr SlöfsSuhiie haU«»'«*slräÄh~ 
ron 8 FliLs und an reiueiu dicken f£ti(It: einen Uurchr 
nieiTpr von iFa(s, and oHb einen L'inracig von mehr 
al» 3 FuT::; und doch waren beim Ausgraben be- 
trächtliche äcückc von beiden Enden verloren ge- 
'gänscB, betuTttfers der ganze hohle Theü -an^ dih' 
kern Ende. Der gonze iiahn inufH ilaherenie Lange 
Ton i4 bis i5 Ptifs, und am untern Cnde ein*D if*it 
'grolserii'IJ«rcbm--irpi' als 'jeWl^ehubt haben. ■ B» 
gelang, rfie ganze Mulle ohne' weilt-ie BclchiHK- 
■giing ßusanhtixtr; es lialten' H Pferde daran en 
ziVhfn. .Da^ t^irjigliclie' Nüloi-aliei]- Kobinel in 
StiUlgard bi'liiit tl.iiiii eine ME'ikwiiidigfceit, die 
eiiiz'g in ihrer Art ill. — Man fand aulser dieltm 
Bauptfchatze noch eine Metige andere rogenaante 
FAfphanten - oder Mammullis - üä/me zertlreat 
umher, fowohl Slofsz^hne von verfctriädenea 
Grol'aen, doch kfrinen ganz, als befonders such eine 
grofse Zahl von Backzähnen, von Gturseiif wie iie 
zu Kinnbacken von etwa a Zoll, bia über i Fals Breite 
gehorten, oder von dem Gewichte von eiuigen Lo- 
then bi.1 zu detn von 13 Pfund ; ^3 es Und lelbfl eini- 
ge gefunden worden^ die dnppell f« Icliwer feyD 
hiochten. Ks'fßzu bedanerii, dafs die Nachgrabung 
n!r*>! ' it^t den Augen und der beilüiidigcn Aut^ 
fi*" I. eines NsttjffoiTchers gefchah, der alles gleich^ 
fain proiokiillariich aufgenommen halten;' Kiel- 
m eyer und Jii'ger lind indefs nocb von dem KÖ^ 
uig leih!' (!uf den Platz berufcu worden. , 

Ein Mammuth, das man vor einigeo Jabrea an 



den Külien des nonlliclien Eümee» mit Hast ua'd 
Mnnren eingeiVoren l'and, Iiatte zwei 9 l'iirü lange 
'ät'orMe.'iliiiu, die beide zurammGH 10 l'uOi odei* 
400 Flimd wogen. In der Kirche zu ScbvvÜbirvb. 
Hdlt bangt cio Zahn einen foichen Tliitrs , der 5o6, 
'ahch andern lelbfl über 600 Fiund wiegen i'oU , und' 
dbuh kleiner als der giölsle unler'deii hier gei'ud« 
denen ill. Dieier diJrl'te daher ia l'eiaer ganzen 
Vollkbrnmonlieit über &>o Pfand gewugen haben, 
-obd'gehürt zu den koloüblUen, die man kennt, 
-Dem Uolrath Adams, welchem man die Verl'eU 
BUng des am Eismeer gefundeuen Thiera nach Fe- 
tersbarg veidaiikL, iA aul' feinen Heifen durch SU 
birien, vo mau diele Zähne noch in Tglcber Men- 
ge lindeL, äaU lie einen Gegeultand des 'Handels 
ftusmacben, kein grijüeier zu Gelicht gekommeu, 
als von iSl'^uls Lauge, welclieü dieGrüUe des uniri« 
gmift.. 

In dem Klima von Sibirien haben Geh dieb 
Zähne 1» gut eriialldu, dar» iie wie das tili'enbein 
-Tön den noch lebenden Elephaulen verarbeilel, und ' 
~jn' dem grüTslen 'I'beü von Eurupa als wirklich« 
EIe)ihaiilcn-ZÜhiie ^ekautl werden ; ja Üe Ülieitref- 
iaa nach der Eri'uhrung der rullirctieii Urechsler 
diu fttwöhnirche Ellenbein an Schwere uud au Fe- 
Higkeil, Ganz Ib Tt-ifch liud dia Canüätter nicht, 
zeigen aber duch noch düs reinlle. und fchönlle Bein 
and ihre ganze kreis- und lli-ahleutoniiige Bildung, 
und'Untei l'cheideu Uch 2um Theil von dem wiikli« 
«tiea'Elfenbciu uurdnrch geriugereli'eHigkeit. Be- 
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taadtta gut erhalten waren die Bacle/i^ähne ;■ 
rere wurden noch mit allen Wurzelu , ja einige fo- 
gai' in dem ICiefer liegend gefuuden , indcfit die frü- 
her gelundenfn, alle weit.mehr angegiillea waren. 
Ohne Zweifei rührt dieres theils von ihrer tielerfl 
Xjage, theÜB ron dei- giinAigerti BerchaOenlieit des 
Hudeos hei'. Noch mufG ich bemerken , tlaEs die 
SloIkzäUne Ton ziemlich vcrfchiedener Form wareu, 
und lieh im Allgemeinen von der bekannten Gellalt 
der wirklichen Cloplianten-Zithne dello mehr ent- 
iciaten , je grüfser und ausgebildeler lie waren, üi- 
doin lic eine mehr nU einlache und hocnarlige 
K-rtimmutig hatten. Die beloadera Üarke Krüm- 
mung, einiger erinnert an die im ni>rdlicheu BulÄ- 
lojid gemachten ßeobachluugen, wo Adams £xetti> 
plare i'aod , die fugar zwei DriUheiJe eines KreÜ«* 
-fiefeh rieben. 

Neben diefenMainmuths- Zahnen fand raoaaiKb 
einige wenige einzelne Kaoc/ien, welche dieremlThie» 
'i'e ungehüi'l zu haben fcheiaeo, und mehrere andere 
Zähne und Knochen, z. ü. eine Art von Pferäer- 
find Hirfch- Zähnen^ von denen man früher auch 
'fchon einige entdeckt hatte. Diefes war nicht der 
•Fbll <wcnigl)ens nicht in derfelben Grube) mit den 
Jihinoceros'Zäftnen, die diefesMul iehr häuiig zum 
Vovrcbetn kamen. Auch fand man Zahne^ welche 
'man für Bfiren- Zähne zu hallen berechtigt iil, nnd 
tinen Kahn, der nach den ang«llelltenUnferl'ucbuB> 
j^enhoohfi wahrfcheinlich einem Tapir angehörte. 
Kfehi'erc Zähne} wenigüens einer derlelben, gebor- 
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aioem völlig fleircfaTfelTeafieii Thi«r an. Fail alle 
eigentliche Knochen, von t'elii- verlchiedener Art, 
GiÜfse undßefchüfleuheit, find noch uiihekanut und 
«rwarlen erl\ eine genauere llnterlueliung. 

Der Boden , in welchem alles dicfes gefundcu 
wurde, ift ein lüililichei' Lehmboden; der Ort. ein 
Uiigefihr 600 Sohviit von der Stadt entfernter Hü- 
gel , der rogenannlc S^eibeiffy in welchem man 
i'chun früher ahnliche Enldeokungen, und ohoe 
jEiWvtftl anch den groTiieM Fund gemaiht iiat, der xa 
Anfang Uls vorigen JahrhuiiderLa altein üher öo 
älofszahne gewährte. Die l'oQlien Zähne uud K.na. 
chen linden lieh hier 4 bis ao tulb unter der ur- 
ipriinglicheo Oberflüche des Hijgeb. Alles liegt 
bunt durch einander, Zähne undKnociken, Sand- 
lleiue, Tulfileiue und Kiefel, von der Terfchieden- 
Hen Art. Unter den Sleiiien befinden lieh manche, > 
deren urrprüngticheSubitanz man für Knochen hal- < 
ten müclile, die, wie die Irluizlkciiie, nach uuJ 
uach von <Jer äleinmolle dmohdrungeu wurden. 
Die mcillcii Mammuths- BarketiKühue, und febr 
viele Knochen lind mit einer dünnen aber harten 
licbmkrufte umgeben, die (ich ohne Bcl'cbädigung 
des Zahns auf keine Weile ablÖfen lüliit. Die Roil- 
oder KlspperUeine, verhärtete kugcl- und nier«n<i 
artige inwendig hohle Lehmklumpeu, die auf «a- 
dern Stellen der Giube fchr häufig vorkommen, 
fand man bei diel'tr Ausgvuhung tmr l'vhv feiten, 
l^ür dia Erklärung der Bildung >ener Kruite, und 
TKlleicht uucb diufer Ktigcln, hält Herr Mein. 
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f^^binger die Erfahrung fiir Dicht unniohti'gy waldie 
lir iiacli dem Reinigen l'einei' iJäade in eincni vor« 
I ^eilliersenden Bache machte, uocfadem er melire- 
re MummuthsEuhtie zulaiumcngelelen halle, dais 
[ mämlich fein Sclinupftuch, woran er lieh sbgetrock- 
l Jfict halte, fleckige äCelleu zeigte, die (ich feucht 
ti-hiellen, und nacli 8 Tageu alle duichlochcrt uud 
LlBcrtVefren waten, welches er für eiiiu Anzeigi.' ei- 
: koncetiliirten Saare] htill. 
Alle hier gefundenen folUlen K^nocliea und Ziüi- 
[ itie waren vevhjllLijrsiaufsig bei weilciii giiilser als 
f *die von den noch lebenden lihulieheri Thiereii; und 
I ^Hiir nicht bJos die de« Mammulbs , londern 
■ i'fcrde-, Khinüceros- und litiTch-Zahjiie 
' >Aei'oiiderB lind die l'tcide^Ühiie lu viel gruCaer als 
3 Zähne unreiet-fft-rde, d^iTs iie fiir uiilere Pfer- 
',:deracen durchaus nicht mehr pallen, und dalk ein 
-oiiißchtsvoller NaUutorfcliep üe eher für dJeZüh- > 
\iitt6 von einem riiilspferde, als von einer unfern 
(Pferden ähnlichen Art hallen wollle. Es liegen 
I iftier alfodieUeberrcfte einer ganz verlchwuiideiien, 
I ndie Maafse der gegenwartigen Gatlungeti und Ar- 
[ J^en bei weitem überJchreilenden Thicrwelt begra- 
ben; einer Thierwelt, welche ungeführ indeinfel- 
•■4)en Vcrhallnill'e der Malle ku der jetzigen Heben 
P MMocIite, in welchem die Urgebirge zu den neuara 
■■Gebirgen Aehen. (!I) 

Wie nun aber diefe merkwürdigen Zengetrj 
*1iev Vorseil) wie Elephantcn, IthinoceroU^,, 
ptn und Bodcre'X'luei-e^ deren jetajge GefclüoeUi 
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flnf^rin Boden ganz fremd lind , hierher gelommen: 
fejD mögen, — darüber lü&t licli lüi* jt^tzt niclit 
viel mehr lagen , als dais ts aus ritleii Grüiidea< 
mehrtilswahrrcfaeinliclt m, dal» He einli in unlVrn 
Gegenden gelebt haben, uud duls iie etil durch eio 
rcliauci'iiohes Nolurereigoils. hOcIiß wahrrcheinlicll 
durch eine furcbtbaie Uebevlcliwemmung, aus def- 
I'elben Terfchwunden find. Dais Iie aber an deo 
Slellen, wo muii jetzt ihre Ucberrelte lindel, und 
namentlich in UDferer Lehmgrube, nicliL in ihrem 
ellleii Grube liegen, Ibndern wuhrlclieinlich fchoa 
vor der Fiitlii, welche Iie hier abl'etzte, in einer 
1 früher», Ic-y fs tolnlen oder llieüwüllen KevoUilion 
auf unferm Flauelen ihren Tod gefunden haben, 
bewein die Unordnung, in welcher mau ihre Ve- 
berrelle findet, beweill yornümlich der (Jnilland^ 
dofs man lelblt die einzelnen Theile hüuljg befchü« 
digt, ^«erbrochen und zerLrümniert antrifft. Uiel'e 
frühere ftevolulion braucht nicht gerade in einer 
Verii'nderung des Klima belianden zu haben, wie 
man lim der Art der Thiere willen, annehmen za 
müll'eD glauben könnte ; gerade dasjenige diefer fol- 
iilen Thieie, dell'en analoge Art jülzt aLra meillen 
des Südens zu feiner Erhalluug bedarf, das Mam- 
Ttiuth oder der foITile Elephaut , { der Übrigens mit 
dem foililen Thiere am Ohio, dem Sogenannten 
fl*ifchfreirendcn Elephaiilen nicht zu venrechfelti 
id), könnte lieh, vermöge leiaer fiefchaffenbeil, 
gans gut auch für den Norden eigenen, und Xclieiot 
feibß, nach den langen und dicken Hattien <a yX> 



4 



thtileii, mit welchen A d ams es hctleckt fand, iTön 
^ der Natnr für deurelben benimmt gewefeti zu 

1 fcyn. 

i ■ Ucbei-dies kennen wir auch' Jelxt noch Thier- 

I gatlutigen , von dermo eine Art blos im Südcii lebt, 

\ eine andere Ijis an den äulserHen Norden verbreitet 

' ift Uafs aber munolie der vorgeluudenen Ueber- 

isefle aus ziemlich enllernleo Gegenden und aus i'ehr 

T^rrchiedencn Zeiten heri'Uiumen , darauf deutet! 

die gewalirsmen Bc-icliüdigungen, welche Üe cilit- 

I t«n hüben, die kieFälforraige Abiundung, die man 

bei einzelnen wahinimml, und die gtolse Verfchie- 

denartigkeit dei'felbun. 

Zu welcher Zeit die Revolution erfolgte, wel- 
' ehe diefen Thielen ihren Untergang brachte, wer 
1 vermag das zu bellimmen? So viel fcheint jedoch 
r ausgemacht, dufs iie weit über unTerc Gel'chichte 
hinaufreicht. Ks war viel Streit darüber, ob die 
täSlulssähne, nicht durch Menfchciihandc z.ufam- 
mengelegt worden ftiyn? Wie unwalirfcbeiuiich 
aber diele Meinung iÜ, geht aus melireren Umlluil- 
ien hervor. Zwar ili nicht zu langnen, dal's, fo 
wie Iie da lit^gen, nachdem üe rund um von aller 
Umgebung befreit, und wie auf ein Fufegcilell biu- 
gefetzt find, allerdings der Gedanke fehr leicht 
•nlllehet, das ilt nicht natürlirh, dat ill ablichtlioh 
Ai ziirammcngefügt; ouch xog Ijch in einiger Entfer- 
nung um dicfe Zülinc her ei» dünnes, doch gans 
^ deutliches Lager Kohlen, welches um fo merkwur* 
dij^rüt, da es iaJl durchaus horizontal lie^t. . ;. 
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Dagegen al>er befand Hell das Lager der i? 
Stofszähne wenigftens i5 Fufs (ief unter der nr- 
Ipi'ÜiiglicIien Obcifläclie d^s llitgels, und dtil'^Men» 
TcliL'n lie in irgend einer Abfichl in eine folche Tie- 
fe vergraben haben Tollten, ili: Tchwer (inziinehmen. 
Dei'liebm, in welchem lie lugen, war fci-ner ein 
nach allen Anzeigen noch unberührLet' (Qngewach> 
l'etiet') lioden, der licli von demjenigen , der Ichoa 
ein Mol dui'chgraben worden, l'owohl durch Farbe 
sIs Felligkeil ganz deutlich untericheidet. £ndlich 
waren die Kohlen liicbts weniger als vegetabili-' 
fche, Jondern , wie die Vcrluche mit ihnen lehrten, 
durchgüngig thierifche Kohlen; Knochen, welche, 
wie ÄS fiibr wahrloheinlich ili, auf clicmilchein We- 
ge verkohlt wurden. Selbll Hokkohlen würdeu 
indefs nichts für Feuer und für Menfchcnhande be- 
wiefen haben, da auch das Holz auf anderm, als 
dem gewöhnlichen Wege, lieh ohne Znthun der 
Menl'cheii verkohlen kanis. Und dnt's die Knoched 
nicht durch Feuer, fondern durch chemifche Eint' 
wirküiig in einen kohlenähnltchen ZuKand vcrfetzt 
wurden, wird dadnrch beriefen, dhis die SlofsKih- 
nevoiiInnen,|z\virt;hen dentngen, in denfelbenZa- 
fland verletzt, und mehrere Backzähne zwifchen 
den Lamellen Qnd fogar iii der l'oKen SnbltanW 
l'ctiwarzlich angelaufen waren. Die horizontale Lt- 
ge des Kohlenlagiers riihrt ohne Zweifel blos daher, 
dals gewilTe, zur Verkohlang befonders geeigiwte 
Ciibchentheile, ßch während der Anfchwemmung 
ingt'di^het Iliihe hielten, wegen ihres gleichen Tj^e-' 
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etfifcben Getrichts , irährcud andere tod grfi&Ml 
fpecitiklien Geiviclite, oder weil lie irülier oila 
(pater au dem Orte ihrer fsiederlage antaiDci 
mehr oder weuigei' tief su licgeu k^iucu. Zu dttt 
Allen kommt noch, dals das Haupllager durcbaa 
uiclit ifolirt war,' Toiidern duls lieh ruaduiiif, di| 
felblt ül>cr und uiiler dcmrelheu, eine Menge K^t 
cheu ujidZahoe^ und l'elblt noch mehrere Bkcfcjei) 
sahne gefuadcii faab^ii, aod dals uberhaupt>^icl 
Ueberreße auf eine lehr grolle Eiilfenuiog iQ,«!;^ 
Orufoe yerhieiUL hiid. Ea ill daher nicht an M^ 
Icheahdiide , nicht au eine ublichiliche Zufiel» 
ineuicguiig uud Vecbreniiuiig za detikeci, und an 
aPerweuiglleu hili^' lieh hier an die Kumer ue^keu 
Qhgleicii diele hüchtt nahrlJL-heiuIich auf demUü» 
«in Koftcll hallen. Denn tliefea gcwsikraine V'e^ 
würde lieber die Zähue fo gut al« wügiich beni^UI 
als Terbraonl und vergrahen habuii. Uas |oe«b 
würdige NeU hal kei^ieii kiinltlichealJrl'jjruDgj lo^ 
d^m ifl durch Anzichuiigskrafl oder eLwa du^chä 
nen }a dem Kellel, worin dieZJhne eiogerchwempj 
V.Ufdeu., durch,, die l.okälItitL Itichl erklärba^j 
'Vyirbi:! eDlüanden. Ueüerhaupt iü diefes Ibnder- 
bare ßeildinnienlie^eu uichl neu, oder eiqzig j^ 
leiner Art. In Ruisland, wo diefe Zähne und KuO( 
eben lehr biiulig Und, fand man^es eben i'o, und ia 
dem £isRieer beiluden Geh logar ganze li lc]n von 
ftjil^elchwemmlen Knocjjen. 

■^„■.Noch weit wichtiger i(i die Thalfaclie, diiljs diot 
Öti^eberrefi«j fo M-eitmiui lie kennt, |T^a '^^4f^^ 
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Uii^en, Tun welciieo man jeUl ouf unlerm KiJ- 
.boUen keine Spur nielir tiiidet. Ciivier rechnet 
.uns in reinem neuem Werke Über dicfeii üegeu- 
Jtond nicht weniger als 73 Arten von foüllen vicr- 
füfsigen Thteren vor. Von dielen rind 49 jetzt gnnz 
jmbtiksnnt, 3a gehuren zu 7 völlig neuen Gattungen, 
und 37 zu zwBt' noch voiIiandenenGattuiigen, ober zu 
neuen von den jetzt lebenden ganz rcrichiedc-nen Ar- 
tenj und was befondera merkwürdig ill, die niehr- 
llen dieler Tliiere waren nacli einem Moalsftiilie ge- 
bildet, den die Natur tu der Folye ganz aufgerie- 
ben zn haben i'cheint *J. Wie unl'er Flauet ielbli 
in leiuer Bildung von dem Rohen anfing, und nach 
und nach verfchitdene Entwickeliingsllnfen durch- 
lief, lo fcheint auch die organifche Welt, berou- 
ders die Thierwelt, von rohen Anfängen begon- 
nen, und vonStui'c zuStul'e Geh vervollkommnet zu 
haben, (!!) bis endlich der Menrch als das letzte und 
iiöchlle Glied iu der Beiiie der Srbüpfung dailand. 
Auf welche Art dieTe allmb'hlige Ausbildung erfolg- 
te, ob durch flufcuweife Steigerung, oder durch 
TÜllig neue Verluche, mit jedesniuliger Vernich- 
tunf der Alten; ob durch theilweife Veründerun- 
gen., oder gänzliche Umwäizurigcu unfers £rdki>r- 
*pers; ob alfo die jetzigen Gefclilecbter neben den 
KololTen der Vorwelt belUnden, oder ob iie aus 
diefen nach mancherlei Wechl'el hervorgingen, 
oder i'iir diele in Folga einer neuen Schöpfung 

*) SUhe diih AnnaUa Jabrg. .i8lC St, 1. oder B. bi. S. i44. 
ABn.I.d.ri}GL. B,57. Si.3. J.iBi7,St. li, Y 



einlrnletj; oh z. B. das Mammuth völlig ijnlergin|', 
und (JerElepliaiil dasWerk ein^rgans neacaSchöj^ 
futig wai-, oder ob die Morarauthe th«ilweire ver- 
nichtet wurden, und der Reft in Tremde Himmels« 
gcgenden verl'chlagen, dort nachund nacli za den 
jetzigen Elephanten lieh ousbildete; ob nicbl viel- 
leicht Pelbii dem MenTchen ein annloges Wefen 
voranging? — wer getrauete lieh auch nur üh^t 
eine diefec Fragen abzurprechen! 



Die 



Nachtrag *]. 

CanriBlt den 17. Fcliiuir 1817. 
TDiigeo Späljabr bier cDldocktcn Knocbcii um 



Zäbne, UcberieAe einer dankelD Voritil, bewirkten, dafs dsr 
veidienleHiturfaircliei', SliaUralb von Kielniejer, nach StnlT- 
giid, allu in anfere Nälie berufen vurile. Die Enideekiti« 
Cinei Römifeken Btgräbnifiplaizrj auf Cmirtäller Bndeu «er- 
(lieDt auch noch äuer kqrxm Erwähnung. Auf dem Altenbnr- 
gir Felde, füdwerdicb von der Stadi, wurde zursUig (in Ackei 
tiefer gegraben , tli gewübulich i •\ibti [Ulü mau aufSlellen tob 
fX^warzem Grunde, und enldeckle in dlefen nach und nach fdU 
gmde Smclie: 1) Gröfsere und kleinere Xi-Uge von Tkon , an* 
10a cinerl» Gciiill, beinahe kugelförmig , mil Haadhabut nnd 
febr enget Oeffnun^ ; eine Scbile und einen kleineu rchwänlir.ba 
Topf. 3} ThSnerne Lampen vnn lerrchiedcner Farbe, «lylb, 
rolh oad fcbwari } auf einer.dcrfUlicn beäiidet Cch noch der leu- 
le Buchltabe S Ton dem Slempel oder Naiaen des VerferUgsit. 
3) Gfli«>irf von Erwachfenen, tou Kindern und .ob Thi'er«, 
luaubbe noch gani, manche halb vcrraiyderl , ' die melfteo mit 

* ) K.DIB ausgeiogra mt dciieUien Quelle. 
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iCcVtrhrcDonng. 4) Eine fvor», ^elniAii 
graben IcJJei lU GrunJs gugangeoe gläjerne Flajhke , und eU 
nin inrenitiiengercliinülzenen Qlasklumpea, Her, wie e» folielnt, 
ebeiifalli ein Larapchen bildete; unil mehr«re Srhorben von ei-, 
ner feinen Art van Ge{ai%eo., mebiere nocb mit dem NameB and 
Zeinhen dei Topfera Indchnet. Endljcli b) Nägel, StöckeEifen 
udJ iweiMüaien, die eine TonH>drian,dia<,ii<lcre vom r.ümifdieB 
Senate und VcUe auf Trijan gefchlagen. AUei dieTei Tand Gcli 
in den genannieQ fcbwüraeu .SlelleD , DuJ iwar Sa, dab immer 
eine oder zwei Lampeu und mebr oder weniger Gefaelae beiram- 
tncu waren. Die fchivarien Stellen aber felbll, die lieb parUeen- 
weir« in bcllimniten EnirerDUngcn wiedeHiolien , etithitlteD eiao 
Menge s-n Koblen, rerkoliller MülTe uud ATche (ATtbe and Ter- 
branoie Gebeine faDiJen Geh auch tu einigen Drnea), und bit- 
ten daber auch ibre ftUwarae Farbe. 

Ewrai Q^ber gegen die Stadt zu , Wo «infl wafarfebeinlidt 
die UaupiDiederlalTuiig der Rfimer um CanlUlt war , fund man 
all gleicher Zeil Bauriße und Grundmauern, Welebe die Grund- 
lage von fg-lir Borcbn lieben Gebdudei, auima<:blen, anfeile noch 
oicbl au>|;emitteUe EuirciauDg rorl. Nie fteheD in Verbindung 
mit aodeiii in der Gegend Tcliua fiüber BUSg^rabeneD Mauer- 
rellen, Siolen, Stralsen , und beweifen immer mehr die ortlao- 
nend grobe Autdehnung derAnGedlung oder Stadt, die Heb eiaA 
hier befand. Eine Menge Ziegeln , die man in ibvcr I4aebbtr~ 
fcbaft fand , hibeu die den lümlfeben Ziegeln eigene Form; aucH ' 
fand Geh cioe nicUt geringe Menge von zertrümmerten thäaerntrt 
Gefaften, von der feinen rolben Gattung, die Geh .durch 'go- 
fchmacLvoUe Form aU fcbfine Verzierung aiuieiebnen ; ferner 
Handhaben, Mundnngeu nud Sclierbeu Tun gani eoIolTalen Ge- 
fa&en griiberer Art; endlich auch nach ein hrouieuei, einen be- 
krauilen Sileu voritellender Kopf, nebll einigen iDdem unbe- 
douieaden Bt anze ducken , und wieder einige, jedocb verdorbene 
tümifche Miinien. Für den rümifchen Urrprung aller diefer Ga- 
teufiiuderprecbeu. Form. BeTcbaSeaheit , und der auf mchier« 

T i 
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Ocfiitcu.llcitCDilu iSniae um) Stempel dci Tfl|>l'et(, bi^bi 
dcDÜiuh : Aufltus , Rfgtns , Avunlinut, ' 

O» eräfiic Wi-nU <li>rar Ediileckuoe bcruLt ia-ler* tat 
tiuaa nnilctn, dem Aiirdieiue nach arbelivuleiideu Viuiii.ai. 
Auf cuiein frifcli iimg'grabtneii Acker f^m.l E<b uniolicli <'iiia 
Sielle «ün gaiii loiLtr. .ou dum ubrigeiiBi.il*» TÜllig veifdiie- 
(leijr.'T, iHiluierllgei' Knie, und Uvr crfie GeJ..nk<i, ilrr ticL Jabci 
anfdliugol inur>le, w.-ii : rjic. kÖunLc .itll'ichl u<.t'h vu.ii der Cr- 
Üe r«}u, »ii -H-iklii?!- <lie FüiKf^r ilire buwun(ti<ri<^i> CvriF.« ver- 
ferti^leii; ■« kCnutu vinlleiirlit hier gar nocli die titubt ainea rä- 
m>M'r, Töpjeri üjn. Ditü Vern.ull.nnB [>n<l [,. 



BrrcbolTaulieii iler Erde 






lg der ITmlliiDdB u'icbl mir durch HiS 
Lfi, uuil üuiclt ihr giinilicli» Ktclik- 
rnd, foniUi'u nneb iaabeioadere n«ch 
du>.]> den Oiuaind benüiij;! , daü Geh in Ihrer Nuchb.rrrliBa i.c- 
bcD einer nnnewübtilicheu Uenga ton Sdi.rrbeii aller Atl , tkin 
biuÜB Scblncl^D tindea, die lieh w;ihrrt'heiulifb in il..'ia Tüpf^i- 
Ofen erieugl lialUii. bewÜhrl lieh dirfe AiiUi'lll , l'u ill eine Fim- 
gegFlÜß, '»eldlie die Allenhumhrarrehur i^h«D l'u uA und not 
heTthäAifjtc, die Fra|;c uautlich: i>b divlV Ge&hirie wn den Hü- 
inerii in nnfeiL-r Gfgend wifriligi , ndcr Ana ilui ir'eroe heno' 
braclx wurden? und wir hnbea iiigleieh d.iuit einen ilewei* «va 
«ler bniuUcheii und Aeleu niedcrlalTuiil der Rümer auf uurcni 
Buden. 

Caunall im Mai lUi?. 
Die weitete VeirolguuB der au rgpfuu denen römircbca Al- 
Icrlhüiuer hat eine nen<^ niiht unerhebliche Ausheule bel'oMden 
■n Tüisllchen Miint^a gebiiiEhl. Die Nachgrabung eil belchiaalL- 
teu Seh aber ineift nur -uf 5 bit 4Fulii Tiefe, iiidel'a bei «Aiw 
d«r röiuirche fiodcu farc übproU üFafiitUDd lelbll iu ganz flachen 
Cegenden weiiiglieri) (i Fufs lief nnler dem ^gciiivänigeD liegt. 
Auch kunnlG aua Sebouung Cur den feldbsn nicht bei lerfaluad 
trerJen , dalier birr iiueh iiLiiichea m Termiiibrn 11t. 

Auf einer Wiefe unweit dea berncfaun SaUcrain-Bmnnmt 
Hnng in dieferu Frühjahr plütiliuh eine gam neut, auürroi deal- 
liLbflarke Wiaat- (fj^AU hervor, ohne djf. jener QueU und 
ein atidercr in der Nahe geUgeiicr au Stirka abgeooniinen hiben. 
Die Oeniinng de. neuen Quell, ijt nngefalir von M.nu.dick^ 
.waliTldi^nUch bildet üe lieh aber bald einen grollten KelTcl. Ma« 
ha^te rchoo Tcit 5Jihrcii äpurcn derrclbeu bemcrki, und im xa- 
'T\e,ta Jahre tm^ derGulsbeGizer eineu Hügel lan Lide uad Stei- 
uen tiier aof, um lie lUrück iii ballen. In djerciu Jihre dnrcb- 
bv>ch »ber die Qudle plQlilich Hamm und Hügel, und Tprang 
bocb über deDfelben in die mhe. Gehalt >ind Temperalor de« 
.'WjillBrs fiud die des beoacbbarlcn BriinnL'ua, nud die Menge dtf- 
fiKiuii ili fa gial), dila er alloia aiue gtorsc Badeüurult TcrCelin 
kflnnti'. 



ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1817, ZWÖLFTES STÜCK. 



I. 

Ueber periodifche ff'iederkehr von, Gewittern, ttid 
über äenfekr iallen und aufierordentUch trocheneti 
' ff^indy den ma/i nach JJagelJchauei'n meftrer» 

Stunden lang bemerk. 

Eiu Brief vom Grafen AlexBoder Volla an den Tvot. 

CuufigliKbi. ■) 



Ich th«i]c Ihnen hier einige Beobachtungen und 
Gedanken über electriTche Meteoirologie mit, 

.'] Am Aem Giornalt dipißta, Chimica , Slorin naturaU, 
Medictna td Artide Profeffbn llrugnateUi, ßrunaÜ « C«n~ 
ßgUachi i. 10. 1017 übwf*'" "On dem PcofEffo* »n 
in Bt«Uu. D.cfer Brief (Lcmcikl Herr CunSgliaeBi ) ] 
übt Heb al) eine FoTtTeliung der te 
ceu Volta't über elcctrifdie Meleoratoni« aoTali««^ 
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ir feit meiner auhaUendeu Bütcha^gaag 
mitdierem anziehenden 'l'heile dei- Naluilehre, der 
noch manche reiche Krnle veiTpricht, dargebolen 
haben. "Wenn Sie die Ferien in dem Schatten Ih- ■ 
res aamuthigen Succola am Ufer unlers Comer Sees 
hinbringen, wo Sie mein Nachfolger in der Pro- 
feHar, nun auch mein Nachbar geworden liuJ, wer- 
den Sie belTer als jeder andere das, was ich hier 
Ibnen mittheüe } beobschteo und beltätigea 
können. 

Ich habe in meinen Torigen Abhandlungen Toa 
einigen Umfländen bei Gewittern gehandelt» uod 
mich irsbefondere befchäfligt mit der Bildung und ' 
dem Schweben bleiben des Hagels in der Luft 
während der ganzen Zeit, die nothig iß, den 
Hagelkörnern eine oft fo erhebliche GrÖfse zu ge* 
ben. £s iA meine Ablicht, Sie jetzt von einigen an* 
deraUmBäDden und Ton Wirkungen, welche fol- 



teea ßßca O'Eunpa [ die 7 crlliii , toa Volla io dam Jahr 
1787 {Erchri eben «D ßnd, noier dem Tiiel: Volta'i metcoro- 
Io{[irchs Briere, ncbri einer ScrctreLbuog TriDu Eadlomctcn, 
l.Tb.,Lcipi. 1795 überretzl errdiieoen, (liabeiilcu aadera aber. 
und die BdchreibDoj; iln Endiamelu», die Tb. 3. iiuma« 
falUeii) fo Tiel icb weifi, uaiibcrri^litG,}, und befaudcrl dcriOleB 
Abbandlung : über die BildDug duHagel«, {[m deren ScUub 
Voll* die grgenwiriifjc Abbandluog aDLiuiligic, und wctcba 
■n* dem erftcn Bande der Memorie delt Inßituto nationaU 
Jtaliano.Bologa. i8u6, In dem JabrgiDg i&.Sdcs SionMlaili 
Fijicu, Chimica elc. abgvdiiiclit worden iß, und Geh iMDeut* 
rcheäbeiTeiA, vom Üc reo Direktor Prccbtl in Wien, im 
GtUn'i JaniB. f, Cb«m. u. riijr.B.7. g.Gj.fiad«. fi.) 
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ehlf lfng«witler begleiten, 2u iinlerhalteu, vorzüg- 
lich von einer £rrchei*riung, die mir VeranLtiiTuag 
geben wird, mimclie neiit; Ideen zu entwickeln. 

Diefe, in der That aiii'i'allKiide , EirrheiuungiA 
eine gewilFe tiiglichc und örilicbe Periode ia der- 
Wiederkehr gleicher Gewilter, Man bemerkt näm- 
lich eine Neigung der Gewillti', viel« Tage hinter 
einander um iticfelbe fjtnnde, und, was iiocli mehr 
iß, genau an deinfelbtin Orle wieder zu ecIcheiaeDi 
wo man fie am ei'llen Taj^e beobachtete. Um fioh 
Ton dicfen Perioden und von diefem Haften der Ge- 
witter au diefem oder jenem Orle, in einem gewil- 
Ten Thale, oder in piner Becgrchluchl zuüberzeu- 
geo, mufs man durcliaus eiu bergigis Land in der 
Nähe von Seen bewohnen, '.vie das Land befchafFca 
ift, wo ifh meiltens den Sommer zubringe, wo die 
Gewitter im ganzen Laufe dua rrdhliugs und Som- 
mers häufig find, und im Juni und einem Theil« 
des Juli lalt täglich eintreten; maii nrnfs mit einem 
Worte Como, oder die LTfer des Comerfee», oder 
des LagO Maggiore bewohnen , oder fich lu der Ge- 
gend von Lario oder Verbano, Varefc, Lugano, 
Lbcco, bei dem Berge Urianza , ßergamo u. 1'. w. 
aufhalten. 

Gereizt, es habe fich geßern gerade um Mittag 
in dem Gruude eines gewilTen Thals oder io eiosr 
Schlucht, eiu Gewitter erhoben, und es fey .mit 
oder ohne Regenguft yerfchwunden, fo daü» et 
Abends wieder l'chön bwter war und auch heut« 
früh ü> blieb; r« darf maa, ttots diefes rchqueoAn- 
2 a 
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(theiiM> um diefelbeMittagsRunde o<]er etwas r|bät# 
wieder dunkle Wölkchen, Ton deutlich gewUler- 
Jiafter üefchaSeahGit efwai-ten, die lieh iii eben 
dem Thale oder eben derKtuß bilden, und nun, 
entweder darin bleibend oder daraus htrvorgcheud, 
ein Uewittar, fo wie geAern bringen werden. Oof- 
felbe wird fatt eben fo morgen und die folf^enden 
Tage eintreten; immer we^deu die GsHitlerwul- 
ken um diefelbe Stunde entßehen, und werden io 
. jenem bellimmten Thale, melir als in andern, ih- 
ren Sil£ haben ; und dies Ib lange, bis etwa ein ent- 
gehender Wiad oder fonß eine merkliche Aenile- 
rnng in der Atmorphäre ihele Uispoßtiun zu wie- 
derhoHeo Gewittern, worauf Üe auch beruhen mö> 
gCf Aörl. 

Oiefe Dispofition iil aber nicht etwa suf dieArt 
Örtlicli, dar« ein genill'es Thal oJer eine lEergkluft 
dn^cA gelcliickter wäre, deu Gewittern Eiitliebung 
und Dofuer zu geben j Tondern es wird vielleicht 
nach wenigen Tagen, wenn eine ühnliche peciodi- 
iobe tiewillerbildung eintrilt, nicht mehr diefes 
i'hal, löndcrn ein anderes (vielleicht ihm benach> 
hartes, vielleicht auch enlgegenge letzt HegendeB-% 
die Wiege und der SchauplaLz feyn, auf welchem 
Andere gewiUerhafte Wolken hervortreten. Man 
darf'olfb nicht die Urfaehc wiederholter Gewitter* 
bUdungen anbcllinimten Orten in der nllgemeinea 
örtlichen Befchaffenheitderfelben, in der I-age der 
Bei^ n. r, w. Tuchen, vielmehr mufs lio ihi-en 
(}fiind in einer von dem Gewitter den roiigen Ta- 
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gutercSlirenden Moüification der darüber Ichwei 
bend«! Luft hnliea, welche, relhftnocli der wieder 
eingcirctenen Auflioilei'uiig und nach einem gan- 
zen Tagt nachher, fortdauert. Wir werden bald 
Jeheii, welche Mudtücatioa das feyu kann. 

Ich weifs nichl, ob andere Beobachter eine fol» 
che periodil'cbc üriliche, Wiederkehr der Gewitter 
in Gegenden, die von Thalern umgeben find, be- 
merkt und befchrieben haben; sber anführen mufä 
ich wenigllens, dafs ich hier nichts von ordern 
entlehne, fondern alJea aus eigenen ßeobachUUi- 
gen liernehme. 

AIb ich vor nicht gar vielen Jahren anfing, 'die* 
fuErfcheinung zti bemerken, machte iie zuerlt nicht 
den Eindruck anf mich, wie nachher, ala ich ßo 
aufoierkfumer betrachtete und Iie weit conHanter 
fand, alh ße mir zaerit erfchienea war. Vielmals, 
aber immer vergeben», qnalte ich mich, eine genü- 
gende Erklärung für £e zu linden. Ich dachte mir 
a. H , ein belltmmter Wibd oder mehrere Winde an 
dem bezeichneten Orte köonten jeneperiodifctieWie- 
derkehr bewirken; aber was that ich datnit ändert^ 
als eine neue, gleichfalje periodifche, raodißcirte 
Wirkung, als Urfache jener periodifchen Gcwittet 
vorausfelzen? Ich hätte wieder eine neue UiTache 
diefer örtlichen, zu fo beHimmter Zeit eintretenden 
Winde ouftinden müITen', und es blieb demnach zu 
erklirren ührip;, wie lieh diefer "Wind verhalte 
und wie er wirke, um ants neue an dem bdlimra- 
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I tcB Orte gflwiUerhafte ■Wolken m bilden tu»! am 
iineln. 

EtH nachdem ich, (Daok. fey es den neuen 
Eiitdeckangen über die atmorphärilche ElectricL» 
IUI ! ) ii) dem IJeßlze reicherer KeunlailFc war, JtuH 
iagbelondere feit ich in den letzten Jahren alle rnnf 
ne Aui'merkfamkeil auf die eleclrifcbe Meieorolo* 
gie geH'eiidet halle, und nun «nfü neue über Jena 
•uflülJcnde und merkwürdige Erfcheiaung d«r b«« 
ßimmten Wiederkehr von Gewittern en den 
Orleii, welche ße einzunehmen angefangen halten, 
nachdachte: «rft feitdem glaube ich im Siande so 
ieyu, mich an eine Erklärung derlelben wagen »a 
dürfen. 

Wenn nnch hergeflelltem heittrm Wettet 
ein Gewitier genau eben da erlcheint und her- 
Toi'gtht, wo es den Tag vorher eniHand und fei- 
nen rornehmlten Sitz halte. Tu raüllen wir hierau» 
Ichjielsen, dafs das TÖllig Terfcliwundene und becD-« 
digte Gewitter elwai zurückliefs, und eine besonde- 
re Bei'challenheit oder, Veränderung in der Lnfliao* 
le» wo es häufte, übrig üels', dicff: Veränderung 
uiufs der Grund, das Erregungsmillel, gleicbfam 
der Keim des , neuen Gewitters IVyn- Aber worin 
■ kann eine lotche Veränderung oder Modificatioo 
beUehen? Nur eine von folgenden zweien kanii 
man lieh denken: entweder einen eigcnlhüralichen 
und dauernden eiecltilchen Zultaiid iliefei- LuftJaa« 
lej.oder eine erhebliche und gleichfalls dauei 
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Aeoderung ihrer Temperatar. Idi hatte dafür) 
dal's beides fialt fiudet, und beides zu HerTorbrin- 
guiig der erwähnten Erfcbeinung beitrugt. 

l''ur die Aenderung des electrirchen Zußsndei 
rdieinen meine Beobachtungen mit dem stmori)bä< 
riiclieiiClectroI'kop zu fprechea, indem ich gewüfair« 
iich die Zeichen der Electricilät, in der, wena 
gleieh heilern Luft, beträchtlich ftatker fand an 
de» Tagen, welche auf üewitter, die fenkrecbt 
über, odf r gleiclilam an dem Orte der Beobachtung 
gtiUudeu hatten, folgten. Dennoch will ich diefe 
Üeubocblungen bei Seite fetzen, weil ße noch 
■licht zahlreich und entfcheidend genug tindjdablo- 
ise Kellexion hinreicht, uns zu überzeugen, dals eine 
veriUrkte Electricttat dort i^att finden könne. Sie 
eriiioern Sich , dalä ich Sie mündlich und fchrift- 
lich von der Entdeckung unterhalten habe, welche 
Herr Trattei gemacht hat, dafs bei grofsen und 
reichlich ilromenden WaOerfallen eine Aarke Eleo 
Iricilät erregt wird *) und ron den Auwendungen, 
die lirh hiervon auf die electrifche Meteorologie 
machen lallen. Es iß hiernach leicht zu iiberfehen, 
äiil'a die Luflfuule, durch welche ein Gewitterregeo 
heraliiiel, electrilirt werden mufstet Towohl durch 
die Miliheihing der Harten Electrioität, die jedem 
fulchen Regen eigen ili, aU durch dos Hervorbrin- 
gen neuer Electricitat, durch das heftige Herabt 

•) Mit Ihr fackhäfUgl £cfa Voll* >n rchiem iichentcn Brief* in 
LichleabciE > UtKoicl. Briefe S.uft. (. QUh, 
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' ^rzCD de» WalTers; und dafs dsnu: dieCBvemÖ» 
yillcr und Regen geU'ofTeae I^ul'Uaule gar wohl ei- 
lieD ganzen Tag laug, und lüngei-, genug t:iec-tri- 
cität behalten kann, um die zerßr«ueLen Diinile 
«nzuziehen, und ßch mit ihnen zu ladea, vor« 
siigsvreiri; vor den benachbarlen Luftfobichten, ia 
denen ficti Dur die gev*i>biili*^be ziemlich fchwiclM 
Eiectricität heiterer Luft tiudct. Hierzu kommt 
nun noch, dals der mit demGewilterregea gelrank* 
te Jioden , wenn die Mittagsrunne itin durcbwarmti 
jener über ihm ftchendeuLuUlaulG mehrDünfteBU« 
führt, als die übrigen LufKÜulen «rhalten. Uier 
haben wir nun eine reiche Quelle neuer, hinrei* 
thriid Hacker Electricitat, die ohne Zweifel (zu 
Folge rneiiier Tonil Ichon erklarten und jetzt xiem«* 
lieh «ilgemein nngenommcnen Theorie über dia 
£iitiUhiiiig der atmorphanfchen Electricitat) aoter 
dicfen Umliatiden hervorgebraciit wird, wenn die 
bis dahio elailil'chen und durchlichtigen Dämpfe, 
die ßch in diefer Liul'tluule l'ammeln , fich über dca 
Sättigungspunkt hiuaus verdichten, und Qch in 
I bläschenförmige Diiulle, Nebel und Wolken ver- 
> wandeln. LTnd diefe müiren dello dichter werden,, 
da iene Urfuchen fortdauernd neue Diinlle hier zu« 
faniraen häuten, und da überdem noch eine andere 
UiTach giächtig zu ihrer Verdichtung beiträgt. 

i>ipre andere Urfach ili die ungewöhnlich niedn> 
ge Ttiupfrnlur, welche in jener Liirifauii; Halt fin- ■ 
dt« mufs, und dIeJich als den zweiten Crklarungs- 
Grund dei- Wiederkehr der Gewitter an denifelbea 
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üate angegeben habe. In der Tliat mufs diele ga#< 
ze Lui'Uuule licli lieuLe noch abgekühll (inden, wea 
gen des gellfigen Gewitler»i, vorzüglich in der Hö- 
he, wo die Gewilterwolkeii hingen oder hindurefa 
zogen, Diefe gefrornen oder beinahe gefrornen 
Wolken, deren einige gfeichlhm Hauieii gane aus* 
gebildeten oder weiiigltcns in der ßüdung begrilTe* 
nen Hagels find , ranlsteii eine der ihrigen uiigeHihr 
gleiche Temperatur in der Liiftl'chicht, welche fie 
lange Zeit einnahmen, hintcrlalTen, und diele Lull- 
Tchicht iil eben dadurch weit mehr als die iibrigeii 
geneigt, die neuen ihr bcHandig zullrömcndeu ])üii> 
lle za dunkeln Wolken 7.ü verdichtet). 

Auf diefe Weife bildet fich das erftoWÖlkchoa 
der bcftimmten Stelle, wahrend noch der übrige 
Horizont heiter bleibt; diefes Wölkchen wird fioht^ 
lieh immer dunkler und Ichwärzer, vermöge dei* 
immer neuen Aiilaratnlung und Verdichlung der 
Diinile. Dos clewilter ill nun geboren und begon. 
nen, und kann nun wachl'en und ausbrechen, ent* 
weder ohne aus dem Thal, wo es enlltand, heraus 
zu tceten, wie vielleiciil das Gewitter am vorigen 
Tage, oder indem es fich auTserhalb des Thals auäi 
breitet und einen grofsen Theü des flimmcls be> 
deckt , je nachdem die UmHunde es mit SicH 
bringen. 

Ich mufa hii^rbei bemerken , dar» tnanchma] ,' ja 
«ichl ganz leiten, an einem foichen Orle iicli nui* 
dieeflicn Anzeigen einesGewitlerg bemerken luH'eö; 
ein dunkles Wölkchen, Blitze, einige Donoerlbhlü- 
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dicfe leizLern iiicbt ei u Mal J 
auf lieh alluG autlült uud veiTcLwindet. Uieres reicht 
jedoch hin, zu beweifca, daU hier jene DispoEtion 
' sui Erzeugung von GewiLtera rurlianden w.arj 
wenn es gldch nur beim Urohen eines C^ewilten 
blieb, und das fchon anfangende Gewitter dui-cli ir- 
gend etwas Zufälliges, etwA durch einen mehr odec 
weniger unregelmäfsigeu Wind, geliÖrt wurde. 
Manclierk'i Umllande allb können da* Gewitter, ent* 
weder in dem Tliale, wo es enlltand, zurückhält^ 
oder es heraustreiben und mehr oder minder TCP* 
grölsern, oder es vor reinervolligeuAusbüdung zer- 
fireuen; aber immer bleibt eine deuUicb zu erken- 
nende Tendenz zur Bildung eines neuen Gewitters 
um folgenden 'i'uge, an eben dem Orle, wo am A- 
rigen Tage eins entÜand. £s fcheint dort eineljafta 
fchicbt zu l'eyn, welche von fclhft der Mittelpunkt 
odtu- die Balis eines neuen Gewitters wird; tiod die* 
fe Schicht ill die, welcher fo zu lagen dieiSlectri^ 
tat des vorigen Gewitters und noch mehr dtcJElw 
kälte deHelben gleichlam eingcdriickt geblieben ill«« 
Um diele Erkältung der Lull zu erläutern, %rJU. 
ich hier eine andere leicht wahczunehmende ßfc 
Jchcinung anführen, die zuweilen nuf Gewitl«f 
folgt; eine firfchoinung, die deutlicher als irgend 
«t\^8 anders beweiÜ, dafg eine fulclie dauernde Abr 
JiLÜhlung der Lulifchicht, welche der TummelpUl« 
eines llsrken Gewitters geweleoiti, nicht blulseHyp»- 
tbefe, Tonderu Wahrheit iQ. Wie oft bemerken 
wiPoicMtf felbfl miUeo im Sommer, nach eiu«ia 
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rolcüen Gcwiller, vorzüglich wenn et von einam 
Hagel- Ansliruch begleitet war, eine uiigewöhnli- 
che &alte, die durch einen Wind h er Uc ige führt 
wird, {welcher aua der Uegeiid lelbA blüit, wo dM 
Gewiller henfchle? Wie ausgedehnt ili nicht oft 
die Gegead, über welche diefer Wind und diefe 
Kälte üch verbreiten, und wie beträchtlich nicht die 
ünuer deHelben! Sicher Iaht diele Wirkung ficb 
nicht ganz der durch den fallendenHagel ealliehen- 
dea ICälte zufchreiben , da der Hagel oft nur in go> 
ringev Menge gefallen and längß gelchmolzen iA, 
während jeuer eilige <Wind noch fortdauert. Uiefe 
grol'se KäUe mula allo einen andern Urfprung bo^ 
ben; und wo anders köunte fie herkommen ^ ab out 
der hohem Luftfchicht, in der fich das Gewitter 
bildete, und welche durch Hagelwolken, die eine 
lauge Keit dort il'hwebtcu, Itnrk erkältet worden ill? 
Um iiidei's eiuen ['o kalten und fo lange dauern* 
den Wind, der manchmal mehrere Tage lang an- 
hält, hervurKubringen, wird eine erkältete und 
gleichl'am eilige LuftnialTe von ungeheurer Grolse 
erfordert. Diefes darf uns aber nicht abCchreeken; 
denn ich glaube die Grenze einer verniinftigenHy- 
pothefe nicht zu iiberfchreilen, wenn ich aunelitnc, 
daTs ein mit reichlichem Hügel begleiteles Gewitier 
ein Luftvoluracu von einigen Millionen Kubik-Toü 
len, ja von Hunderten und Taulenden von Millio* 
nen, bis fall zum Gefrieren abkühlen könn*. Ich 
habe in einem der TertiolTenen Jahre zu Cotnu ein 
' Gewitter gclelien, ^jFeleheg'SooiulienifQlieQQadrat» 
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3 Qaadrat.Toifeii 
mit dickem Hogel bedeckte. Rechnen wir ntiOf 
dafs die Gewillerwolka über dielem.ganzc-n Lian^ 
Aricb aach nur eine Cicke voa lo ToiTea gehabt 
habe, fo glebt das doch 350oo Millionen Kubik- 
U'oiren , welche diefes Gewitter efunahtn. Uocb 
wenn wir auch nicht an lo groüe, allgemeine Ge- 
witter denken wollen , fondern nur an kleinere , dii 
etwa eil) Thal oder viaeu Theil des Horizonts eia-> 
nehmen, lo dürfen wir doch ßatt Jener a5oooMiU 
lioncn vielleicht lOoo oder 5oo Millionen Kubik- 
Xoil'en anfetzen. Und ilt nicht eine folche heftig «r- 
kältete Luftmalle voltig hinreichend, um ^n 
frilcbea Wind zn erklären, der faliimmer dea Ge- 
wittern, vorzüglich dea Toa Hagel begleiteten, 
folgt? 

- £s iß übrigens nicht fchwierig, cinzufehen, auf 
«reiche Weife «in folcbei- Wind, nachdem da« Ge- 
witter vorbei ill, cntßeht, zuweilen unmittelbar 
nachher, gewöhnlich aber erß einige Sluuden fp^ter, 
oder erli am folgenden Tage. Man bedenke nuri 
dafs die LuftraalFe, die der Sitz des Gewittert war) 
und durch dalTelbe lö llark erkältet worden ill, ficfa 
ja eben dem Maafse verdichten muiste. Gerctzt 
nun, die durch die Kälte bewirkte Yerdicbtuug hy 
fo bedeutend, dafs dieTe Luftnialle, unf;eachtet de« 
geringeren Drucks, den Ge auszuhuUeii hat, dodf 
JpeciÜfch fohwerer werde, als die untern Lulfchicbt 
teaCwaswohl gelchenkann und fall gefchehen mub) 
'WflDD fich fo überaui £aU«r Hagel in gruUer MeoM 



( 353 J 

bilde)), IbmtirsDUtidiere LuRfaule niederlinkeu, dib 
der Erde nähere Luft ringsumlier Hegdiuugei) und 
iti eine lioi'izoittate Bewegung verletzeu, und die 
kaUe Iiuit dann I'elbU, wenn lie an. der £rde atige« 
langt ili, diele Riclitung nehmen , fo bald lie «Iwari 
wärmer wird und Hch t'ojglirh autidehnt. So allö 
entHeht und er)iall lieh der lulii- Milche Wind, vad 
dem ich geredet habe. Ei- würde noch kalter inyti, 
ja Tielieicht mitten im Sommer eine Temperalue 
vnter der des UelVierens haben, wenn er üchi-nich^ 
M den untern Regionen in eben dem UradW eiM 
wärmte, als er diele abkühlt. ' ' - 

Aber woher kommt es, dafs dieler Wind faft 
nie Togleich nach dem Uagellchauer und gleich nach 
geendigtem Gewitter eintritt, iondern nicht I'ellea 
einen ganzen Tag verzieht? ZuliilMger Urlbchen, 
die Geh hier einmilchea können, nicht an geden- 
Jeen, glaube ich eine xa l'ehen , die mit dem Gewitp 
ter felbll in Vci-hindung Heht. Gleich nach dem 
Gewitterregen uder dem Hegel Ut auch die untere 
Liut't l'elbli llai'k erkältet und verdichtet; wie l'ehc 
alfo auch die oliere Luft abgekLihlt feyn mag, Ib bal 
fie ioch nicht dieDichtigkeit und grofse li)ecifjrcli«i 
Sobwere, welclie notbig wäre, um die unlereLult 
za Terdrängen^ dtefee findet erAYiel« Stunden nach« 
her ttnlt) wenn die Lultio der Nülteder.Eidc, Tor* 
cSglich durch die Einwirkung derSoane des nä'ob^ 
HenTagea, hinreichend erwärmt undjveidunnt ilt^ 
wähvend die obere Schicht ihre KältC.uad daher-ih« 
mUiC*wÖbDU«b« l>ichli£l:eit'b«htUt, wodurch. Ji* 
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r bflltd Lcöckeiie VViud iiiclit ciutreUtÜ'. rJSu^ 
fbnn «her wird die liark «erkaltete LuiLniail«, io« 
dem iie in der Holie oii ilirev SuUc bleibt, dei- MiU 
lolpULikt einer neuen Verdichlun^ vua Dtiiiiten, 
«eiche die Sonne am lolgenden 'l'agt-, Torzliglich 
ua» Mitla;:)>'iii die Uülie bringt; uad l'o haben wie 
deo Keiujsifaca neuen GewiLlers, und den Keim 
meitrei-er G^wittoi-, die periodil'oh an den folgen* 
den T.igcn.aa eben dem Orlc auiernander folgeu. 

Zur Beüäligung dc.3 Vorigen will iuli uocb an* 
führen, da& eine Tolche Wieder- Erzeugung rou 
- Genittero ■» dcmlelben Orte viel waiu-i'cheinlicbec 
«rfolgen wird,:wenn auf d<is Gewitter eiue StilJe 
feJgt, und jeaer erwähnte kake und auhaltenda 
'Wiuii nicht eintritt Uhiie Zweifei erliült licll iä 
diek'dL l'olle die eikaltele L.uftmall\; uoreräadert 
m ihr.etu Oi:tey und Jiält die Electridlül, womit Be 
gelchw^ngert war, und die durch das vorige Ge- 
witter erzeugte Kälte bell'er'und laiigere Zeit iu fioh 
vui'ück. Und To wirken hier die beiden UrlacbeO} 
dia ich als Ihütig bei der Wiederkehr der Gewitter 
ati deml'elbea Orte angegeben habe. £a itt nichts 
fieUncs, dals man viele Tage long ein Gewitter um 
dielerbeälunde undanderrdbenSlelleentllefaenhehtt 
Su lange diele Gewitter nicht heftige Schläge oder we- 
DigllcuskeiiieaUagelgeben,uadrolangeiJicfem nicht 
der oben befchriebenc fehr kalte Wind folgt, oder 
er wenigiiens nicht anbaiteirdWird; iais aber, wenn 
das Gewitter ein Mal mit heltigen KegeDgülTea 
end Hagel zum Ausbruch kbmiat, and nach dicüdm 
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kr erwähnte Wind eintritt und den näcb^ 
flen Tag fortdauert, die Kette dieler periodilchen 
Gewitter zorriH'en ill. 

In Rücklicht auf diele Periode habe ich nur 
noch etwas über die Stunde, die diefe Gewitter fall 
immer zu halten pflegen , zu Tagen. Eine ganz feit 
bellimmte Stunde lär>^t lieh nicht angeben; aber es 
fcheint im Allgemeinen, als ob he fich immer lim 
oder gleich nach Mitlag einllellen. Der Grund 
davon ilt leicht einzufehen , da es in dielen Slunden- 
wäriner als in den übrigen ifl, und die Ton der 
Sonne gehobenen Dünlle eine hinreichende ÜÖhe 
erhaUea und reichlich genug vorhanden lind] um 
neue Gewitterwolken zu bilden. 



^^^Zu/ais des Prof. ConfigUacliU 

^^^P-Als ich von dlfclen Gedanken uofers folta unter- 
richtet wxc, haße ich günfiige Gelegenheiten, um Beob- 
acfatungün über diefen Gegenfiand anzufleUea, nicht 
vorbti gelafTeni vorzüglich wahrend der Zeil, als ich 
auf den GJpfela der Berge, welche Lario und Cerißa 
zur Seite liegen, mehrere Tage des Sommers über 
wohnte. Hierdurch lolie ich mich im Stand gefetzt, die 
I'hynker zu verRchern, dafs an heitern Tagen die elec- 
triTche Spannung der Aimofphäre an den Orten, wo 
(ich am vorigen Tage eine Gewitterwolke aufgehahen 
hatte, viel Itärker als fonlt gewölinlich iß. Ich habe 
Aitn/il. d.rh)fili. B.57. St. 4. J. 1817. Si.ia. Aa 
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•ft'afc''BIIrtcheil unCers atmorpliäritchcn Electtomeieti 
ohire Hülfe eines brennenden Lichtes oder Schweretr«- 
deiiit ai ^'B Wände anfchUgen fehen, und melirmal) 
viele Minuten lang dauernde Zeichen von EleclricIUi 
bemerkt. Dergleichen ereignet lieh an andern beicem 
Tagen nicht, vielmehr ifi ao ihnen die electnlÜM 
Spannung !eiu fihieack und nie daunnd in den liloc- 
trometern, wenn man lie blos einfach zuleitet. Au 
dem fehr hohen Grade von Eleclridtat der Atjnol^b» 
re, den ich an einem heitern Tage, welchem ein ßw 
kes Gewitter vorangegangen war, «uF dem Gipfel Aes 
Monti Ginerofo beobnciuete, wagte ich es Toranszttfil- 
gen, dafa uns ein Gewitter nahe bevorßebei ^velchat 
meine Gefährten nicht glauben ^vollten. Ich war leb- 
der ein nur zn wahrhafter Prophet ge^vcfcn, dettn üi 
wir am Nachniiitage den Berg herunierfiiegen , koun» 
len wir nur mit Mühe uns in eine Hütte aof der 
Hälfte des Weges vor dem reichlich fallenden Hagel 

Ueber die dauernd kalte Temperatur der Lufifaule, 
welche der Sitz eines Ge\vitter5 war, brauche ich keine 
weitern Beweifu bciiLufügen. Wer nur über die Berge 
reifet, findet diefe Erfcheinung oft genug, auch wenn 
er nur ans einem Thale in ein anderes, felbß fehr 
nahes, übergeht. Zur Refiatignng der von Volla beob- 
AchiGlen periodifchen Wiederkehr der Gewitter will ich 
Inder* noch aufütiren, dafs Im J. igj4 dai Thal ßber 
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ijmnä nni ÜHoänä^f nicht v^eit voq d^ TVrra P/inite- 
fuiy ein Thd, Ivelches mit andern bei feiner Erweite« 
rung die Kbene von Tuvana oder Tiväno bildet , vieri- 
cehn Tage nach einander der Entfiehungsort eben fo 
Vieler Gewittfir waiw , Aus dem Linerti delTelben ging 
jeden 'tag, beinahe um diefctlbe Nacbmittagsfiunde, die 
erde Wolke hetvor> Dveldbe, allmähüg vargröfsert» fichin 
das Inndre ifaret Gefa^irtforts au8debnte> nm in Kurzem 
hach einigem Donner und Regen zu verlbhwinded« 
Hätte ßch ludit Von den l)ergen des entgegengefetzten . 
Thalea vöU liUiMo her, dh fiarkerbs Öewitter erho- 
ben, welchem el4 fiöMiifcher Wind folg^te, der diefea 
^attb^r 2ertlört<(, to hUiietk jene vOn mir beobachteten 
piriodi/chm Ge^vltter ytetleicht jiOoh weit länger fortge«» 
dauert« 
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V §b fr Fe n del-Schw ingun^ en. 



ProfelTor A. V. Kroch, 
am Caroliiio in Biauiirchweig, 



„ Sie haben in II 
dir Bnr ProFclTor Kb 
nchr M>I lU eikenneit 
«BEorLfllKQ Verfuchen , 
keinPQ W«lh bfilegcn. 
Meiuigen Ihrer Prüfong 
biB ich YÜUig überieugt 



in fehr gerdiätitcn Apnalni (fiihreibt 

ch bfi Deberrchickaug dieC» AufT^tMa) 
gehcD, dafi Sie den mit de m Pcndd 
j wie man folche !>ck>niil geiiiBcht hit, 
Bicfts UU mich über nicht al>, di* 
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dal^ die 



rgUDgen ilea Peudcli, auf 
•ine gehörige An angcJUIll. Id. mein er Hand nicht »ur ein Dn- 
|({Ühr, rondem auf unTeraudedicbeo GefetiCD beiuheo , oni 
dafi o gant »nrirtordealllche Ericheinangen End, denen matt 
aber ungern Glauben beiinirn, wenn D>«n Ge nichl Geht, odef 
Ge hci vorznbringeu die Gabe nicht hat. In beiliegender kJeüiea 
Abbindlung, die ich darum durch Sie bekannt tu werden wika- 
fdie, um das Urilicil mebrcrer fiaturfoircher darüber xu T*r> 
nehmen, habe ich nur «iaen kleinen Tbeil von den van mir aa- 
gertellfu Verfucbeu angegeben. Unler den andern rchelnen mir 
toiiügllcb diejenigen wii-hlig iD fejn, welche icb mit den Sal- 

Herrn ProfelTar Knoeh'» Wunfche, in diefem AuILki« di« 
RafulUl* TSa tieljähiigeu Veiruchen, durch meine Aonalea ilo 
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rByfiliern IM rrüfoag Tergelcgi tu ttbta, — gUoht ieli «nirpr». 
eben in mülTea, winn icb mlcli gUicIi gaiii beriimmt al> «inta 
DaEläubigcn ta die AiDocelDTclieii and Rliier'Icbea Verfudig mit 
rogeniButea Pendela , BaUncle» und Wrii.ai.elruiheD ciklari 
habe 'i: duna Cäa AuFfaU eathätt olchl eiue begeißerte Anküa-i 



?1 Die GrÜDde meinei TToglanben* hibfl ich in Band 36. und 
37. diefer Aunalen in einer Reibe von Abhandlungen nni- 
Anndlich aunBinander gefitzt , welche lucli ,>li ein herondern 
Wirk nnler dem Titel la baben iSnd: „ Kril<rche Anrätza 
übet dio in Münelun wieder «rneuerlen Verfuche iiiil Schwe- 
felkies -Pendeln und Wiinrdielrutlien . faerautgeeeben tO» 
L. W. Gilbert. n,ille, ÜPDfrifcbe Buchbrndlung 1808. 

Dlefe* fincli fcheint wenig bekannt geworden lu fejn, t«I- 
diente aber wobl\an allen Gefchwitid- GUubigen nnferer 
Zeit, welche flcb Telblt mit thierircbeia MagnetiimDi und 
Ihiilicben Sacheu lo leicht lüuTcben , und Anileie blrnden, 
fot8falti8B«'erwiiu werden.— An daflelbe wurde leh vor ei- 
Dtger Zelt auf eine l'oaderbare Weife •lurcb eine Sirlle in 
Hrn. Biol'al'hjrikerluuerl, welche verdien!, dnf. ich lir bei die- 
fer Gelegenheit zur S|irBDhe brii.sf. In einem Abrchnllle 
(Vol. -t. p.3lil.) wo Herr Biet unter andern \oa den eUc- 
trifchen Figuren Li c h te n be rg '■ „phyßciert allamand" 
redet , fdgl et hiuiii : „ Dam Ici prämiert temps de cetla 
dicouvcrte , iL y eul dsi phyficiena alUnandi i/ai remargui- 
feitt qat la poadre da refine ainß r^pandua für un galeau 
ilei'lrije, eprouvait peu äptu des mouvemens gradaeilameitt 
proptjßjs, qai n'avaient toule foia rien de reguligr, On fe 
hata de iialir für cela ua fyfikme. Mail des ohferpoteurt plut 
ntleniifs reconnurenftiuecet maavetneiiti e'taicnt prodaitapar 
d« Ires-petiti infactea gut l'iin apelle des Acorus, qai 
fe troitvaient datu la poudre He T^ßne et gai fe promenaieat 
,, Jiir lafirface elecirifee." Ich würde noch jetzt nicht in 
- Jinluffern wiirea> wie Herr Biot zu der Analäge eiun IbUheM 



1 



[ 36» [ 



iigiing TqnEali1cckQiig«n, ilie eiR uocH semachl w«rd«a (UIa% 
foDilcm eine deutliche and DÜchtcroe Eii^hloDf; toq Verfucbeii, dt» 
jeder leicht Dachntai:heD iLann, jttlutJi billig Dtr.lil eb« i»cltinach«« 
fallt.!, bis er fith mit alleo TaurchnngcD , deoen Gel. Prein i« 
gpl)«», sr dit><iGEf«br liD(i,biDtäii£Uch bekannt gemtcht Hot, wol« 
icb dai< Lefeu meiner in der Ännicrk. ctwaLnicn Aufßiieemprebleit 
d.rl. Von jeher habm nicht MeianoGfn , uurWjihtheil und T?if« 
renfchaft Reife fÜT mieb g'babl, usd Meinagea «ufmg«bei\, kd 
bWTerer Sulehruag , ^in icb ReU akeo fo bereit gewclcUf ab 
Wohrheitunü Wiir>nreli»n, wo ei INoih ihu, »ach ICrilt« «K 
T«Tt!i(idigeQ. Ebei) To fehr all (iure« liiltc ich et kbsr aucfc fB^ 
weine rfiicLl, jedem, dir «i tieD mit dieJua mÜBi, und. tos 



Läeharlichkelt von deutßJiea Phyßterm ni Liohtmbwij'a ZaII 
kiüaml, Ware mir uichl eingerilleD, iliü ich ilasan fisma 
(Ritter cl*.}, die tar »ho Jahren die ÜfFanllichea IHäM«r. 
mit ihien Wunder- Veirnchen ralllen , d» fieifpiet <ler HR. 
Sohelver und ßcil Torhiell, welche eine g»* nra* 
clcclrirchc Kiafl bekamst luachlcn, die erAerer intilackl ha-i 
ben fällte, ab er auf eine mU Fudec bepuderta Glaalokeibe, 
■llmübtig ein länget nerdcndeiZir.hiacL entnehtn t»h , w«K 
ch« neue clectiircle Kraft iuder» Dich» anders aU eine Milba 
war, dia den Poder frais und aofwuhhc, wie Herr Weg«* 
tSaukommillair Sjrl«iiai in Eifenach nichgewiefen lul. Ifi , 
Biol Jchcint dieft:! Faclunt dgrcb meine AuCTäiib in keonesj 
AbcrweltJicAtt »in ciliicn. Suil lu rigen, ein Paat <laiitI«||B 
Amte , die wohl k.eine,iiby6kalircbe>i KegiilTc von tter Blcfr. 
Iridtit haben mochlen, halten eine fukh« Xhurbcit bi«aä- 
(cn, S.e AsD p/^ficient allemasds aufiubürden, dia acA 
dam darauf ein ajiteiu gebanct ixxlfn fallen ll Wie Milr 
ben in Mehl und rndet koinniSB , i)i bcgrelUidi ; WM £a 
ftber bewgcn foll, im Hsiifiaub fpauictr^n m geben , dn 
mücbli! Iclüß den pfiyßi;i<ps all^maadt iUiwer werdm ^ ab« 
»ilfvb.n, ■ Oitbert, 
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Lii^lüngliehfeB VarlttanlxiJT'ti aasgetKodi Jaiac ruLrrzcngungMi 1 
Lbr iiiiU kini <brcu!lairi> we\ü, d\t[f Aiiuh^u l.iünu tu i 
Biu, mügCB aunli meiue Auliclitvn gana von den trAai^ti) ob 



htQ. Icl> b^nniic imlcTa i« dicrua Falle dio Ei1,.i>biilfi äi 
Xttlaütit, einige UuJenLcii, die mir blciheii , i» ciu Pi«r Ai 



tf 



rliuagca la beriiliic. 



QHbert. 



bekanntlich £n() die Verfucbe, welche feit vielen 
Jahren mit der fugenaunten W'ÜDfclielrulhe oder 
JJagutlte, ib wie die, welche mit deti Indicalions* 
Uü'ben, dem Üaloncier und l'eudel vorgenommen 
worden , noch immer nicht von der Art gewelen^ 
nm manchen PhyJiker von dem zu überzeiigen, was 
lie beweifen Tollen; lie waren vielmehr hei den mei- 
nen ein GegenQaiul des Zweilels und Unglaubens, 
der heb befondeis darauf [iülzte, dofs nicht jeder 
MenR'h die nsLÜrliche Kraft belitzt, mit den ge< 
nannlcn Werkzeugen dergleichen Erfcheinungen 
h«rvovzubringeQ, wie andere, welche damit begabt 
lind. Es ill nber nichu Neues, dafa es mehrere Er- 
foheinungen in der Natur giebl, deren Wirklich- 
keit anfangs bezweifelt worden, die dennoch bei 
genauerer JletrscbLnng endlich ohne Widerrprucft 
angenommen wordnn lind. Slttes und aufmerkfa- ' 
>nes t'orfohen , Wohrnehmenlaller Umltände, und 
richtige mit wiöglichfier Umficht sugeftellte Ver- 
fiiche müllen orich liier, wie bei fo vielen anderu 
Gcgcnllütiden, der Wahrheit oder Unwahrheit im- 



k itiaar naber führen und endlich *ia enlfcoeiaSna^! 
r Urtheil au^fprechen. 

I Der VerlaCTer diefes Anffatzes liatßch Ziels zum 

I Gefetz gemacht, in cler WiireDfcliaft, die ei* treibt, 
I nur dasjenige fürwahr anzunehmen^ wovon er durch 
I gründliche Unterfuchung atiderei-, durch fein eige- 
I nes Nachdenken und leine Erfahrung fich über- 
[ zeugt halte, weuigdens fo lange, als er niclit durcli 
[ Thairacheiidavon abzugeliengenÜLhigt wurde. Uem 
I Üu Fulgc unternahm er vor vielen Jahren derglei- 
chen Verfuche, wovon er fchon raancJies geleren, 
[ gehurt und mancherlei Urlheile remoinmen halle. 
I j)n es ihm imr um Wahrheit zu thun war, fo üe- 
I Jen bei ihm alle Vorurlheile für oder wider die 
L 'Meinungen derer wag, welclic die 8achc liehanpte« 
I ten, oder bellrilteu. Er fand iudeUtn bei oftera 
I und mit Vorüchl angetiellten VerlVicheo, dafs es 
I ivoh) zu voreilig fey, wenn man dielen Gegeniland 
I' nicht einer genauen Auiinerklaujkeit werth zu nch- 
I ten vermeinte, weil derlelbe, wenn er fertentjrimd 
I, gefunden hat, ein fehrj weites Feld der wichtigllen 
I Errcheinungen darbietet. Sollte es ihm gelingen^ 
;bei dicfem , fo vielen Schwierigkeilen unierworfe- 
hen Gegenllande etwas mehr, a\a äoheiu der Wahr- 
I heit EU bewirken, fo würde er feioe Zut'riedenhe^ 
I erreicht haben. 

[ Von den Verfuchen Ibllen hier nur einige an» 

[ -Ipegebeu werden , welche bei vorurtheilsfreiem Fop- 
fcheu wohl einige Auluiciklamkcit zu erregen ver- 
mögen. 
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Uitl Verfuche mit einem Peudel zu machen, 
wurde eine Kugel vor» Zink, von elwa | Zoll Uuich- 
meüer genommen. Auf die Urölse unil ßcrchBllen- 
Jieit derlelben kömmt in vielen fällen nichts an; 
aber es ilt dennoch, in mancher Iliuncht zweckmä* 
faig, bei Unterluchung mehierer Gegenllande hch 
eines und defTelbeu Kurpecs zu bedienen, um das 
gleiche odci- ungleiche Verhallen der zu unlerl'u- 
cli«nden Körper zu bemerken. Auch andere Me- 
tßlle, fo viel von den bekannCen ich anwenden 
konnte, und, ebenfalls IColilcn, lind zu diefcr Ab- 
liebt tnuglich, aber in ihren VVIrkuugtn zum Theil 
Tei-fchteden; auch bringen ihre rerl'chiedeuen Grö^ 
iaea Veränderungen hervor. Ein linnener oder 
hänfener einfacher Faden, oder eine fehr dünne ge- 
klöppelte Schnur , die Üch nicht drehet, haben nafs 
oder trocken keinen fonderlichen Uulerfcliicd zu 
erkenuen gegeben; gewübnlich wurden fie nuange- 
feuchtet genommen. Die Lange derlelben war mei- 
Xieutheil.'^ gleich, etwa von fi oder 8 Zollen, weil 
bei verfchiedenen La'itgen die Grö&e des Schwin- 
gung»- Bogens abgeündert wird, bei den Verfuchen 
aber diele Grüfse nicht hiervon, fondern von den 
aufeinander wirkenden Kräften derlMaterie abhan- 
gig in JJeliachlung gezogen werden folke. Wenn 
hch aber diele Wirkungen befonders auszeichneten 
und die gewählte L,ünge nicht hinreichte, einen f» 
grollen Kreis zu befchreiben , alü die Natur des Ge- 
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virketi Hrebla, fo wurde c 
gercr und ßürkerer Faden genommen, 

Die Verfuche wurden Voiinittags oder nacli 3 Uhr 
ungellellt, weil dann dns anhakende SiLzeo nicht 
bel'chwedich wurde, und manche 3 und'tnehrer« 
Stunden crrordcrten, um von der Gleichheit der 
Bewegungen, und der Schwingungezeit Gewifebeit 
au bekommen. Dazu war auch erforderlich^ 
TiTche eine folclie Lage aDzitDehmen , vrortn 
Körper nicht die inindeüe Unbeq^nemlichkeit tpSf 
te, aul' die Länge niclit ermüdete, und lieh in t» 
gentlicber Kühe befand, um den l'endet in feinen 
Bewegungen durcltaus nicht zuhindei'n, oder f>I< 
lebe Bewegung zu veratilall'en. Auch war es iw» 
tbig, dais der Tifch und ein darauf liegendes Kiüen 
Kur Unterlage des Arms gegen den Stuhl eine CaU 
ehe HShe hatte, dals der Ubersrm gar nicht £«iwi 
ben oder der SchullermuRkel gedruckt warda. Dm 
mit i^erdehnareu müfsig ausgeftopfte Kiffen batU 
die Länge des Vorderarms vom Eilenbogea biB nw 
Spitz« der Finger, war etwa 7 Zoll breit, nach Vom 
ari'dem nnter der Hand liegenden Theit mügtiollft 
recHt^'^nkticb geformt, nnd hatte unten einen hat* 
sernen Boden. Alles, um eine ungawöhnliehe Bi* 
wegiing des Blats im Arme snf dieHsod mÖglicU 
KU verhindern. 

Bei den Verfuchen kümipt der ganze Vorder- 
arm mit der Hand auf das Killen zu liegen, nni 
mir der Danmen und Zeigefinger, zwilchifn wifr 
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«hen der Faden gehahen wird, rückt To w«it'«af> 
dafs der Pendel in TelneD Schwingungen aiclil gohin- 
ilert wird, etwa ura die Liünge der Nagel dicleri'in- 
ger; deawegea muls das Killen vorn recblwiakÜch 
geformt foyu *).n 

Das Tilclicheii, worauf der au uqlet-rLichendo 
Körper liegt, belietit aus einer runden hülxernen 
Scheibe mit; drei Tiil^eD und einer Schraube, uin 
ihn überall wagrecbt und feit Aeliea zu küunen. 
Auf die Tilchplalte ili weilt^es Papisr geklebt, wor* 
auf in Grade getheiUe Kreile, auch Uurcbmeirer 
nach verl'chiedenen Graden gezeichnet lind, üia 
Höhe deQ'elben iü fo eingerichtet, wie es die Laga 
dea Arms, die Länge des Pendels und die Höhe des 
darunter bctlndlichenGegenliandes erfordert. Korn» 
men l'alk> vor, wobei er zu niedrig ill, fo btJcümmt 
der Gegenltand eine Unterläget X)er Xifch zeigt 
keine merkliche Electricitüt. 

So bald der Faden zwilchen die Finger geDotn* 
mea ili und der Pendel herabhängt , bewegt er Jicli 
kaum merklich iiiKreifea, oder macht Beweguur 
gan Tou einer Seile zur andern. Diele werden iiiw 
mer kleiner, und und zuletzt etwa ^ parifer ZgU. 
grofa, hören aber nie auf. Sie kommen eulwodi-'r 
von der üewegung des ülula in den Fingern her, 
oder der Jsürper bewegt ßcb wegen leines üeharr 

■} Dadarch, da& dia V«riichs lUs Herrn VerraOiin nt( ruft 
nitnUgemleiii Vi)rdFr»rn gem*i:hl wardin, fülh, wie nun 
Hebt.' «>ner ■!«[ GTÜnde Nee, d» in der Bicbtish«^ früliar 
lliDlicJier Vctfuche Z.yeiiel evrcgcn mnlate, Gili, 
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fbtfgfftffmogvns, indem die Luft ihm tiichF 
Wülerliarid Ic-Htt^t, odvr weil man feine vüMige 
Ruhe nicht abwartet, odfr er wird durcb die Be« 
wegung der Lul'l iu feiner Unrtibe erhaU«n. Um 
dai'üher Auskunft zu'hekommen, wurde eine Ku« 
gel in einem überall verfchlullbaeD Zimraer «□ ei- 
nem feilen Ge'geiiftande aufgehängt, und bei öfterm 
Naclifeheii immer in Bewegung gefittiden. Es fehlt 
in einem Zimmer nicht leicht an Oelfaungea, wo- 
durcli die L>uft ein- und auhltrömen kann ^ auch 
die Bewegung, ^velche beim Nachleben in der Luft 
enlllthl, kann den Korper in eine geringe Bewe- 
gung fetzen. Uuherfcheint es, dals nicht Ibwohl 
die Hewegungim Blute, als die umher belindliche 
Luft oder die Bewegung der Erde felbft diefe un- 
merkliche Unruhe des Pendfls veranlolst. 

Sult aber die.Kugel auf eine oder ellicbe Se- 
kunden zur völligen Kühe gelangen, fo darf lie aar 
ein wonig in die Höbe gehoben und fonlt wieder 
«iedergelfllTen werden, worauf lie gleichwohl wie- 
der in jene nnmeiklicbe Bewegung zurückkehrt. Za 
einer unwandelbaren Hube wird lie nur dann g9> 
lischt, wenn ihr ein Körper uiilerliegt, der von 
der Hetcbaftenheit ilt, dals Jich beide einander au- 
eiehen *); dann kann lie in unveränderter Lege Br>- 
halten werden, fo lange, als man Geduld hat, den 
Yerfnch fortzu fetzen. Oh diefes gemeine oder gal- 



*) Wodiiceli ilxr ift ditfn Aatithcn lu b<ire>l<ii ? Cilb, 



v»)ai&Äe jinzie/iung Tey? Denn! Dicht in ein«» jedo^A 
Hund gelchiehl es. ' |1 

Diele Aozicliung richtet fich uacli UerdiafTeaa 
iieit dei' Gegeniiäride. Sie iß oft lo Aark , dals nia^ 
dem Geluhl nach glauben Tollte, der Pendel leid 
TJelJVlal fchwerer geworden , oder da fs eine etitgad 
geDgelelzte Kraft es wegzuziehen luche *}. ,J 

Soll fich der Pendel ohne einen unlergelügieif] 
üegenftaiid in grürsere Bewegung verletzen, üij 
kann ea nach gemachler Erfahrung lu gercheheii|M 
Man deukt lieh eine gerade Richtung, in der ead 
fchwingen TulI, gleich viel nach welcher GfegeiidJ 
£r wird leine kleinen üewegungen, die nijin wohlfl 
mechanirch nennen könnte, alJniÜhlig vergroliieriifl 
längere Linien zeichnen, und diele Co weit ausdeb^H 
nen, als es feine Lunge zulüfsl. Soll esKraife be'^'^ 
Ji'hreiben, fo Helle man lieh fulche in Gedanken 
Yor Augen. Der Pendel geht den Gedanken nach 
und Tchwingt kreisförmig. Sonderbar genug, aber, 
Wahr **). Da diele Bewegung von der Vorllellung, 
ds Unterfuchers abhangt, fo konnten iie wohl ^i^.«'. 
choioffi/ch hcilsea. ' Sie wird aber abnehmen,, , weani 



.*] SoUm Lifibci keine SelbütABlcluiiiB Hill etfumiltn bi- 
beu 7 GiibTt, 

") Mao felie So. i3tj. d«i Morgenhlttti vom J.Urc tSol S.iia. 
bubbh. [und die Ubireiche AbhitndlutiB Je» Herrn Prof. 
Pf^lT in dieteu AaiikU B. 17. S. 4i., in welcher diirs<tLio 
Wird, d«r. « hiurrlrtie, ditk d» Auge den Umfang «nar 
Figur umlirufe , am Aea, Pendel in dvnl'elbta Sinn in Da 
<laBf EU bringen. G.} 
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ftAcgvoicIit darauf gerichtet wird, und ßcliA 
Iclzt l>is Qut' jene kleine Bewegung verlieren. Ea 
niüfstc ilann wohl eine phyriologirch-pryciiologi- 
, fche Üe^vegung feyn. 

Wülirend der Zeit, dafs der Pendel liDieufÖr" 
mige prydiologifche ßewegungeu luacht, verbindet 
roan mir die Augen, uud legt einen andern lä'ng- 
lichlen Kiji'per iu jene Linie, Ib daf» er damit einen 
rechleii oder nach Gefallen einen rciiicfen "Winkel 
macht *). Der Pendel befcbreibt nun immer kür- 
zere Linien, wie zuvor, macht, nachdem er zur 
kürzelten gelangt ill, etliche Kreisbewegungen, und 
dreht lieh Ib, dafa er nach der Lange des unterge- 
legten Kürpers hin uod lier fchwingen kann. Wird 
die Lage deirelbcn verändert, To folgt ihr der Peu- 
del. Er inucht wieder kleinere Schwingungen, be« 
vegt lieh einige Mal krei^rormig und geht dann ia 
die neue Richtung über j und dieles fo oft man die« 
Tb verunderu will. Uiefes gel'chieht, die Augen des 
Experimentators mÜgeu offen oder zugebuadea 
feyn. Ea wurde zu dielen Verfuchen «in Turmalio 
genommen. £s laflen iich aber auch andere Kry* 
fialle dazu anwenden. 

Eine folcfa« Bewegung kann man nao wolil 



DaCi Vnrndi« der Art nii v erbau dm m Augen stlua- 
;eii find, ifi mir beq, und luch durch diefe uichl älwT~ 
(b^at ttR iinculbebrlich* liedinguiig noi xav*iliiri(te BcTdI-. 
lilc m eilaugcn , wurdeii Httta Prof. Kaoth'* Verrudie G« 
vor Mna fiUitim» latiaidum , W<aa Tio lieb bewiliren. 
Giliirt. 
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nicht raffchanifcb, nicht phyAoIogUch, nicht pfj"* 
cholagifch uennen. Sie bei-ahet aut eine Ai}»je> 
haag der Koi'per, wobei der hochßen WabrÜDhein- 
fcheiiilichkeit nach die oatÜrliche BerchafFeoheit 
des £xperimentalurseine vorzügliche Rolle l'pielt^ 
welches wohl nicht zu bezweifeln lieht, weil der Pea- 
det nicht iu der Hand eines jeden diefelbe Erfchei» 
nupg hervor bringt *). 

3. 

Die Bewegung des Fendela in Kreifen kann, 
als-eine Bewegung von der Linken zur RechteOf 
oder als eine von der rechten zur Unken Uand an> 
gelehen werden. Jene zeigt an, dafs der KÜrper, 
der unterl'ucht wird, pofitiv electrifch ilt, diele deu- 
tet axti negative Mectricität. Allein in jeder Kreis- 
bewegung in die Bewegung in dem einen Halbkrei- 
fe der in dem andern Gntgcgengefetzt, mithin jene 
Beliimmung unvollkommen. 

Man kann beide, wie Amorotti, durch eioe 
in und auswärts gehende Spirallinie uuterlcheiden, 
oder lieb zwei gerade Linien denken, wovon ein« 
lotbrecht, die andere horieontal durch den Mittel- 
punkt eines Kreiles gezogen üt Man nenne das 
zunächll der linken Hand befindliche Ende der Ho- 

*) Der Anffardetung du Herrn VerfolTeri (nirprecbead, in- 
fierc ich hier mein BedeiikcD , ob liier« An la rcLIie&en, 
nicht XU locker und lu rafcK iH , um eige to liSdift 
iucrkwürdi|je und wichtige Suche danullian , at> diele licue 
All «OB Acaiitruug «ioer AniebOng' dit Lfirper fejn wüvd«, 
Ciibirt. 
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viKOntBl- Linie ^, das andere Ende B^ dos < 
Knde der leukrccliten Linie C, und das unlere ß. 
Wendet Hch nun der l'endel zunächll von ^ nach Cy 
dann nach S und fo weiter von J} nacli ji, Co ge- 
l'cliielit die Bewegung von der linken zur reclitea 
Hand, und zeigt jjo/iVtVc ElecUiciliil. an "J. Ae^«- 
ii'c ill die Bewegung, welche bei if anfängt, datin 
nach C, und weiter nach ^ mid D gebt. iJierbei 
ifl zu hemei'keu, dafs, wenn der i'<'ndel über einem 
Cegenltande einige Zeit gelcbwungen hat, und 
gleich iibcL' eineu andern geführt wird, der die ent- 
gegengel'elzte Eleclticität bclitzt, er diele nicht lu- 
gleich anzeigt, londeiu dafs er noch eine längere 
oder Icürzere Zeit in der vorhergegangenen üewe- 
gnng verharret. Soll er das nicht, fo darf er nur, 
ehe ev iilter einen neuen Gegenüand gebracht wird, 
mit dem Finger berührt werden. 

Ein Pendel bewegt Gcb nicht immer in Krci- 



■) Ein Pandel, der Ccb iiaeh cUercrBefd.rciUng bewegte, wür- 
de in emer lutl> rechten Ebi^ue ton der llnkeu nach der 
»ctiKu UjidJ erfi Jiolgeiid dauD linker») umb» krciren; bxcr 

len Ebeuc die Itedi: , und zn-ar vod ücr linke» &>cb drr 
riclilcn Hind torwavli , d. 1>. mCaufi vom Kürper ah, lier- 
iiroieliünd. DaU ilai. Krcifen durcb EUcttuUäl , Und iv>»t 
der KieiUaufin dielcra Sinne durch ^o^Idi^tf, iu dem eutge- 
gengerelilea Sinn dnrcli negative bewiikl verde, dat iß die 
zu LtweiTende Sache ; und wir mülTeD alTo torzfiglieli im 
Aage behiltoi, ob LÜefer fitwüi ond wie er Itiev B^fi''"' 
wtrdtn wird, GM. 
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I auch in EUipfen, mit fahr Teciadet- 
ten Axso. Ol't wecliltlt es mit lieideu regelmÜlsig, 
und beobachtet bei allerlei -CiegeiiAäncleii eine glei- 
che Anzahl von Schwiiigangen , gleiche Figorea 
der £llip[en, diefelbea VerüiiderungcD ia der Grü- 
ise fowohl der Kreife als der t'ilipleQ, uuii weaa es 
dia ganze Folge l'einer Bewegungen vollendet hat 
und nun zur Ruhe gekommen ilt, lö iangt ea nach 
einer kurzen Erholung feine Bewegungeu in dersel- 
ben Ordnung und AnxabI wieder au. £b gi«bt i'Ül- 
le, wo der Pendel mehrere hundert, ja mehreie 
taufeud Bewegungen macht, ehe es zur Uube go. 
longt. Will der Expei-imentator fehen , oh er rech|t 
beobachtet hat, und einen «weilen Curfum müchen 
IsITeD, fo muls er £ch mit vieler Ueduld dazu au-' 
fchicken. 

Um fich von dielen Bewegungen, belouder* 
den ellipfoidilchen, naher zu unterrichten, wurden 
Öftere und wiederholte Vc-rfuGhe angefielU, unt«i' 
welchen folgende porerlt einige Aufkläruug gewätlu 
ren können. Ich legte einen Zintjiab von uuge« 
fahr 6 rheinl. Zollen J^ünge , ^ Zoll Breite und kei- 
ne \ Linie Dicke (auf welche Maafse aber v^oUl 
nichU ankömmt] auf das Tilchclien horizODtoI 
und hielt die Pendel- KLugel in der Entlernuiig ei- 
nes halben Zolls auf die angezeigte Ai?t darüber. 
Der Pendel machte feine Schwingungen von einem 
JZnde zum andern in Kreifeii, deren DurchmeiTar 
der Breite des Stabes gleich, auch wohl mit antor 
grölser waren, iiheraUvon der Unken zilr oediUk 
Ann»]. A. Pl-jük, a.!>^. Sl.i. JiKij. S!.ia, ßb 
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nj^stfo poßtiypiElecti'iciUit 
ferner Slih vüu glticiieii AusmeiVuiigen wurJe «ut 
dielclbe Art unlerl'uchl. UceiHondei -Bewegung^ 
waren out darin verrobioleii t d^tls lie iiegaLive 
Eleclricität angaben. Nun wurden beid« älülM 
parallel To neben «idandcr gelegt, dal^ nocli «ia 
Kaum Ton'4 2oll Zwilchen ihnen ollen blieb. JeUt 
zeigte der Pendel übev dem Ziakllabe X, zw«r iioci» 
vona bis moder derMilte (big. i. Taf.lII.) politife 
Electricilät an , aber am anderti Tbeile von m hu 6 
-wies er ouf negative. Dev kupl'erne SLab^ war von 
cbjs 7n noch negativ, über von m bis d politiv eleo- 
trifch. In beiden Stäben lland der I'eiidel iibei' m 
anbeweglich. Beide Stäbe waren iiiilKin poiarilch 
elecU-irch geworden, und der iPeudel lohwung ron 
«inem Fol zum andern in geraden Linien. < la<d«io 
Zwile-heDraume der beiden Stäbe geballeu Icbwang 
der Fendelgerailliiiiclit über beide Stabe nnd. fouk- 
T«cht auf ihre Axen. Wurden beide Slübe diclit 
au einander gerürkl, und der Feudel über ihre B^ 
i'ühruogapunkte gerichLet, i'u Ibnd er obue üew«- 
gnag. ' Die 'Seiten der Stäbe, welche Jioh berükb« 
ten, muisten allu ungleiche Electricitäteti iub«» 
Nun wurde noch ein dritterSlub vosilii/en, E, ufid 
gleichem lohall ualerl'ucht, Uer l'undtl bewegte 
fich über demlulben von einem Ende ^nm audwo, 
wie beiden beiden vorigen, und >;eigle nägaUtt 
£lBCtricitätan. Ah er daiauCneben den beiden Mlh 
dem parallel und Ib gelegt norden, dafs zwli'cbm 
■hm und dem Ziakliabe eiu ZwüchGuraum Ir9d 



^^RP 1 

2 'üaU ollen blrtb, fu aeiple ficli das Emle von /'■niM 
wi riocti negaliv, das andere a'ici' vi>n m bis e po^% 
tiv. In m ruIUe der l'eiulel, und Hie Pole at) dea 1 
Zink- und kuplenieii ätaheo Wieben wie Tothiii^ 1 
Wurde jetzt der Pendel an den I^^ndtsn odtr in d«*« 
Mitte iil)ci- einem dei- Zwirclieiitüiime gelialleu, foj 
fcliwang er in geraden Linien querulier, leukrecttt I 
auf die Axen der Stabe, mnclile milliin mit dea I 
öläben rechte WiiitceJ. Wurde derrellie etwa JZoU J 
von den Enden der Sllihe etwas aiigeliallen und I 
nicht gleich zur Mitte gelührt, To berehiieb er di« I 
Uiagtinalen fowohJ bei zwei Stäben von a nach tf.« 
oder von b nach c, als auch bei drei Slähcti von J'M 
nach yoder von c noch e. Diele Diagonal - lleV»*] 
gunijcn erlbigLen aucli, wenn tr in die Zwircheii« '1 
me bei x oder y gebracht wurde. Alles nac'h^ 
Ordnung der entgegenge fetzten Eleclriritäten. ■'■ 
Darauf wurde der kupferne Stab fu über die'l 
le der beiden andern gelegt, dafs feine Mitte lO^J 
die Milte des Zwifchenrauins zu 'liegen kam, und 4 
feine Richtung mit jenen einen rechten Winkel eiq- 
Ichlufs. Der darüber gehaltenePemlel fchwaiig erit 
in fehr kleinen Kreifen, deren Durchoielier nach 
Und nach gröfser wurde und iiher 3 Znll anvvuclia. 
Machte der kupferne Stab mit dem Zinkliabe ei- 
nen Winkel von 70*, fo fchwang der Pendel in lij'* 
perbolifchen Ellipfen, deren grofee A.\e lieh um 
den Mittelpunkt drehte, ging dann in ItiiieMfilrniige 
deteu kleinere AxK von 
', und mit den äläbea 



[der folche Ellipfen Über, 
[beJeuleuder Gröfse w; 
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febr kleine Wiokel mnclile. War jener "VVifflBä" 
EU 78' angewacltfen , Tu fchwaag der Pendel iii pfr 
raboliTcheu EUipfeii, deren grofse A:xe fenkrccBt 
aul' den Kupt'erilab gerichtet war, uad roa 5za4 
Zollen llieg, dann aber bei forldaucrader Bewe- 
guiig nach uud nach kleiner wurde und zuletzt BA 
mit der Bewegung verlor. 

Bei eioem Winkel ron 4o° fchwang ivr Pendel 
über der Mitle des kupfernen Stabes crft in KrI* 
Ten, dann in grolsen p.irabolirchen CUipr^n, derin 
groläe Axe Cch um den Mittelpunkt drehte, fo daft 
die Ellipfeu in t^reife befcbrieben wurden ^ daab 
folgten rein elliplifche und zuletzt hyperbolUche, 
deren Axen felir klein waren. Die Bewegung di«- 
rerEUipfen im Kruile gerrhah nicht immer mit gleU 
eher Gerchwiodigkeil; unter gewill'un W^iukeln 
rückte tie langTaruer vorwärts, hielt auch wohl et« 
was an. Es war ein ungleicher Gang. Ueber ei- 
nen Winkel von 23» fchwang der Ptndel erfi, iu p»- 
raboUrcheo fHipfen, welche dem &rcile Tehr nabe 
kamen, und deren grolse Axe ßch um den Mittel* 
putikt drehte, dann in elliptirchen und zulclat iji 
byperbolifclien. Wurden diefe Verfucbe raitden. 
felben Stäben unter völlig gltichen Umliaiiden wie- 
derholt, fo machte der Pendel nicht alleia dieTet 
ben Schwingu.igen, Tondern beobachtete auch dle> 
felbe Zahl, nur mufsiu der Experimentator Säät 
nnveränderte Lage und Geduld zu erhalten I« ~ 
Mau kann £cher annehmen, dals die B«iri 
des Pendels bei jeder Veraaderung dtt V 



vr^n^^^ 
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übereinaoder gelegten älulm antleieauslallea, auch 
Ichoa dadurch eine VeiaaderuDg erleiden, weda 
der aufgelegte Sub mehr oder weniger oacb den 
Enden der Unterliegenden gerückt wird. Die Be- 
wegungen des Pendels bei dielen Verfuchea unter 
4ei|lelben U^Iländen zeigten immer politive Elec- 
taicität an. 

Diefe Verfuche nun können gor wolil dazu die 
nen, lieh die mancherlei und vielfälligen Schwin- 
gungen zu erklaren, welche ein Pendel über man- 
cher J^rsjiufe oder manuhem Siein macht. Mac 
nehme nur eine Stule oder Drule, worin rieleüry- 
ftalle in rerfchiedenen Riebtungen neben und un- 
ter einander liegen, und balle einen Pendel dji-. 
über. An jeder Stelle ill die Bewegung verändert. 
Dil Unerfahrne muls glauben, dals dabei nichts 
als Verwirrung, dafs es die grofste Regelloligkeit, 
da&eseiu Chaos von Bewegungen ley, und gleich- 
wohl gerchiebl jede nach einem uuwandclbaren Ge> 
CeUe. 

4. 
Um zu unterfuchen, wie die ächwingungea 
des Pendels ausfallen würden, wenn der ZinkAab 
auf einen Körper gelegt würde, der melir eleo- 
trifch wäre, wurde er auf die .Spitse des Zeigefiu- 
gers der Unken Hand gelegt, fo dafser im Gleich-- 
cht blioh und gegen das Fallen gelichert war, 
I war einerlei, ob er auf dielen oder einen andern 
',9^9" r<i gelegt wurde, nur nicht auf den 
I, den fogeanaleuGoldJinger.ÜieHand wurde 
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dah«! Tom Schenkel oder 
«in ÜefießeiiBcweguiig m 
Peudel mit d.r andenigle 
darüber gehalten. Dala < 



nniei 



letnTifctidhc 

igliclilizu iii'hern, und der 

cl>latlsu>iUrllül^lenUau(I 

lie Finger der Hiiiideuuil 



Fiileic oiiTser dt;in vieilen poßllu, uod dieser negativ 
etectril'ch liiKi^ilt Cchon vonaudernPIiylikein riclilrg 
bemerkt worden; wobei mocIi liiazuzulelzeti ifl, äiU 
dfe Nägel, IJauie und alle honiarlige äubnanuo 
nc^n/Zi'eElechiciial zu erkennen geben. Oer ahiü 
däu Stab Refiihrte rendei zeigte nun von der Nah» 
der Miite ao bis nach den Enden des Stabes durch« 
ans keine Bewegung; lo bald es aber übet- den Mit- 
tel- odi-r Rnlie|)iitikl gebroclil wnrdf, rdiwung e( 
fegleich, eifl in kleinen, dann in giÖfsein Kreiftn 
Ton der Linken zur Rechten und zeigte jjoGtivs 
Eleclririlät. Daiuuf ging er in Pllipi'en über, ite- 
Ten gro^ Axe fich uns den Mittelpunkt bewej^i 
u»d wenn fie mit dem Stabe einen Tehr' fthloTtAl 
Wiiiktrl machte, woht zwei Zoll lang war, in «n* 
dein Richtungen kleiner, und unter einem reehteA 
Winkel am kürzeflen wurde. So wie die ^rolse 
Axe an Lunge abnahm, wurde die kleine Ase grÖ« 
fser. Nach und nach nahm die Grolse der Eltipfe 
ab, der Pendel fchwang fogleich wieder in Kreifcn, 
deren Üujchmeffer immer kleiner wurde, und Rani 
zulelzt uttbeiieglich. Jetzt wurde der Pendel über 
das eine Ende des Stabes geführt. Er fchwang fo* 
gleich wieder in Kreifen, hielt doniil eine gt-mi 
Zeit an, und nach foridauecBd^r Abnahi 
er wieder. Eheo diele Rewegongen erfo]| 
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~5i>Wifti"*Ws »ntfcreUiidis He*- Stabes gchaheri waVtlK 
Als PI- hieraotwiedei- libtr daa entgi'gt"n^ereUli;Eti> 
dl- jrel'iiliit worden, eL'Tolgte keinfi'Ueiv-vguHg', lie 
i^m dher fvieder, ala dec l'endet über liem Ruhe- 
jninkf tiiifg. Hier iimchte erdiüfclbein kieisfoimi- 
^fetf clliptilbheji Heivegungeo, wie auvur, nur nicht 
Wiölehei* Gioisu, JSach wieder eilangler Ruhe 
>?iii^eer wieder über die Enden gehallen, wo leine 
jrertFegUHgeH eben Co wie die vor hergehenden wa- 
ren. ' ' Diefe Verfuche <wurdeu melirere Mal wie- 
derholt, und blieben Jicli imrnet' gleich, anderleu je» 
dodh bei Teilchiedeneni tJcfundheilszultaiide des 
ßü'lfei'imentalors ü» iler Orofse tlfcr Schwingua- 

"'"'^ÜMWehF v^Pfledec SJinldtab auf die Spitze dea 
vlSrl^än Fingers eben fo aufgelegt, wie bei dem vo- 
fige^ Vei'Iuche. Der darüber gehalteae Pendel 
gab negative Eleoti-icitat an und machte i'owohl iu 
der Mille, als bn' «tea Enden oder andern SLcIlea 
Avi Stabes kieistormige ^eweguagen, die an den 
f^hden dea gi-ölsten Uurchmeller hatten. Bei einer 
Pendellänge von ßj Zoll waren die ÜiuchraeH'ef der 
Rreifo an den Enden iiher 7, in der Mille aber 5 Zoll 
Ihng, und diefe Schwingungen nahmen dem An- 
Ibheia nach ein lehr Tpates Ende.. 

Wurde auf die 8pitse dea Zeigefingers ein 
kupferner Slab voii dericltien Grolae und Form ge- 
legt, lo dab er den Nagel •*'' faerälirlfi^ oder aul 
«incD andern (nar.uici nd ins 

Gleiüligewichl gwbrftcli' . über 
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OfByd vfln ntlen iRCuhi- wallrfcheinlich da», was tuKi 
«^ecl^iCcl^(; Materie nennt -f). 

J)ei- Nütze« von den mit dem Pendel bisher dn- 
gefleMten Verluchen ifl von nicht geringem Utrl&n-i 
ge.' Man eoldeckt mit deOen Hülfe fopleicli die Art 
der Eleclrieität von einem Korper, ulme denfelberi 
zu erwärmen, tu reiben, oder iich befondefer 
Werkzeuge dabei zu bedienen. Bei den Miaera* 
lien lliinmte die Erfahrung mit den von Hifiiy 
inUlelll einer herondtrn dazu eingerichteten M>> 
febioe und aufliegenden TurmaHns gemachten Ent- 
deckungen vollkommen ühorein **), Aber der 
Pendel war tiuch bei andern Natur-fJegenftSnden 
behülflicbj 'rtobei gedachtes -Werkzeug nicht fln« 
gewandt werden konut«, Amoretti bat bereiti 
eine Lille von Mineralien bekannt gemnclit, Wubci 
zum Tbeil politlvB zum The Jl negative Eletrricitol 
entdeckt wurde, und felir ricliüg bemerkt, daTsIss 
Anomalien gebe, welche ihren natürlichen Orund 
zuruTlieii in den zweilachen clectriTchLn Polen, und 
hei den metallirchen SubAanzen in ihrer Legil-unt 

, 'f) Ich »weifle, AiU genaq« rhjnirr -lUfei ol.ne nlaen fätm. 
lioben Reweil durch Coudenlator uaii EUclromctcr lU '-xlA ^«^ 
ben geiltet leyn werden. CHA. ■< > ' 
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odfrtÖer Oxyeiaiion fiaben konnten. Es find hier- 
über noch lehr viele Entdeckungen iu machen und 
bereits gemaclil worden, wovon nur etliche hier er- 
wähnt werden füllen. 

Alle lüyßalle, to viel bislier unterfucht wor- 
den, lind ü[i dem einen Ende poßiiv, am andern rie- 
ff'aiiv elcclri("ch, und zwirdien lieiden an einerStcl' 
le indiIFcrent. Siud üe rollkämmen und infe, fö 
zeigt der Ptndel diefa Punkte leiclit an. Sii/d fia 
unvoUktiiumcn und mit dem einen Ende üngewach- 
fuii', fo ift diufus immer npgativ , doa liervoiIieHen- 
5e und ausgc-hil'dete Ende aber politiv. In beiden 
Fällen fchvviiigt der Pendel von einem Ende zum 
ändern' und ruht an einer Stelle zwilbheii beiden, 
Dietes ifl: danTi auch bei den Berg- und Quart- 
Tirijfalh-n dei' Pall. Die doppelle und die ganz ein- 
rie'i'ie Pyrajnide ohne Prismu macht davon keine 
Aünhalime, Beliebt ober die Pyramide aus mehre- 
ren net)en einander gewachfenen, die ein Ganzes 
ausmachen, fo giebt der Pendel keine reine Sewe- 
guhg an. Eben Ibj" wenn das im Geftein eingefchloli 
leiie £nde lies Kryflalls, fo durch Verwilterunff 
des MullergeJleius frei geworden, lieh in mehrere 
neben einander gewachfene Pyramiden endigt, die 
zufammen einen ganzen KrjIbH'darHellen. Dei 
Pendel riihit lieh nicht. Es fctinnle vielleicht Aufi* 
nahmen geben, wenn eine unter folchen sul'ammen 
liebenden Pyramiden gegen die aadere einen un- 
gleich grüfsern Ourchmeirei- hatte, aber es ill hier- 
von iioch keine Erfahrung gemacht worden. ^V^il 



\ 
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■ BergkryliaU'mit dem poütiven En- 
de aufi-echl geiU-llL, odiT lial er anf eioer Stufe 
diefe Kichtuiip, und JorPendel wird über die äpilze 
Teiuer Pyramide gehalten, l*o fchwitigt er aiifangB 
DtiT eiue kut'ze Ztit iu Kreifen, ei* gelit bald ia Gl* 
lipfea liber. Die Axeii dinier Jilllipreti rcrgrÖlserii 
fich und nehmen wieder ob. Sie weudeii lieh oaeli 
drei Terfchiedeiien Richtungen unter beEimmten 
Winkeln. Hat der Pendel eine Zeit lang nach ei* 
ner RictiluDg gelchwungenj fo geht er in die zweite 
über, und dann in die dritte, darauf wieder in die 
erlie und K> lorl. Die Elüpfen fnid hyperbolilbh, 
die kleinen Axen von rerlchiedener Grölse, je nach- 
dem die Üewe^ung anfangt, fortrückt und endigt. 
Die Bewegung beim Uebergauge aus einer Kicb* 
iung iu die andere nuheit lieh dem Kreil'e. Die ITr- 
fach diefer Bewegung liegt in den vcrfchledenen 
EIecti;;ici(äteu an den Seiten diefer Kryllalle. Urei 
davoot fo neben einander liegen, Rnd poßtiv ^ die 
dii.'1'en gegenüber flehen, lind negativ electrifch. 
111 der Kryliall Rark, fo find die einander entge* 
genget'elzlcu Eleciricitaten wirkfam'T, 



IcleinerD von geringerm Uurchmell'er. 



als bei den 
Der Fendel 



wird nun erll durch zwei entgegengefelzte elecU-i« 
fciie Fole in Bewegung gefetzt. JJiefe iil eine hy- 
pgrbolifche Eliipfe mit feiir kleiner Queraxe, wel- 
che nach und nach griJiiier wird, und dann durch 
K.reife in die zweite fiicbLnng und weiter in die drit> 
te übergeht, dann aber wieder ihre erfle Richtung 
annimmt, und ib die Bewegung fortfetzt, X)ie enU 
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gegerigeretzteu Eleciricitäten lalTeii Ech an ^ 
Oberfläche des Kryilolls nicht wahraetimen, nber 
an der ßriiclifläciie eines quer durchgebrochonea 
find fie mit dem Peadel zu entdecken, wenn Jbiches 
an die Mitte des Randes einer jeden Seile gehaltea 
wird. Es zeigt Üch datiii) dals drei neben einan- 
der liegende Seitenflachen poG(iv, und die ihnen 
gegenüber Üehenden aegotiv find. Wird daher der - 
Pendel gerade in die Mitte der BruGhllüche j>ehal« 
ten, fo lieht er unbeweglich, führt man ihn aber 
zwifcheu den Mittelpunkt und den Rand einer Sei- 
te, fo bewegt er lieh zwiTchen den einander gegen- 
über liegenden Fulen, fo weit die Erfahrung reicht, 
Dnaufbörlich fort und nimmt eine andere Richlitng« 
wenn er zwifchen die Pole zweier andern Sriten ge- 
bracht wird, ßiefe Bewegungen find allb von de- 
nen etwas Terfghieden , welche an der Pyramide be- 
merkt wurden,' weil bei diefer die Pole viel näher 
bei einander liegen, und fläiker in einander wir- 
ken können. Ueber den Ecken der Grund flürhcn 
fteht der Pendel Hill; auch läiät ßch keine Bewe- 
gung wahrnehmen, wenn der Kryllall auf einer 
Seitenfläche liegt, und der Pendel iiber die Mitte 
der Breite von diefer oder einer Pyramid4lfl.*iche 
gehalten wird; wohl aber, wenn er lieh ZMifcben 
diefer Mille und der Seitenkante befindet, o.ier die- 
fer nahe iÜ Er befchreibt düiin kleine auch größe- 
re und nach der Dicke des Kryllalls fehr lange Li- 
nien, welche auf der Axe fenkrecht Dndl 

Unter den BergkrylUUpa üuden Geh bekannt- 
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Fmehrece, welche von der gewölinl 
etwas veilchiedea lind. Einige halitii 
,die übriger lelii' kutKe Seileiillaelieji, w 



jfer gegen 
on Uli je- 



der Pyianiide awei lifigeii, Aiieb litid zwei i'lächea 
an jeder Pyramide voizüglicli lang, iiiiJ Uabvu das 
^ufejien von Seilen tläclien, Diele Urigkielilieilea 
geben dem ganzeu Krynali ein veiTcliubenes Aa^ 
:rehen. Die PyramidenlpiLzeii oder Scltäii'eii itt:liea 
. ^iagonol gegen einander. Hier kann der l'etJdel 
picht (in LiiHuii I'chwin^en, wi;Iche mit der Liioge 
des Kl-yJlalls einen rechlen \^*inkcl ciiiliihÜLfeen, 
.er »nu& feine Schwingungen, in der Diagonal» 
xnachen. Ueber einem Bergkryftall vom GoUhavd, 
der 4^ üi^oll lang und 9 Zuli dick war, müchte der 
Pendel Suu Schwingungen, ehe er ruhte. 

Ealdlbnlich bei olleii Mineralien, und befon- 
ders hei den Kry Hallen, die elecLnftheu Pole und die 
daher entllchenden Bewegungen des Peudek ohne 
viele Schwierigkeit auflinden. 

Bei dem gemeinen Korund von Pormetly in 
Oflindien, dem haarbraunen Diamantfpath ausChl- 
,na , dem Saphir und Smarngd zeigt lieh an drei ne- 
ben einander liegenden Seilen ebenl'alls puÜlive und 
,an den ihneii entgegen Ueheuden negative Eleclri- 
cilüt. 

Die einander entgegengcretzten Pole ergeben, 
dals in den Mineralien, bel'ünders den kryOaliilir« 
ten einige Tbeile, es feyen nun Beüaiidtheile oder 
Gruiidtheile. pofiiiv, andere negativ plerliifch lind, 
,tui4 d^^e;; einandei; aaziehen oder ablloHien mlifl«ä> 
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fiditeUe^B vrolil qiclit der Gruud liegen, roD äw' 
legclmuTsigen Bildung diület' Körper, und ihieu vv.i> 
i'btiiedbueji t'urinep? 

Muri üiulet bei fehr,vk:l«a^|al«rieii, ob e» bei 
nlleo der fall iA, vueiis icb uicIillBiars der l'uudel, 
^venneiia einer raaTsigeuHüiie darüber gelchwungea 
Jini, und nun liÖliergelialleii wird, ui4:btrL'inviiigi, und 
iiocli höher liinouf enlgegeugttVlztB Schwingungen 
machl. Oll die ürfaeh hiervon uiclit in dem Aua- 
JUüinsn der elecLrilblien MaUiie y.a Tuchen i'uy.'i 
So Ccli«iut eß mir wehigllens. Jit'ingt maa «inen 
K-örpcr in die Atinolphäie eines elecLnOrtea Küi^ 
purs, To zeigt er bekannllich die ElecUicitüt an, 
welche der Eleciricitüt des eleclritiiten enlgegenge- 
l'eUL in. K.oini)ien üch beide zu naiic, I'o gehen Jh' 
re eulgegengeri:tzten ElecU'ici Laien | in eiuander 
libei-, i'etzea fich ins Uleichguwicht, haben nuu 
beide einerlei Eleclricitüt. Aber bei den Pendel- 
fchwingungen Und drei Körper Lhütig, der f cndel, 
der Pendellialler und die Sache, worüber der Pen- 
del Ichwingt. Man kann den Pendel als das Werk- 
zeug anfehen, wodurch die electril'che Kraft des 
Feudelhalters auf die Sache wirkt, mithin wiirea 
auch nur zwei Kräfte haupU'acliIich wirkfam, und 
ihre Erich ei uungen waren daun von den gewühnli- 
chen eben nicht verfchiedcn. Sie werden nun in 
verlohiedenen Entlernungen verlchiedene Elcctri- 
citüten zu erkennen gabea, auch in einander über- 
gehen und einen Indifierenzpunkt haben. 

Uaia die thitri/i/i^n^Körper, Ib wie alle andere 
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Körper mit einer electrifctiea Almofphäi-e 
oder weniger umgeben find, leidet keinen Zweitel 
hlhft die Terfcliiedencn TiieiLe des thicriicbett Kör- ] 
pers haben ihre eigenen Electricilaten. Die von 
Amoretti und andern ^liylikern iiber dieCe Elec- 
tricitäten sngeliellten Vert'uche habe ich grofatea* 
tbeils wiederholt und wahr gefunden, gleichwohl 
bei einem oder andern Einzelnen in üiirkern oder 
geringem Grade, und diel'es auch wohl bei einem 
und demfelben Subjekte zu rericbiedeneii Zeilen; 
Erfahrungen , die ich ao mir lelbll za. macheo 
ieg^nheit fand. 

6. 
Ich kijnnte noch eine anfehnliche Menge 
Verfuchcn, und gewils nicht unwiclilige, iiber 
diefe Art tos Electricität anführen, aber es war 
mir fiir jetzt nur darum zu thun, zu erkennen eh 
geben, dals bei diefem fiir die Naturlehre gewiIs 
lehr nützlichem uod liÖchll wichtigem Gegen- 
(lande wenn er auf Anziehung groüer Körper an- 
gewandt wird, ich uicbta mehr wünl'che aJa an> 
dere aufzumuntern, ähnliche Verfuclie anzuAet* 
len, damit die Erfahrungen allgemeiner von mcl|- 
reren belläligt, uud im Ganzen nüztlicher gemocJlt 
würden. Es ill die befondere Gabe, Iblche su 
macben, wohl nicht fo fparfam von der NatQr au** 
gefpcndet, ah man vielleicht glaubt, wenn nur 
mehrere Perfonen ihre körperlichen Kräite unter- 
luchea sollten. 
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III. 

Amoreiti über die nachtheiliffen PPirkun^en der 
ff irbeltvinde auf die Pflanzen. 



Die Folgenden Aiisfagen unJ Behau ptutipen finden" 
fich imachleiißde. Von B vQgna tellia Giornale di 
Flfiia, in einem von dem Bibliothekar Amoretti 
an den Baron Karl Uly fres von Salis Marfch- 
lins, zu Mailand am 3o. Marz iSi5 ge Ich riebe neu 
Briefe, der ti eil anfangt wie folgt: 

„Ich halle nicht geglaubt, wertheJler ilerr 
Baron, dafs Sie fich noch fo fehr mit der Rlinbdo- 
nanlie betchaftigen, als ich diel'ea aus Ihrem Iclz- 
ten Briefe erfehe. Zwar weif« ich wohl, darsSie aufs 
Neue die VeiTuche wiederholt haben *J, welche 
in den Alpengegcnden unfer Freund Thoare- 
uel **), mit feinem guten Pennet gemacht hat; 



i 



•) Deb«f unler'iTiJjrcheElecIroroettie nebß emigi-n in Itniica 
iiiid in den Alpen vorgenommenen Veirnclien. ZüiicU j^gi. 

*•) ,,lik kann micU fcni Atat Naiuen (liefe! Tfiriügliolien, in al- 
len Zweigen ilet MaiacwiOenfchiirt errilirnen Anlet undPhr- 
ßkeri einig» Tbränen niclii enihalten. NHvbilem er neLrere 
Jahre in lUllen zugebracht hatui, erbiell ei- Dudi täBtxZarä 
kimfi nacb Paria Tlid bh'I Gelull alsHeiJccid huuoratra 

Anfi.l.d,Pli;[il I lai-. Sl. 11, C 
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BG Tolche Spar , ' utid tlie ganze Darcbrcbtifttkflärftt 
fey gewöhnlich negativ. 

Die Uilachc dieler Verfchiedenheit in den Ei^ 
fcheinungea liege in der verlchiedenen Natur ^ot 
beide» MeUore. Der Blilz bilde auf feinem W^t 
ge immer nur Striciie, daher'wirke er nur aaf eiti^ 
seine Punkte des Stammes polarißrend ein; der 
Wirbelwind dagegen umhülle gleichfara die PSai^ 
ze Ton (tllen Seiten, daher zeige der Durcblcfaritt 
eines von ihm gelodLeten ßaumes überall Polaritn. 
Der Blitz weide vorzüglich von negativ electromtfr 
torifchen Körpern angezogen, daher zeige fich'ftr 
einem iJaum, der die Einwiikung des Blitzes erliU 
ten hat, immer der dem Stamm nächlle Theil dei 
Alles, pofitiv; umgekehrt fey es bei dem Wirbel- 
wind, diefer werde von politiv electromotorifcheD 
«nler der Erde liegenden Kürpcrn erregt, und da- 
her werde hier der dem Stamm nächlte Theil des 
Allts negativ, der entferntere poüliv. Doch blei- 
ben, behauptet Herr Amoretti, nicht imm^r die 
£rl'choinungen in den von beiden Meteoren getodte- 
ten Pflanzen I"o genau verl'chieden , als hier angege- 
ben fey, und dann, vermuthet er, mögten wohlBUla 
und Wirbelwind zugleich gewirkt haben. 

Alle diefe Verfuche hat Hr. Amorelli, wie er 
fagt, mit vielen rhabdoraantifchen, fowohl männ- 
lichen als weiblichen PerJbnen wiederholt nud im- 
mer beHäligt gefunden. 
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IV. 

nähere Befiimmung der Bahn des Magnet» im Irv 
nern der Erde. 



4 



, ^rofeffor Steinhabuser in Halle, 



renn ia dem ebenen Dreieck jIBC (Taf. HI. 
Fig. 3.) 2wei Seiten yiß und AC neblt dera einge- 
fchloifenen Winkel ^gegeben Und, fo liudet man 
den zweiten Winkel B nach der Gleichung 

cot. B = ~~^ ± cot. A 
üU die Cotangenle des Winkels, welcher der Seite 
^(7 gegen über gelegen ill. Das obere Zeichen ift 
gültig, wenn ^ > 90°, das untere, wenn ^<90' 
ill. Itt das Verhähnifs von AB : JC beftäadig, 
= 6, fo verwandelt lieh die Gleichung in folgende 

Cot. B :=. ^^ + cot. A. 
Diefe Gleichung wird alfo anwendbar Ifeyn,. wenn 
man einen Körper in einem Kreife auf einer Hori^* 
sonial- Ebene ;init gieiohfürmiger Gefchwindigkeit 
nmlaufea hebt, und aus der Grölse des Winkela, 
den er ku rerichicdflneii Zeiteq mit einem feften Ab- 
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fehen macht, und aus den Zeiten der Seobacbl 
gm folgenüp Stücke heHiranien will: dea Ort fei- 
nes MiUelpunkts, diell^nirernuug dellellien von dem 
Ort des BeubaclUeis, uad das Veiliältails desHalh- 
inellVra iViner llilin xu der Eiitreruung dea Mittel» 
puuU? derl'eJbei) roii dem fieabaehter, 

Uectkl man lieb ü^tt der Strahlen, die von dem 
bcwe/jttn Uegetiltaii(te in das Auge des feoiiachters 
fallen, die KichLuiigen der in der Uorizotildl-Eb«« 
oe beweglichen Magnelnadel , die bekanntlich mit 
Verlauf der Zeiten veränderHcIi iÜ, und ilatt dea 
fefieii, Punkies, von dem aus die Winkel gemeOea 
werden, die MiLtagsIinie, ,fo wird diele 'Tieirbang 
zu ßerechuung der Veränderlichkeit der Abwti- 
cbung der MagneLiindel anwendbar feyn, fo fem 
die Url'ach diel'er EiTcheinung, (die Magnelaxe der 
£rde,) Üch in der florizontal-Ebeno des Orta der 
Eeubachtung mit gleiciiftii'miger Gefchwindigkeit 
in einem Kreife bewegt. Denn, wenn iu diefttm 
Talle der Winkel am Orte der lleobachtung swi* 
fcben dem Mittelpunkt der Bahn und der Mittags« 
liiiie = it, und der Winkel der Abweichung ^<p ge« 
naoiil wird, ferner dieMengeGrade, welche oUjih- 
rig die Mognetaxe in einem Jahre in ihrer Bahjt 
diirchlüuft ^ m, und der Uuterfciiied des Jahre« 
der Küobavhtniig von dem Jahre, in welchem Mag* 
neiaxe, Mittelpunkt der Bahn und Ort der Beob- 
Bchlung i'< gerader Lfiniu liegen := t gefetat wer* 
di'n, und wir indlich den beliändigen Exponent 
jiJi : i^C'=:Z> felzen, — fo erhalten wir 
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eöt C* ± <J)) = f 



: 4- col. 



als die Gleichung welche bei der angogcbenen 
Vorau-ifutzung zu JJerechnug der Abweichung der 
Magnclaadel didit. Kh i!l in diefem i'alle our der 
Wtrlh Ton a, der Werth vou 6, und endlich das 
Jalii' zu bcfliramen , iti welchem die Mngnetaxc der 
Eide, der Millelptiiikt ihrer Jiahn, und der Ort 
der Jleobachlung in gerader Linie liegen, welches 
man die Epoche uennen );ann- Dicfcs aber kana 
gelchelieii, wenn mau von einem und denifelbeit 
Ort mehrere zu fchr verlchiedenen Zeiten gemach- 
te Beobachtungen vor lieh hat. Kurz nach einaa- 
der gemachte ijeobaclilungen können zur Auflürung 
diclcr Aulgahe, tlicils wegen Unlicherheit der Be- 
obachtungen , theils wegen bcfondecer Anomalieiij 
welche 'in der jährlichen und täglichen Variation 
bemerkt worden hud, nicht rubren. Nahe bei ein- 
ander gemachte Beobachtungen geben übrigens nur 
geringe Fehler in dem Winkel mt als dem Haupt- 
element der ganzen Rechnung, aber der mindclte 
Fehler in derBeflimmungdcirelfaen bat den grÜIsten 
fiiollurs auf den Umkreis der Bahn der Magnetaxe. 

Nun iß die Frage: ob eineGJeichung dieTerArt 
auch wirklich eu Berechnung der Veränderlichkeil: 
d«r Abweichung der Magnetnadel an rerlchiedenea 
Ortender £rde ausreichend Tey? 

DaXt ich li>^ r«Ibli diefe Frage mit Nein beant- 
wortet hal ■" ■'•r "nilirum für die Londntr 
und PariJ. «nTgelucblen Inlerpo- 
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lations-GIeichuD^ei], die icli tu V oig|.'s ^Hag«« 
2111 fiir dea neuclleu Zullaiid der Nalurlehre int 
10. und II- Band frülierliia fclioa, veraiilarst durch 
Jen Bark hai'd'fclieu Vcrl'ucli eiuer Interpola- 
tionB>Gleichutig für dlereii Gegeuiland, dem Publi' 
ko vorgelegt liabe. Aehnliclie Glelcliungen höbe 
ich in der Folge lür die Magsllnnifcke Slrafse und 
das Forgebirge der guten Hoffnung berechnet, weil 
lür diele btideu Oitu eine z.iemliche Menge Ton 
Ab weichuiigs- Beobachtungen aus Uoirebelchrej« 
bungen lieh auilainmeln lieis. Denn ich hoflLc, daB 
wenu nur ein Mal eine Reihe aufgefuchl wäre, wel- 
che die Veraiiderlicbkeil der Abweichungen irgend 
eines Oites nach dem Wechfel der Jahre angäbe, 
es nicht Tcbwer halten würde, diefe Aeihe durch 
Kreisfunklionen auszudrücken, oder die endliches 
NäherungswertUe derfelben durch UinwaiidlunE 
d^rle4ben ia einen KeUenbruch aufzuHaden. AU 
lein Interpolations-GleichuDgeu können nie für du 
Wahre I'elbli angenommen werdeu; lie lallßa am 
fo mqngelhal'Ler aus, je mangelhafter die bcobachtUD- 
gen, welche man ihnen zum Grunde gelegt hat, ßod. 
Sie dienen zum fünlchaUen, und geben alleofalh 
»och in der Nähe der lieihe derBcobacIituojreo, dvr 
"Wahrheit nahe kommende llefullate. ludellenkono. 
(e ich aus allem- gelundenen fo viel abnelimeo, dtJi 
die Perjoile der Veränderlichkeit der Abweichai|| 
der Magnetnadel, oder die Zeit, nach wecher dielelbc 
Abweichung an demfelben Ort wiederum diefelbc 
fey n werde, zwirchea 43o und iäo Jahte falle, al{a 
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im Mittel 44o Jahre betrage' Auch habe ich damals, 
iSoö, vorausgeragt, dala im Jahr iSiS die MagneU 
uadel zu Paiis wiederum anfangen werde, Üch oll- 
wärts zu bewegen, dafa lieh daher die wcßliche Ab« 
weichuiig von dielem Jahre an liets mindern müll'e, 
bis iie um dat< Jahr 1970 = i'eyn werde, und dal'svoa 
diefer Zeit an die ölliiche Abweichung wiederum 
beginnen muffe, die gröfste üiUiche Abweichung 
aber nicht Iialb fo grofs als die grÖlsle weAJiuhe 
feyn werde. Ich iliizte mich dabei auf den unlb'ug- 
baren Grundlalz, dals jede X'unktion einei' Giolse 
Jich durch eineKeihe ausdrücken lalTe, welche noctr 
den folenzen dicler GrÜfso geordnet ill, und dals 
die Abweichung, To lern üe an einem Orte mit den 
Jahren veränderlich ill, Funktion der Zeill'ey. Al- 
lein ich bcriicküchtige bei dor AuilkirungdieibrAnl- 
gabe die uüthige Conv«rgenz der Keihe und das 
Adäijuate derfelben für den vorgefafsten Zweck 
noch nicht, erhielt daher Iteihen, welche nach den 
einfachen aufeinander folgondenPotenzen der Jahr- ' 
zahlen geordnet waren, da ich doch naher zum Zie- 
le gekommen feyn würde, wenn ich die Potenzen 
der Zeit in üeiiichung auf die ungeraden Zahlen 
halte wachfen lallen. 

Diefes war die Urfuch, warum ich dnrcfa Ana- 
lyfe der gefundeneu Reihe nicht fo leicht auf die Gr- 
iten Elemente der Bewegung derMagnetaxe dei:£r- 
de zurÜckgelührt werden kounle, und daher den 
anfangs erwähnten Weg a priori ohne grofae HofU 
nang eines glücklichen Eri'olgs verAichte,, nur um 
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zn fchen, wie weit er lieh der Wahrheit nä'lnr^ 
und ob Dicht etwa Kwilbheii diel'em Weg a priori 
und dem apolieriori ein Mittelweg (ich ausfindea !*£• 
fe, welcher dem Zweck beinahe Genüge leiHe. Wi- 
der mein Erwarten Itimmten die Kefultate der Rech- 
nung mit den zu verfchiedenen Zeiten nicht blos an 
einem und derafetben Urt, fondern auch, frenn 
man die beilandigen Coefficienten «, b und die-Qw- 
vhe etwas änderte, mit des an den reil'chiedeaiieD 
Orten der Erde gemachten Beobachtungen fo weit 
iiberein , dafs kein Zweifel mehr Halt fand , «s wer- 
de auf ditfera Wege das wichtige Problem über die 
Veruiidet'lichkeit der Abweichung der Magnetnadel 
aufgelüll, und dadurch ein neuer Weg, (defl'ea An- 
wendbarkeit Tchoa Euler in feinen Briefen an ei- 
ne dentfche FrinzelliD Brief 169 nnerkaaiit bat), 
gebahnt werden könne, unabhängig von bimm* 
lifchen Erfcheinungen dia Lunge zur See- su b»> 
ftimmeo. 

Dolä ich felbll darüber erdnunt fey, data eine fe 
einfacheGleichungznr AuliÜlüng eines rowichtigaa 
Problems dienen könne j dellen AuQösbarkeit man 
ehemals mehr bezweifelt ala zugellandea hat, wird 
man gern glauben. 

Allein man erwäge, dafs die Nntur faß Aels «0^ 
Iserit einfach in ihren Wirkungen ill , und dafs detf ' 
Horizont eines Jeden Orts lieh wirklich n]it eioer 
horizontalen Tafel vergleichen laTst, gegen welrh« 
die Magnetaxe eine nicht fehr Teranderüchc Iticb* 
tuDg hati dalj ferner die Magnetnadel fo gearbeitet 
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iA, dals ße Geh nur in der Horiaontal • Ebent be* 
wegen, daher nur die Richtung annehmen kann, 
io welcher der magaetirche Meridian diefe Ebene 
durchleb Q ei det *, ;dann wird manj wie ich glaubaj 
das Bedenken bereitigt finden, welches man fich 
wegen der- vcrichiedenen Neigung des Horizonts 
verfchiedeiier Orle gegen die Axe der Erde) und 
insberondere gegen dieMagDetaxederl'elben machen 
könnte. In Erwägung indelTen, dafs diefe Neigung 
ziemlich conitant ift, wird man fchliefsen, dafs auch 
deren Einüuls auf Veränderlichkeit der Abwei* 
chung ziemlich conitaut leyn werde. 
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Ich brauche hifr die Art und Weife, wie ich 
in der oben angegebenen Gleichung die Werth« 
TOD *y b und die Epoche tür rerfchiedene Orte ge- 
funden habe, nicht auseinander zu Telzen , da jeder 
Mcbkundige aus dreien gegebenen Werlhen einer 
üleichnng drei unbekannte ürolsen derselben zu 
eliminiren verlieht, und der Werth von m = JS^ 
^7!° aus der gefundenen Abweichunzs •Periode 
Ton 440 Jahren, als beiläufig gegeben betrachtet 
werden kann. 

Daher darf ich nur die Gleichung wiederholen 
und die Werthe der unbekannten Urölsen für ver- 
fchiedene Orte ai. geben, nnd daraus berechnen^ 
welche Ucbereinllimmuiig zwifchen den Hefultalen 
der Rechnung nnd den Beobachtungen Halt findet, 
auch was fiii' Veründerungen dür Abweichung una 
iit den uächflea Zeiten berorßebea mögen. 
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Pi« Gleichuug ilt 

cot. (« + 0) =snr;7, ± 

Fär J^ntfo'f , denen Länge 70° 4o', und deOiej 
Iiöbe5i'3i' m, fey 

4 = 6° 11', b = |f , Lpache 169?;' 
fö giebt die Gleichung lÜr ti zu 11 Jahr öji 
g zu g Grad , auf eiuen i'aU aageweudetf 
lug.Sin.lot. 10,0000000 
log, b ;= 0,5 102896 



lOfr^in. 9° =9, 1943534 

1,3169573 = 

Cot; 9» = t- 



6,Si4 



; — 6,Si4 



37,0 13. i4,3S5 
Der epfte Werth ifl die Colaogente tou a* 8' 
= — «-, der ziveito ron 3° 58'. Da nun ic ^ 6* 
1 1' iil , To giebt der erile Weilh 

(J) = 8" 19' ; Ep. ißgS + 11 = 1704 
= 4° 3' : Ep. »693 — 11 = 1682. 
Dagegen giebl der zweite Werth von c|> — « 
s= 3" 5S', 
= 10" 9* : Ep. 1693 + aao — 11 ss 190a 
= aa iV : Ep. 1693 4- 330 + 11 = 1934. 
Man findet; allo durch diefe Rechnung für 
Jjondon 

im, Jahr j68i <Ue AbwncbuDg 4* 3' W. 
1693 6 11.— 

i7«4 «ig — 
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-■ -Bringt tnon die übrigen RefiiltotederRecbTiong 
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in Ordnung der Jaliizahlf n , und l'cbaltel man di« 




Beobachtungen in ihrer belbiiderii Cglumne ein, fo 




Cßlltebt folgende 




Tafel der niagnelirchen Abweicliung für London 




1 Magnet. AhH'dcl.iiDB 
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l)i« fclii^ne [Jebcreinüim mutig deOen, wa '^ 
Kcchpuiig, geliützt cul die erlUn uooli mandier 
Verbeik'i'urig bedürleiKlcn Cleiuäute dei- krei«G>i^ 
migeii Uewcgung giebl, mit der Hilahiuagf iXl der 
JchÖolle Beweis für die Kiciiligkeil dicl'er Voraus« 
fetzung, und wird ganz aar Gewifsheit, wenn man 
die Analogie diefer Rechnung mit den Bcobaclilun- 
gea anderer Orte vergleiclit. Deshalb verfcbiebe 
ich alle zu machtinde übrige Bemerkungen zu dem 
Ende diel'er Abliandluug, und gebe zu einem Ver- 
gleich der Pari/er Beobachlungeu inlL den Qngege> 
benen , aus der kreislormigen Uevvegung folgende 
Berechnangs-Refuitaleu über. Für Paris foy in 
obiger Gleichung 

a = fi« 4o'; b = 3,55a; Epoche itigS 
fo ünde ich auf die eben angegebene Art ^9V| 
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nadel ODgeßellt, welche der Sorgralt und Genauig. 


keil nach, die man dabei angewendet hat, mit den 


£u London und Paris angellellteu um den erllea 


Kaag Ih-eilen. Daher habe ich auch lie in Reoh- 
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ilatLe ich neuere .Beobaclilungen der Abwei* 
cliutig zu ßanzig, fo würde ich auch fiir dieleuOrl 
. die Rechouiig unteriionimen liaben; denn fcbon 
, ieit 1628 MX dareibii die AbweichuDg durcb A«. 
veln beohachtel worden. Eben fo finde ich eine a!te 
£u Jtrcltan^el «ugeltelite fieobucbtung iu £ir- 
cher's arte magnetica, und ich zweifle nicbl;, diu, 
da beide Oite an der See gelegeo lind und llorktn 
Hondel treiben, mehrere JJeobochlungen, die U 
Tolchen angeüellt würden, hch müflea ftuf&jdcft 
lallen, deren üekanntinacbung lehr nützlich reys 
würde, 

In Petersburg hat lieh im verfloHenen Jahrhtu- 
dert die Abweichung wenig geändert, and di« dl* 
Itlbfl angemerkten Beobachtungen liaben unter eiiK 
Ander fo wenig Harmonie] dafn wohllioch Beoll* 
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littingiii »un eioera halben oder gaaztü Johrliiiri» 
dert fiiuzukommen müffpn, ehe maa auf dtm We- 
go a poftsriori eiue tichLige Gleichuug iür clieBe- 
i obaclUuugeii diefes Orts wird aiifünilea können. 
' Nur dt'eilieobaclitungen, die ich vor mir hab», 

1 aiigeliellt zu fehr yerrdiiedeneti Zeiten zu Mexan- 
1 arten in Aegypten, haben mich reranltiTgt, gfaigie 
j Gleichung auch auf diefen Üit anzuweuden, weil 
l mir daran gelegen war, auch die ÜTÜazeu kenneki 
■ Suilerneu , innerlialb denen die Abweichung inner« 
halb Europa Geh ändert. Ich fand für diefen Ort : 
« = 4' 3a'; 6 =c 5,446j Epoche 1627 ■ i'. 
t Und hieraus folgt . ■ 1 . i 
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Meine Gcdankeiireire tragt mich nun über die 

unbekanDten Gefilde Africa's nach dem f^orgebirga 

der guten Hoffnung, wo fchün die frühem Oßio- 

dienfahrer es an Beobachtung der Abweichung (i 

Aiiiiil. d. rhjlik. B.Sj. 5u4. J.iöiy. Si.". ^^ 
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•i*Aiair«rf>, (•> d«b »Mi hitfithiiff-micA xmg 
JMAf d*& fc>ltbrnjilMnlifafc«nB^« gcatacfal. wg- 
4*a » Ji« l»J>nn in ilkren (•ocm Aaye eine UÜsw» 
funff "*'• k Mi'h ir»hl eia<« guuea Rhoaib t«r 
iij^ htden, Uvlitii );cb'^cn vorzÜRiich dielleob 
liiag«n vcffi koJhe vu« it^nod 1705, fcraerÖM 
Ikolinrhlunii von iffi3, dw in ditsbin Jalire die öfi- 
liritt AhM'i-irtianf; (t* grolÄmachl, da es doeh aar 
«Ine neriii^t wcfllicbc Abweichung in ditfcin. Jahn 
g«t)«it kontil«. 

' " llorh diorf« Toll (nirh nicht abhalten, nach für 
dlefvii Oi't t'ine der f^t-i^uheDen ähnliche Cleichanj 
dtrsullvllfn, W«lclic wonißllens den übrigen Beot>< 
KClihiiigoii xivmlicliei'niaafsen Genüge leÜlel« £t 
foy hier I 

« K C)*; &as3,93aj Epnchc 1667 J . 
lu flnds ich hiernacK ! ' " 

Ui« Ahwoirliun^ Tom C^tp der guten J!foffhitm 
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[ Mehrere Bemerkungen über die za Xiondou. ''flu 


b^^^i-LB gelIlachte^i3(;ub(lt:lllu^gen habe ich fchon "^ 


^^^Ki. aagorübctcn Voigt'icbeu Magazine für Na- 


^^^K 
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(uvlunde Band lO. uml ii. beigeliracht, und «n die- 
fem Otte umliandlicbcr geztigt, dal» jahrliche und 
iägliche Variation, vielleiclit Milsweilungen die Ton 
Eleclvirität, Nordlirtiten, Eidlieben und andera ZD-' 
fälligen Naturerlcheinungen eulUelien, in den eia- 
sclnun BtjQljuchluiigenVarialioneii von der Diiliktl), 
mit der periodifchen Bewegung der IMagnctaxe in 
Verbindung Hebenden Abweichung bervorbring^ 
kÜiinenj wt;lcbe mehr als einen ganzen Grad belra* 
gen, und daHi man daher zufrieden rpy-n müHe, 
wenn die KeruUoIe der Rcclmung lieh nicht vreitet 
als um diele Grüfse von den einzelneu Beobachlun* 
gcu entfeinefl. Mau erwäge übiigena, dals es kei* 
ne ganz leichte Sache iß, t-inc Miltagsliuie liiatäog- 
lieh genau und gehörig berichtigt zu ziehen, unil 
dsTs Ueohochtungen der Abweichung um fo weni* 
ger zuverlaflig find, je weniger tniin von der KicEi> 
tiglteit der dabei gebrauchten Mittagslinie über» 
eeugt iß; dafs zur See, uud wenn man blos auf deC 
Keile an einem Ort lieh auihull, während derl«lben 
gemachte Ueobacbtuiigcn nie Tu genau leyn KÖUoeDr 
als die auf Sternwarten angeflellteir^ dafs Magoet< 
nadeln van vei-rrhiedeuer I.jnge und GelUI^ aidll 
feilen eine verfchitdene Abweichung gehen, wenn 
entweder die eine Spitze auT^er der geraden £tin{« 
liegt, welche durch den Mittelpunkt der Utndn» 
huüg und die zweiteSpitze gezogen wird, oder vrmm 
die Magnetaxo nicht genau durch die Spiiaca dw 
Nadel hindurch geht, oder wenn der Mittelpunkt 
dt:i- Umdrehung iiberh»upt aufser der Ricluune dir 
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Mftjffiefaxe gelegen iH. Man erwäge Tevticr, 'äatm 
SchiHsrolen Öt'lers [ugearlieilel waren, dafs lieandera 
Ort ilirer Verfertigung keine Abweichung neiglen, 
uad dul's die Ankerplatze verrchiedeaer ScliiB'e, auf 
((cRen die Beobachluiigen gemaclil worden, nicht 
diefelben liud, und daher l'chori eine vollkonimen« 
Uel)ereinftim mutig zwücheu den zu verfchiedenea 
Zeiten in der Nähe dtüelben Orts gemachten Beob- 
achtungen gar nicht zu verhult'en iH; — Co wird 
mau in der 'Chat über die Uebereinilimmung Ewi- 
fcbeu den Rerullalen det Reclinuug und den ßeob- 
achlungen liaunen. 

Die Elemeiaie der Rechnung dürfen nur nls er» 
He Elemente betrachtet werden i Jie find noch kei- 
uesweges berichtigt und konaen daher nnr hoch* 
iiens eineNäherungs-GIeichuiig geben. Man über- 
lieht bei Vergleichung der Rel'uUnle der Rechnung 
mit den iu London angeßeillen Beobachtungen, dafs 
die Gleichung noch beiltr mit den Erfahrungen ge- 
Itimrat haben würde, wenn man die Epocfte auf eia 
früheres Jahr geletzt und tu vermindert hülte. 

Aehnlicher VerbefTerungen bedürfen di^ Ele- 
mente der Rechtiung für alle die übiigen Orte, be- 
Ibndcrj fürdasCap und die Magellanifche Strafse. 
Nur meine derraalige Krankheit bcliiudert mich, 
die Aufluchung der zweiten berichtigten und nach 
La mberfs Theorie von der ZuverlaHlgkeil der Ver- 
luche, (weil La Ptace's Bedingungs- Gleichungen 
im jetzigen Falle, wo die Fehler felbll als Krets- 
funktiuueD erfcheinen, nicht füglich anwendbar 



t 4,0 J 

Eod), TerbcITerleti Elemente, fo fort «n fetm, 
iiiitl dadurch mich dem Ziiele nii')))' zu nähern. Itx 
dtlTen kann lieh der L,efer, Wfiid Gült mir Geruad' 
heit verleiht, daraui'bnld Keclinang machen. 

Man nehme indelTeti mit einigen allgemeinni 
Bemerkungen über dia VVcrlhe a, b und die ^o* 
che in Beziehung auf Lange und Breite der Orte 
voriieb, fo wie über die Veründerungen , welche 

Tafel der 
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Kid (Jeberblick dieler Rerultate überzeugt aus; 

i) Oafs der Werlh tod » in den nördlichen Ge« 
gcuden Jich vermindert, je mehr in den etuopü- 
fchen Meridianen die Lauge fich vergröfeert, 

a) Dals am Cap, unter der füdlichen Polbobe Too 
33° 55', diefer Werth,ebea fogrofs ifl, als in.der 89 
Langengrade davon entfernten, unter 52^ 5o' rödli- 
eher Breite gelegenen Magellanilbhen Sirai'se. 

3) Dals a eine Funktion der Länge und Breite 
c der der Lage des Orts, für welchen es gefacht 
wird, feyn mÜITe, 
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▼ri'-änderle Werthe diefer Eleinenle nach fich zie- 
hi-n. 1|] der folgenden Tai'el lind zum Belmfe der- 
r^lben yon den angefUhrteti Ort(i;i augegt:beii: dia 
liii-i^fin und Breiten, die Werlhe ron <x, b und die 
lüpoohe, das Maximain und die Dauer der olilicliea 
nlid w«l)lichen Aliweichuug, und dieJalire, in d«« 
atW'fceitie Abweichung an diefea Orten italt findcti ' 

berechnetet] Werthe 
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4) Uafs der Werlh von 6 fich um io mehr ver- 
grolserl, iiiid'mit dierer Vergiörserung die Sumni« 
der grofsU-n iliUichen und wellliolieu Abwc-ioliung 
lieh um lo mehr vermindert, je nähtr der Ort der 
Beoliachtiin^ am niagtieUrchen Aequator liegt. 

5) Oufs wtil diefcr Wertli lieh vcrHrÖfsert, j« 
weiter man in den euroi^iilchea Meridianen olU 
■warts reiH, die Ba!ui der Mognctaxe notliwendig 
gegen wellliche Meridiane geneigt Teyn rauTs. 

6) Wuil am Caji der Mittelpunkt der Baliii der 
Magnetaxe aftwärts , an der Magellonirohen SlraTiie 
«her ffeltwärls von der Miltagslinie fallt, Io folgt' 
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ilaGi der ifailimelTer, auf welchem die BaTih j 
dibiilar lieht, in einem der Meridiane zwirchen dem 
Cap und der MitgellanirchEii Slrafse nordwärts, 
riJdwiirU aber in einem der enlgegeagerelelen Me« 
ridiane gelegen feyn muffe. 

7) Uafs in Europa das Maximum dei' Vera'ader- 
lichkeit der Abweichung der Magaelnadel,in öIUi- 
chcin Meridianen irülier als in den »-clllicbern ein- 
gelrelcii fey, und dafs eben fo die 1-inie keiner Ab- 
"weichung Irüher durch die öDlIchern als die wellH' 
rhern Meridiane gegangen fey. Die Linie keiaer 
Abweichung ging nämlich i5go durch Alexandrien, 
i638 durch Wien, i65o diircli Copcnbagen, i(i6o 
durch London. Folglich mulbLen damals alle Abwei« 
chnngslinien eine M'eüliche Bewegung haben. 

8^ Uafs hingegen in der ludlichen Hall<t:ugel das 
Maximum der Veränderlichkeil der Abweichung 
und der Nullpunkt der Declinalion eher in der Ma» 
gellauifchen Slralse als am Cap Üall gefunden habe. 

9) Dafs im Ganzen in den olllicben Provinzen Eu- 
ropa's auch die Epoche früher als in den welilichen 
eintrat. 

10} Dafs das Maximum der üßlichen Abweichung 
an allen benannten Urten, ausgenommen an der JVla- 
gelianifchen Strafse, kaum halb fo gi'ol's, ola das 
Maximum der welllichen, dafs aber am letztem 
, Orte das Maxin^unuder öftliciieu Abweichung grö- 
, lÄer als das Maximum der welilichen l'ey. 

1 1 ) Die Dauer der öltlichen Ahweichungnperiude 
fcheiut in den europäifchen Meridianen mit der ÜQ^ 
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liehen Länge, in den fiidlichen mit der,weniicheii 
Äu wachfeo. 

12) Uae Maxiraum der welllichen Abweichung 
nimmt in Earops mit dem Wachitbam'der üftli- 
eben Lange ab, 

4- 
' Die grofse UebereiiiRimmung, welche zwifcheD 
den R^ruUateii der Kcchnung und der Erfahrung 
herrfclit, lo wie das länglt oiigewendele Mittel der 
Seefahrer, aus derVeraiiderung der Abweichung za 
hcurtbeileii , ob lic durch Sliüme zu weit oft- oder 
weliwärls getrieben worden und, erweckt die ge- 
gründetße Hoffnung, man werde auf diefe Weife 
im Kurzen ein blos lerrellrilcbes Millel die Lange 
zur See zu bellimmen, ausiiridig machen Lünnen, 
welches dem allronomirdieti die Wage darum um 
fo leichter haken dürfte, weil genaue aHronomircbe 
Beobachtungen zur ßcilimmuiig der Lange sa 
machen, feiten Gelegenheit vorhanden iH, und weil 
lelblt dieTe zu nutzen, bei den unflelcn iicwegnu- 
gen des Schiü'fl eiue fehr fchwierigc Sache ili. JJena 
da jene einlache l'ormel auf Tjele Orte der uördli- 
chen und rüdlichen Halbkugel anwendbar ifl, und 
hier durch vielfache BcobachLuugen beAütigt wird, 
fo lafst lieh erwarten, deis £e auch auf alle Ortt 
der Erde anwendbar üey. 

i3ie Gleichung erwcill librigcna die kreisrdrmi« 
ge Bewegung der Magnctaxe der Erde um ihren 
Mittelpunkt innerhalb 44o Jahren , und die llets olU 
Warts fortrt breiten de Bewegung dcrfethc» in einer 
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welche ihre giÖfste fiidliche Ahwefchmtf 
in einem Meridian liat, der uiipefälir ib" weftwä'rtt 
Toin erJWn Meridian gelegen \\\. Es gelit ferner 
deutlich aus diefen Gleichungen hervoi-, ddls Cell 
dem Jalir i6<>0 vorzüglich die Europa gegenüber 
gelegenen Meridiane von dem MiUüljmiitcte der 
Mngnetaxe durchwandeilworden lind, iitid dafs fich 
I'olcher jelBl den enropailclienMeridianen mit fchnel- 
Jen Schritten nähert, Tu dals ich gluuhe, man müffs 
in Grönland unter 74" Folhühe den Ott des Mu^ 
lielpolaouffinden künnen. 

Berechnet man dieDütanx des Mittelpunkts dei 
MagneU vom Mittelpunkt der Erde , l'o Hndel man, 
daU folche nnr wenig von j des Halbmcirers der&> 
de verlichieden feyn könne. 

Nun bleiben nuch zwei Fragen zu erörtern 
übrig: 1} Gehört ditle Magnelaxe der ganzen Er- 
de zu, nnd was ilt die LTrIache ihrer gietchformi* 
gen kreisförmigen Bewegung in diefeni Falle? oder 
gehi:ii't fie einem magnetifchen Körper im innern 
der Erde aa, der ficli mit ihr zugleich bewegt, ond 
durch leine magtielirthe Kraft ürfach der regeln»» 
Taigen Veränderung der Abweichung an einvm mid 
demfclbeu Orte, und der Verfchiedenhcit der Ab- 
weichung an verlchiedenen Orten der Erde iftf 
Und n) wie kann man aus delfen Calui und jed«^ 
maiigemOrte Gleichungen lür die Veiäuderlichkcit 
der Abweichung jedea gegebenen Orts, oder fSr 
die Abweichung verfchicdener Orle in ei 
bt;uen Jahre ableiten? 
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Wer die Bemühungen Euler's, Mnyer's, 
Churchman's, Humboldt's, Moll weide's, 
über diefea Gegenfland kennt, wird zugtlit-heii, 
dafa eiDe vollftändige Ueanlworlung dieOir Fragen 
wohl der Gegeaftaiid einer auslühili ehern Abhand- 
lung ala der gegenwärtigen feyn inüJl'e, die nur auf 
wenig Bogen herdirankt iSi, und man wird urwar- 
ten, dar» ich meine Anßchien darüber in den Fort« 
fetznngen meiner akadeinirchen l'rofframmata de 
magnetiamo ielluris vorlegen werde. Indefs aber, 
um die Neugierde der Leier doch in etwas zu be- 
friedigen, foltelleich, was die crlle Frage betriflt, 
zur Ueberlegung vor, ob fich wohl ju materiel- 
len Körpern , wie unfere Erde ilt, eine nach regel« 
ntälsigen GeTetzen durch ihr ganzes liinerehvirken* 
de Krall gedenken lalle, die ohne einen zureichen- 
den Grund in ihrem Innern zu haben, lieh lelbll 
bewege, oder oline uns bekannte Urfachea von qu< 
fsen her bewegt werde. Denn wii'ren Gefiirne l'o 
Uark magneLireb , dafs lie den Magnetismus der Ej> 
de verändern könnten, wie käme es, daTs wir deren 
Einwirkungen auf die Magnetn.idel nicht bemerk» 
ten? Liegt die Urlach im Innern der Erde aufaer 
dem allgemeinen Magnetismus der Erde verborgen, 
fü und wir berecliligt, in der Urfacbe mehr als in 
der Wirkung zu Tuchen. Diele Urfache allein wird 
hinreichend Teyn, olle magnalirche Errcheinungen^ 
^lewir auf der Obc»''' ■"•■lic der Oi'lf wabrnehmtn, 
Itlbn zu bewirk' ^\Vo bi ■ -jii wir ooch 
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em Mfdium , daa durch ße erlt bewirkt werde, idi 
meine den allgemeineu MagneLismu^ der Krde? 

Nehmen wir daher eümu Iturk raagnelifchea 
Körper an, der in der Knlfernuag von { dea tialb> 
meOers der l^rde, innerhalb 44o Jahre, eiu Mal fich 
um den Millelpunkl der Krde )ieruml><:wegt, fo iA 
dieler hinreichem), alle maguelircheErlbheinungaai 
die wie auf der Uberflache der Erde wahrnehmtni 
aursukljren. Wir ethallen aut diele Weife 
neuen Planeten im Iniiern der Erde, delTeit Ort 
man in der Folge eben Tu gern im Kalender anzei- 
gen wird, als den Ort der hiramlilchen Weltköi^ 
j>er, weil er der Ticherlle Leitlteru aller Seefahr«! 
ift. Andern überluIFe ich es, ob (ie ihn mit dem 
Namen PlulOy J'ro/erpina oder Mlnos belegen wol« 
]en. Ich cennte ihn am lieblleii ^yi/ierca, ^veil ec 
noch lauge Zeit ein geluchter Stein der ^A'eilca 
fejn wird. 

Eben fo kurz wird die Beantwortung der zwei- 
ten Frage dermalen feyn roün'en, da es mir ntu 
vergönnt ift, die Alöglichkeit der AuUiilung zu s«t> 
gen. Alles kommt daraafaii, daTs man die Wer* 
the von «, b und die Epoche als l'uuktionen det 
Zeit, der Länge und Breite dcrUite darlielied bö» 
nc. Diefes würde möglich feyn, wenn die Gleicht]» 
. gen mehr berichligt wären , aU lie es jetzt Und. 

EareyJ»'//'{Tar.llI.Fig.3.)dereraeMfridiaii,fr 
der geogr, Pol, R der Ort, in welchem der RRdiiUj 
d«r Erde, welchem die Magoelaxe parallel iil^ tb 
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Oierflärhe der Erde durch fchaeid et, v der Ort des 
Magi]i:-Ii>6ls der Erde, daher TIt, der HalhmelTer 
ftitier Bahrt. K and i mögen tibiigcns zwei Orte, 
fejii, deien Liinge Uiid Breilü gegeben iH. Datin ift 
JiKP= »f jrÄP— <J3, PK = Cornpl. Uitilud. K, 
PR der Ahftand des MiUelpunkls der Bahn Tom 
Vo\^,AIl'R die Länge diefeBWillelpu.iktSjMPÄ die 
Lange desOiUJf, und it RK^ ■?^ t\, wenn t liir den 
Ort JTdcn ÜJilerfchied dcp Jahr/.alilen der J^ocA« 
angiebt. l'ei'ner fey Jtf.tÄ'eiti grÜfsier Ki'ets, delf 
durch die beiden Uile/rUndJ^hitidurch geht. Dana 
Und in dem Ureieck l'LK die beiden Seiten PL 

' und PK als Compieinenle der Polhohe dit-lbr Oile, 
fo wie der eingefehloOeue Winkel LPKaH Unter- 
fchied der Längen diefer Oite gegeben. Man kann 
daher KL nebll den anliegende» Win\^\nPKL 
und PLK berechnen. Hieraus folgt aberj RKL 
= PKL—xunARLK = PKL-^i, wenn « den 
Werlh von a. fiir den Ort L bi-neichnet. Daher 
find in dem Dreieck £Ä^ die Seite iÄnebltden 
beiden anliegenden W inkeln gegeben, wuruus AX, 
LR und K LR berechnet werden. Letzterer Win- 
kel iti Graden mit '^ niulliplicirl, muff den Unter- 
fchied der Epoche zwirchen den OrlenJfund L an- 
deuten , weil er Scheitelwinkel des Winkels ill , um 
welchen die Magnetaxe wahrend diel'es Zeituuter- 
fchicde» fich bewegt hat. 

AunÄÄ, PK und demWinkel RKPngieht fich 
mDreteckJIi'Ad' .:i 

1 Wor«aa difl Läng« dw liu. 
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•lltägliclies aufah, und um ihre Erklärsiig fleh we> 
»ig bekiimraei'te. ladel's mul'sle e^ jedem, der die 
Sache nut- etwas nUher betrachtete, aufiallen, dab 
ein Pfropf, delTea Zurammeiihang im Verhältitilj 
zu dem der MalTe in den meiÜen Fällen Ib äutserA 
gering ift, der Uch auch in reiner Lage durch eine 
verhaiitniliimüisig geringe JCralt verTchiebeo IsSat, 
deuBoch vermögend i'ey, I'lüllig keilen von einer fo 
ungeheuren Elafticität, wie die, welche aua dem 
entzündeten Schiefspulrer 0ch entwickeln, in dec 
Höhlung zurückzuhalten, und lie zu zwingen, ihre 
ganse ausdehnende Kralt auf die umgebende feflt 
Maüe zu aul'seru. Weit paradojcer erfoJiien aber 
diefes alhügliche Phänomen, als im Jahr i8o4 J«t 
fop *) die üemerkuDg machte, dals ein feücc 
i'üopf zur Bewiibung des Zerrprengens gor nittt 
itöthigrey, l'ondern dal» ioler Sand über daa F|d^ 
Ver gefchüttet, dazu hinreiche. Die VecraelM,, 
welche in vielen Gegenden über dielen GegeBtUdd; 
Und angeltellt worden, haben auch gelehrt-, dob 
beim Sprengen von GeUein eine Xblche lofefiefeU 
xung ungefähr diel'elbe Wirkung ausübe , wie «ii 
iellgeltampt'ter Pfropf von Letten , oder dafa w«ni|^ 
üena nur eine felir geringe Vermehrung der Pol« 
Verladung nolhig fey, um denfelbcn Effekt dadurdi 
hei vorzubringen. 

Man hat Terl'chiedene Erklärungen diefes Fht 
nomeus zu geben refucht, jedoch mit wenig EtfoU. 

T) Ditit AuUfo B. 33. S. ui. 
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U^latliclie Urrnche fcheint mir diefelbe zn 
feya, wie die jener bekanntea Erfaliriuii^j daTs eia 
thöneraer Ffeiienlliel, der an ewei Haaren hangt^ 
durch einen fclmellen Schlag zerbrochen werdea 
kann, ohne dofs die Haare reiisea , da hingegen ein 
langfamer Schlag die Haare zerreifst, ohna den 
FfeiienAiel zu befchadigen. Es ift nämlich eine 
längere Zeit erfuidertich, um den durch Eutsün- 
dung dea Pulrers entwickeltenimpuls denlofe über 
einander liegenden Theüen des Flropüi, als der un> 
gleich feßern zu lammen hangenden FelsmaiTe mitzu- 
theilen. Bellande der Pfropf aus einer eben io l'eltea 
MalTe als dasGeAein» theilte lieh ihm der Impuls 
folglich eben Tu Ichiiell mit, To würde die Kraft der 
FulTerdämpt'e Tehr bald hinreichen^ ihn herauszu» 
werfen. Da aber eine nicht unmerkliche Zeit ver- 
Jliefat) bis derSloIa, welchen die dem Pulrer zu- 
nächQ liegenden Schichten des Plropfs erhalten , za 
den entfernteßen lieh fortpflanzt, l'o theilt lieh wäh- 
rend diefer Zeit die Enlxiindung einer gröfserii 
Menge von Fulverkörnern mit, die ausdehneuda 
Kraft im Innern wachZl , und wird grob genug die 
CohäGon des Gefleins zu überwinden, ehe uoch det 
ganze Pfropf in Bewegung gefetzt iil. 

Es erklärt Beb hieraus, warum, wenn ein 
Scbufs nicht hebt, der Pfropf immer heraus gewor- 
fen wird, und warum man dann durch Verwahrung 
der Pulrerladung mit einem Pfropf, der keiuea 
üfsern ^Viderftand leitet, als der berausgeworüe* 
bv»l. d. rtijfik. B.57, S1.4. J,.i8iT. Si '- ' 
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ne, die Zerrprengung bewirken kann. Es erklärt 
iich l'ei'uer, waium, wenn die SaiidTaule nicht booli 
genug ilt , uud man ihr irlerausblareu befürchtet} 
man dadurch eiuigermaarsen nachhelfen kann, dab 
man über dem Sande einen feßen Ffiopt' hinein- 
tieibt, oder dos Bohrlochl mit einem Stein be« 
deckt *5, Die Wirkung des iunern Impulfes auf 
den nach aul'sen zu liegenden Sand iii nämlich aii- 
l'angs fchwach, und wachll nur allraählig; der über 
dem Sande hineingelriebenen Pl'ropf oder der Stein 
wideEltelica aber noch einige Zeit dem Tcliwachea 
Impuls, wenn die ganz iofe Befetzung fchonlher- 
ausgeworfen worden wäre; es kann fich folglich 
noch mehr Pulver entsünden, und die ausdehnende 
Kj:a{t im Innern kann zu dem Punkte anwachleH, 
wo fie die CohÜfion desCieüeins überwindet. Uaher 
kann auch kein fchr beträchtlicher LTnlcrfchied Aatt 
finden, zwifchen der Wirkung einer füllen und ei- 
ner lofen Uefetzung. Die Theile der reltelteu ßc- 
fetzung liegen iuimer noch weit lockerer über ein« 
ander, als die des Gelleins-, der ImpuL<; theilt Gcli 
ihnen folglich immer weit lan^famer mit, und was 
durch ihr feRercs Uebereinan de fliegen im Verhält- 
nifs gegen den lofen Sand verloren wiid, bringt ih- 
re Adhafion gegen dos Geflein-reichHcb ein, 

"Wir können mitPreclill **) die Sache durch 

*] Antiil. B.56. S.521. 
") AuDil. B. 29. S. 319 
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eine Weifie Berechnmig verdputlichen. Zu dem 
Ende wollen wir uns die Sandheft^tzutig gedenkea 
ßla zu fam menge fetzt aus einer Menge neben einan- 
der Aehender Säulen, wovon jede aus einer Anein- 
anderreihung einzelner Sandtörner bcßelit. Das 
erfie Korn einer fülchen Reihe iil mit äßm Pulver^ 
das letzte mit der äufserlten Luft in Berührung, 
üefelzt ntin, der Sand würe ein ToUkommen unx 
elaRifcher Körper, und man konnte nlle Körner 
als gleiche Kugeln betrachlen, fo würde, wenn das 
erlte Sandkorn in Bewegung verfetzt würde, es nur 
die HälAe diefer Bewegung dem zweiten Korn tnit^ 
theilen; vereint mit dem zweiten würde es gegen 
das dritte Ilofaen, alle drei iich alfo nach dem Stola 
. mit j der anfänglichen Gefchwindigkeit fortbewe» 
gen; und fo lieht mau leiclit, dals, wenn n dieZahl 
der Sandkörner ill, nach « — J Stöfsen^die Bewe- 
gung des erllen fich allen mitgelheilt hiitte , und al- 
le Sandkörner mit ^ der anfänglichen Gefchwin- 
digkeil fich fortbewegen würden. Da die Zalil n 
fehrgrolsift, fo würde, bis durch alle «—i StOfse 
die Bewegung fich mitgelheilt hatte, eine merkli- 
che Zeit verüiel'seni ^ der Gefchwindigkeit, welche 
■bei anfangender Explofion dem erften Sandkorn 
milgetheilt wird, würde ziemlich unbeträchtlich 
feyn; und da immer n — i Slöfse erforderlich liud, 
bis die wochfendc Gefühwindigkeit des erüeu Korn» 
aiif das letzte wirkt, fo würde vielleicht Ichon eine 
Ee 3 
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Befelzang von völlig unelnllirchen K-ütnerj 
ülioliche W'irkuag wie die SaudbefetzuDg hl 
briitgen. 

Ein anderer Effect würde ßch Eeigen, wenn He 
Koriiei* dei' ßeluUuag Tollkommen elaftilch ange' 
nommeii würden. Die Bewegung des erAen Sand- 
kiiriis würde durch n — i StiJlse la ihrer ToUea 
Kral't auf das letzte Korn übertragen werden; die 
zwil'chenliegenden Körner würden in vÜlliger Ruh« 
rerbkiben; Ibei jedem neuen Impuls auf äaa erfte 
Sandkorn, würde das letzte Korn der Säule wegBie* 
gen , und die ßefelzung würde den Fulverraam &I* 
fo vollkommen verlcblielsen, bis alle n Kürner auf 
diele Weile waien weggeblalen worden. 

Nimmt man^abtr die Korner als unTolIkom- 
men elaHilch an, fo dalÄ bei dem Stol'se eines be* 
wogten Korns gegen ein ruhendes dielem nicht di« 
Tolle Gefchwindigkeit, Tondern z, B. nur ^ derfel- 
ben mitgetheill würde, fo würde, wenn die erA« 
Gelcbwindigkeit, die wir =: n fetzen wollen, ßch 
augenblicklich allen K'rnern mitgelbeüt hältCt *^ 
Gefchwlndigkeil des/ 

tCita, Sita, Slvu, (i — I ) Leu , nien Korsi Taji 



Esih aber C|J. a eine voIHg unmerkliche C 
a möge noch fo grofs feyn, woraoa fichi 
menliiTst, wie oft eine Bewegung von einem J 
zum andern uufs miigetheilt werden, bis du | 
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eine merkllcbe Gefchwiadigkeit «rhält, felbd yveau 
wir aiinebmen, das erlteEorn fey unabläing dem 
KinflaOe eiaer mächtigen befchlcunigenden Krati 
ausgeretzt. Bedenkt man nun aber, dufs 7.u jeder 
Mitlheilung der, Bewegung eine gcwille Zeit er- 
forderlich ijt, To kann man auch leicht begreifen, 
dafs felMt bei der mächtigen ausdehnenden Kraft 
des SchiefspulTers einigeZeit vergeben muf», bis dio 
llurserllen Körner einer ganz lofen Sandbal'elzuiig 
£ch in Bewegung gefetzt haben. 

Nehmen wir noch vollends an, dnls in der Na- 
ti{r die Sandkörner von ungleicher GrÜfse und von 
unregelmäfsiger Geßalt find, fo rauü ein grofscr 
Theil der den erllen Sandkörnern mitgdbeillen 
üefchwindigkeit gegen die Waqdo des ßohrlüchs 
fich verlieren. Nur dürfen wir nicht mit Die- 
trich *) annehmen, dafs dasilueinanderzwingen 
der Saudkörner all&in, einen angeheuren Wi- 
4erliand gegen das Innere] bervorzubringen ver- 
mögend fey^ man müfste Tonil eine SaiidHiu- 
le aus einer Röhre mit einem Stabe gar nicht 
herausdrücken können, danach ihm die ungeheu- 
re Kraft des Pulvera dieies nicht bewirken kann; 
und doch lüfst Geh eine [uichf Sandlli'ule durch ei- 
nen geringen Druck l'tilir leicht veiTcliieben. 

Im WiderDande der aulsern Ltifl, wie l'ic* 



•1 AbudI. B. 56. S. 4i. 
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tet *) anfatigs meinte, kann die ui'rache des PIü- 
no^mens auch otclit liegen. Berti^aad, dec diele 
MeinuDg noch mehr ausfuhrle **) behauptete, der 
ffropf oder der Sand, welcher die PulYerladuag 
Terlcfilielst, erlaage durch den Impuls des Pol« 
Tcra eine kleine Bewegung, er werde aber fo- 
gleich wieder durch den Widerlland der aulsera 
Lul't zurück getrieben, und To in eine osciUireo* 
de Bewegung verfetzt, wodurch die eutwickelten 
Pulverdämpfe in die Foren des Gedcins drin^ea 
und es Iprengen. Oiefe oscilUreude Bewegung, 
velche an lieh Tchou viel Unwahrlcheinliche» bat, 
ericheint durch die Erfahrungen von Nichgl- 
Ton ***) vollends als grundlos. Als er nämlich 
einen riintenlauf lud, über die Ladung eine Säule 
von Sand l'chüttete, undriunloshrannte, l'o wurde der 
Liaurzerlprengl, der Sand blieb aber an feiner Stel' 
le. Die gegen das Pulver zu liegenden Theile wa- 
ren zermalmt, und in den übrigen Sand hineinge- 
drängt; die Körner, welche gegen aufsen lagen, 
fchienen aber Geüalt und Lage gar nicht verändert 
zu haben. Wäre eine oscilUiende Bewegung durch 
«inen Druck von Innen, und einen Wlderftand 
Aufsen entßanden, fo hätten auch die gegen Au* 
Isen liegenden Sandkürner einen eben fu grolsen 

•) Annal. B. aa. S. ai». 

" ) Annal. B. ;i. S. a3o. 
"•) Annal. B, ai. S. ui. 
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Drack, vie die indem erleiden, ond folglich «ach 
xermnlmt werden müOea. Uebrigetis ili, wenn die- 
fe Erklärung Grund hätte, nicht eiozulehva, \vis 
eine Bleikugel aus einer Flinte abgelchoITeo werden 
könnte; es mürste bei der Bleikugel, wie bei der 
Suadbeüetxaag , eine oscilUreode Bewegung entfte- 
lieD« titul der Flinlenlauf folglicb immer zerrprengt 
Verden. Es fcheint mir aber, dals Bertrand mit 
Hcehl diefes Phänomen mit der Erklärung des tlu« 
gf der Vögel io Verbindung bringe. 

Däis auch bei der fogenannten liuftbefetsangf 
weiche, wie es nach allen Erfahrungen fcheint, einen 
abfbltit grölkein Effekt, als die gewöhnliche Befet« 
svDg herrorbringt , die Laft sumTheil die Stelle 
derSande» rertrete, möchte kaum xn bszweifela 
^ifm; nur möchte die Gegenwart der Luft auf die 
Jb^loSon des Pulrera oocli einen andern Einflulä 
, iiber d^n ich nicht zo cntrcheid«n wage. 
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Befchreitaing eines Apparate», iMßbälle mit W<^ 

ferßojfgas vi füllen, welches durch Zerfetzung der 

fVafferdämpfe , mittelß des glühenden Eifhn 

erzeugt tvirdj_ 

WlBSE, GrolÄherzoglichetn Ingenieur -CiCDü 
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iJa die klimatiC^hen und atmorphärifohen £ii 
lungen die gröbUn EinflüOe, nicht allein auf dit 
öffentliche Gerundheit , fondern auch auf alle 
Theile der Indultrie und Landwirthrchaft, allo 
Überhaupt auf das Wohl und Weh der Men- 
fchea haben, fo ifl es unllreitig Ton Wichtigkeit, 
die Klimatologie einer Gegend To genau wie 
möglich kennen zu lernen. Diefo Kentttm& Jäfst 
fich aber nur nach einer mehrjährigen ununterbro* 
chenea ileihe von Torgfältig angeRellteu meteoro- 

■) D« Derr Verf. entTchnldige, AaIi ditSev AutTitL, der Tcbm 
lor gcraamer Zeit gedruckt wenluD follLe, darcli Zufall *rfi 
j«ut errchemt; au UwielTe bkl er, wie mich düokt, il« 
nichi veiloieo. GiU* 
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Beobachtungen mit einiger Sicherheit er- 

ie. Groläherzogl. Durcbl. zu Weimar, die al- 
leU Theilea der WiOenrchaßen eine gleiche Auf- 
merkl^mkeit fcheiiken, und es, ohne KoBen -za 
fcheuen, Ihr eifriges Beftreben feyn lalTen, durch 
Unteriliitzuag derfelben zu ihrer Erweiterung thä» 
tlg mitzuwirken, hoben auch die Meteorologie 
nicht unbeachtet gela0'en,und haben Sich durch An« 
Tcbaffung der bellen meteorologifchen Inltrumente, 
auch diefea noch gar fefar Teruachlälligten Theilea 
der Naturlehre angenommen. 

Zu Beobachtung des tifgUchen ZuRandea der 
Luftelectricität , wurde bisher der Volta'fche Ap- 
parat, Ib wie er im dritten Stück der meteorologi- 
fchen Hefte befchrieben wird , in Verbindung mit 
dem electrifchen Drachen gebraucht, i)a aber der 
Gebrauch des Letztern dadurch unbequem wird, 
dafs er bei Ailler oder wenig bewegter Luft gar nicht 
gebraucht werden kann, fo kamen Uurchl, ürols- 
herzog auf die Idee, daiä man fich wohl bei Ailler 
Witterung ilatt des Drachens, kleiner Luftballoaa 
bedienen konnte , und es wurden hierzu drei Bal- 
lon» von Goldfchläger-Hautchen Ton 4, 5 und Spa» 
riCer Fufs DurcbmeÜer angefchafft. 

Als damit Verfuche angebellt werden rollten, , 
länd fich, daCi die jedesmalige Füllung 'd<;r{elben' 
mitWallerlloffgas, niittelfl Eifenfeile und Schwe- ' 
fellaure erzeugt, einige zwanzigTholer betrug, n 
datch die VerlUche auI^erUkolifpielig wurden. Der 
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r Bei'giralb Prof. Uöberein er ku Ten^^J 
daher vor, dos Wa irerJloffgas zu Füllung diefer 
Jtallons mitteilt Waflerdämpte zu erzeugen, wel> 
che« man durch glühendes Eifeit leitet. Es wurde 
I daher eine ^ifcrne Rühre ron drei parifer Fufa Läa« 
ge, zwei Zoll Starke und anderthalbZoll Mündong 
in einen mit einem KoH verfehencn Schachtofen ge> 
tnauet't. Um die Verkalkung der aulsern flacb« 
d_er Rohre zu verhüten, wurde folche mit einem 
doppelten Urahtüberzug rerfehen, die Ilöhlang 
der Rohre aber mit einer dreifachen Schlange von 
Eifendraht ausgefüllt. — Die kupferne Bl-ife, wel« 
che zu Erzeugung der WafTerdämpfe gebraucht 
■wurde, fafstu aSa,ya parifer Kubikzoll WalTer. 'Wie 
Leitungsrohre den Gafes war 4c> parifer Zoll long^ 
hatte £ Zoll im DiirchmelTer, und war von ei- 
ner folchen Einrichtung, dafs daa "Gas durch ei- 
ne drei Zoll hohe Wanerfault! gehen mufste, ehe ea 
in den Ballon gelangen konnte. — Der BalloUf 
welcher gefüllt werden Tollte, hatte völlig aufgebla- 
len 4 parifer l;'ufs xum kleinlten Durcbmelfer, und' 
fein Inhalt belriigt4o,i Kubikfuls. . - 

Den 35. Februar i8i3 wurde der erfte VerfucAtT 
zur Füllung des Ballons gemacht. Als dieAobf:e, 
weifsglühte, fing die Entbindung des Gafes an, nnd. 
nachdem die Rohre 3 Stunden! lang im Glühen er- 
hallen, und noch i34 Kubikzoll kochendes Wft(-i 
für nachgefüllt worden waren, hÖrle die Entbiq^ 
dang des Gafes faß ganz auf, der ßdllon hal u 
aber.erU ungefähr mit fechs Kubikfufs Gas gc: 
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Man UQterfuclit« daher die Köhre und fand, dü- 
Dralhrdilauge gänzlich verkalkt, daher Ge keine 
Zei-letzuag der WalTerdärapie mehr bewirken 
konnte. Sie wurde heraus gellofseii und Halt ihrer 
die Röhre mit aj Pfund kleinen Nägeln gefüllt. So 
bald diefe glühend geworden, ging die Entbindung 
des Gafes wieder von Italien, aber die Füllung des 
Ballons erfolgte nur in einem geringen Verhältniüe 
gegen der Menge des Gofes, welches aus der Röhre 
entbunden wurde. Endlich lölle lieh diefe Erl'chei- 
nung dadurch auf, dafs fich an der innem Flache 
des Ballons eine grofse Menge WalTertropfen bilde- 
ten, welciiea anzeigte, dafs noch unzerfelzte WaC- 
ferdämpfe mit deiu^Gas iibergehen mulsteu. 

Zwei und eine halbe Stunde nach EinTet- 
xang der Niigel in die KÖlire wurde die Entbindung 
wieder lö fchwach, dals dadurch der Ballon gar 
nicht mehr gefüllt wurde, fondern i.-n Gegentheil 
fich die Bildung der WallertrojJfen im Unllon fehr 
vermehrte. Man unterfuchte die Rohre nuchmals 
und fand auch die Nägel (o fehr verkalkt, dafs mau 
nur mit der üufserlleu Mühe wieder eine Oeit'nung 
in dieRöhre bringen kouute, die man nochmals mit 
I Pfund Nageln füllte. '. 

Nachdem man noch anderthalb Stunden die nua 
vriedererfolgteGasenlbindung unterhalten hatte, war ' 
der Ballon mit nicht mehr als ungefähr acht Kubikfufs. 
Gas .gffüHt; die mit übergegangenen Wallerdura- ! 
pte nlier hatten den Ballon fo feuclit gemacht, dafs 
ec ftfh belfacbÜifik iflckte. — Da mau nun wpliK 
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einDihP) dafs nnler folcben UmAandea eine VntJ 
des Ballons bis 2U feiner Sttigkraft unmöglich I 
fo wurde der Verfuch Abeads lieben Uhr bEfchtoB 
Ten. Der Ballon wurde feit verbunden um bis euta 
andern Tag an den Kranich hängen zu bleiben, ou 
welchem mau ihn zu feiner Füllung oufgebangen 
hatte. Gegen neun Uhr meldete der Aufreher des 
Aeitbaufe», der Ballon fange aa, fich aufzublafen, 
und am andern Morgen fand man ihn auf vier Fünf» 
tel gefüllt, jedoch ohne Steigkraft ; ein Beweis^ dab 
das Gas im Ballon nicht leichter war als die gemei- 
ne Luft. Es war slfo durch die im Aeithauiö 
durch den Ofen erzeugte Wärme der Ballon ebea 
lo aufgeblafen worden, wie eine feuchte Blafe au& 
geblafen wird, wenn man ße in die Nähe roaWar* 
me bringt. 

Man füllte jetzt den Ballon mit Gas aus Eifen* 
ieil uud Schwefelfäure ganz voll, und er Aieg nuo 
mit einer Steigkraft von i4,3 Loth in die Höhe. 
Die Temperatur an diefem Tage war 8» Reaum. 
der Barometerfland 27' Ö" S"', und da die Hiiile 
des Baiions 37 Loth wiegt, fo mnfste, Lavoißer'« 
Beßimmungen gemäls, das Gas im Bajlon 3 Pfand 
3o,5 Loth wiegen, alfo nur unge^br i,t8 leichter 
als die gemeine Luft feyn- 

Da uns die Erfahrang gelehrt hatte, da(s mit 
der getroffenen Vorrichtung der Ballon nicht ge- 
füllt werden konnte, fo fchlug der Herr Btrg- 
rath Döber einer vor, das Gan erli durch zwei 
hohe Waüergeläise zu leileu, ehe es in den Ballon 
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gelo'ngen könnte. Da aber aucli eine folche Ein« 
richluiig noch dicBelchwerlichkeit hatle^ dal^mani 
iiiD ileo üallon während der Füllung nicht der un> 
mittelbaren Beiührung derj Ofenbitze auBzurelzen, 
zwirchen ihn und dem Ofen eine Blendung macheq 
mulsle, fo kam man endlich dahin tiberein, eine 
folche Einrichtung zu Terfuchen, wo das Gas in et> 
nemitefervoir gefammelt werden könnte, um nach? 
her aus diefem den Ballon zu iüUen. I^s wurde da* 
her ein viereckiger, vier fufs hoher und eben fo 
weiter K-aHeo von anderthalbzÖlligen IcieferneD 
Bohlen waßerdicht gefertigt, um als pneumatifoh« 
Wanne zu dienen- Das Refervoir zum Sammeln 
und Aufbewahren des Gafes { AB Taf.^tt:^ig. 4.) \^ 
ilt von weifsem Blech gemacht und hat die Grulse, 
dafs es gegen die Wände des hölzernen Kalieas 
iZoli Spielraum hat. In der Mitte deEiteferToirsbc 
findet lieh ein gut eingefchliffener Hahn, durch wek> 
cbendasGasin den Ballon gelolfea wird. Damit dio 
diinne Blechdecke des Refervoirs, wenn iolches lull- 
leer wird, dem Drucke der äufsernLull widerÜehen 
könne, ilt zu deren Unterlid tzung noch eine bolzera 
oe Stellage in dem KaAen angebracht. Damit aber 
auch «Ja» Refervoir durch das Gas leichter gehobea 
iverden könne, und diefes nicht trll noOiig habe), 
das in dem Refervoir befindliche WalTer mit Ge- 
watt aus feiner Stelle zu treiben, lind Cegeage- 
wicble angebracht, welche, der Schwere des Kefer« 
Toirs gleich find. 

Aus einem 4i Ifnfa langeo und 9Z0II weiten «i- 
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■ fernen Robr« geht ein kapfemes LeilungsroW V^S 
I Zoll Ourchmc-lTcr, 9 Zoll hoch unter das Releiv 
Toir. Um der dufsera Verkalkung der ^ZoU Raf 
kea Rühre rorzubeugen , iß fulch« mit j Zoll ÜAf 
ken eiTemen Reifea umgeben woi Jen , über welch« 
norh ein UeberzQg von Ipfer TiegeJinalTe and 
I Lehm gemacht wird. Die Rohre wird mit ao 
Pfund Abgangen von reinem Eifenblech gefüllt, 
uud die kupferne llkre zu Erzeugung der Waffet» 
dämpfe falst5i8,3a parifer Kubikzoll WafTer, 

So wie da» Rohr glüht, erfulgt die Eutbindang 
des Gafes, und das Refervoir fülll iVh in dritthalb 
bis drei Stunden mit Gas voll \ in welcher Zeit aber 
noch 172,77 parifer KubJkzolI kochend Wafler in 
die Rlaleoach gefüllt werden. ^- Ift das Re« 
(ervoir mit Gas gelullt, fo wird der Ballon, auf 
den Hahn bef eiligt, und diefer getiffuet, worauf tich 
der Ballon fchnell mit Gas lullt, indem laaa dabei 
das Rel'ervoir laiigfam niederdrückt. Die KoOen 
des ganzen Apparat» belaufen üch auf einige neoiia 
zig Thalar, und die der Füllung des Ballons für 
Koiilen und Eifenblech- Abgange, die vora Kapfcfla 
Ichmidi gekauft werden, aThaler laGrofchea; 
einer fechümaligcn Füllung des Ballons finfl 
die Koflen des Apparats gewonnen. 

ficrchnibuDg der Zeichnaag inf Talel IXK^ | 
^B iß d»> Mcchetne ReTuvoir, 

CD <lrr Bohleakaßcu, 

i« 
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vu. 

Jtua einem Schreiben de» Herrn Prof. und Berg- 
rath Dvbereiner an den Prof. Gilbert. 

(Felgcruiigen aut rcineu riüchiamctrifcLea Vcrrudicn , anil nb«r 
Heim LamjiaJiua TcrnkeiuÜichc ZeiülZQDg der Chlurinc. ) 



J«na ^ta iio. Mo». 1817. 
Da melneu ItSchiDnielrifcheti Unierfuchnngen über ilie 
VerbällnitTe der Beriandiheile der gewöhnlichen Brun- 
ntn- und Mineraluiajfer liabe ieh gefunden, dafs int 
reinen Brunne iiwalTer die Elemente der darin eiithalte- 
Beii alniolpliärilchen Luft in einem Verhält tiilTe wie im 
oxydirten Stickgas vorhanden find, d. h. z Volum Stick- 
gas gegen 1 Volum Sauerlioffgas, und dafs im kalk- 
balligen Brunnen walTer gleichzeitig i Verhältnifa Koh- 
leniänregas und 1 Verhähnira kohlenTanrer Kalk, in 
manchem WalTer mit 1 bis 3 VerhültnilTen Gypä ge- 
paart, enibalton find. Dlefcs als ein verbefTernder Nach- 
trag zu dhm Schreiben des Herrn Hofralh Würz er, 
welches Sia im 7. Heile Ihrer dieajalirigca Annalen 
der Fh^rik mitgelheilt haben, und den ich Sic, ah fol- 



cben, 



I der näcliiten Hefte diefer 



Ireiflichen 
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leb erlaube mir , noch die Bemerkung bHzaf8g«% ll 
da& Aas , von mir beol>aehiete Zerfallen der iSiUUr» 
llee/äure in gleiche Volumtheile Kohle nfauregai uad 
Kohienoxydgas nur dann fiati findet, wenn man lectU 
dampfendes, d. b. mit viel walTerfceier ScIiwefeUaui« 
begabtei, ViiriolÖhl auf die Hydrate oder Salze derfal- 
beo einwirken läCst. ' Gewöhnliches, nicht damprendei 
oder eogbCcbes Vitriolübl, zerfetzt die SauerkleefSnre 
nicht, rondetn entzieht dielen ihren Verbindungen Mir 
einen Antheil (die Hälfte) ihrer Eafe tWafCer etc.). 

CkloriKl im WalTer aujgeiafi, verwandelt die mit 
VfaSti verbundene Sauerkleefäure gane in Kohlenlao» 
tegai. ^oäine und Sauerkleeräure wirken unter glei> 
eben UmlUndeo nicht auf einander. 



Mnltwürdige Verhülinifte offenbaren Ticli, wenn 
man mit forfcbendem Auge die nach ItöcbioniettÜdem 
Werthe aneinander getelheten chemifchen Elemente imd 
Verbind ongen überfchauet. Man £ndet namlich 

1 ) Dafs diejenigen Dinge , welche am häofip 
Ken In und auf unferem Planeten vorhanden find, 
wie s. B. Wafteißoff, Stickftoff, Kohlenßoif, Saaetfio^ 
Alumluni, Siliciiun^ Calcium, Schwefel, Eifen elc>, die 
kleinite, andere in geringerer Menge verbreiteten aber» 
wl« Zinn, Qneckfilber, Silber, Gold, Jodine clc> dik 
grÖCrlen Zalilen behaupten.' 
m) Ottfi Dinge, welche in mehrerea phyfiTchen (ond 
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cffemirchen ) EigentrhaFien mit einander übereinkoininoB, 
(wie E. B, Eife», Kobalt, Nicke], Ciirom Hnd Mangnn, 
wdche iich durcli ihr Vetlialten geg'?!! den Magneliä- 
lons und dadurch auszeichnen, dafs fie ini oxydirlen 
ZuHande lieh leicht mit Idunelzcndem Gl.-is verbinden 
lind dieCeni einen ausgezeichneten farbigen iiüufiand ver- 
leiben) faji einen glsidttH fiöchionieirifchen Zahlenweiiti 
bebfiupicn. 

Und 3) dafs zuTh mm enge reizte DiiigCj welche gleiche 
Squivalenle Zahlen haben > auch in ihrer cheniifclien 
Cohfiilutioa fich faft gleich find , wie /., B. Effigfäure, 
welche dnrch die Zahl 4!1,3 und iokleu/aurer Kalk, der 
durcli die Zahl 48,3 dargeriellt wird. Im letzten ilt ei- 
ne oxydirie Batc, (nÜniUch eine Verbindung von ao C>1- 
cinni mit 7.5 Sauerftofl) mit 20,7 Kohleafäure verbunden, 
apd in erRer eine aus 5 Verb. (= 3 x 5,7) Kohlen- 
lenftoff, 5 Verh. (= 3 >: O Wairerftoff, und 1 Verli. 
(^ 7,5) SnHetftoft' aurammengefei/.ie , und den faft dem 
Kailie znltonimendcn Zahlenwcrili zj,S (=: 5 >C 5,7 + 
S X i +7,5) behauptende Bale , ebenfalls mit 
So,7 Kolilcnfäure verbunden, (Die oxydirie EiTigbare 
ift zwar noch nicht ifolirt darncfiellt, wohl ahtir die 
Grnndlage detfelben, nandich das öhlbildende Gas). ' 

Ich Ende, dafs allen chemirchcn Elenienlcn das BJU^ 
genthrmilicho zukommt, im Waller unanflüslich zn C 
und data ße fieb nur dann mit diefer FlÜlTigkeit t 
den and In derfelben auf einauder Wirken , 

Annal. lUr Philik. B. 67. St. i. J. 1Ö17. St. n. 
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mit einem der Elemenle felbA veibunJeii Eh<f. AI 
übrigen ZurainmenfeliLingen , in welchen kein SattcrßojF 
oder WalTerrioff enihalieii iß, und im Waffet unauflöi- 
lich, und wirken, eben fo wie die einfachen Subttan' 
«eo, nar im Ftutr aufeinander. Die Chlorine mackl 
hiervon eine Ananahme; aber von ilierer ^vilTen Wir 
freilich auch nor.li nicht, ob tie wiikiich einfach Fey. 
Die Verfuche des Hrn. Lan>padius können über die 
Namr derfelbeo nicht entfcheiden. Diefer Chemiker li8t 
nicht ein iMal beaolilet, dafs in feinem Gemifah aus ge- 
rclimolzenem Kochfali nnJ kalcinirleni Eifenvitriol nocjl 
alle Beding 11 iigen zu Bildung von Sauerßoff und Waf- 
ferltoff voihanilcD find (denn kaicinirter Eifenvitriol 
gieht bekannlllch in der Gliihhitze Viiriolöhl, oder eine 
.Terbindnng von i Verliältnifs Schwefeirinre und j Vei- 
hälinifa ll'afftr aus) und niclil nachgefelien, wag ans 
deni mit Kulite vermengten Eif^n wird, wenn man über 
dafTelbe in feinetn wci fs gl fili enden Zuliande Saizfäuro» 
gas fireichen läfst. Meine in meiner DarRdlnng der 
Verhälinifszahten der irdifch^ Elemenle et«, atisga- 
rpTOcbene Vermulhung, dafs die Chlorine vielleicttf 
nn» a Verhiiilni (Ten C^X 7,5) Saiierfioff und a V«b. 
hältnilTen Ca:^ «.5) WaETer zurammei.geferzt fey, aiw 
Gründen, die icli in der aogeieigten Schrift angegebeni 
ifürdti iwar durclx Lanipadius befläiigt, aber das ange^ 
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VIII. 

Phyfikalifcke Preisfrage 

t malliemalifclien Klaffe der jUad. der l'f'iff. tu 

Jierlin auf das Jahr tS'3. 



In liet öffentlieheii 
^TjJTcnrdiaftjn la Berlin ai 
ihrci erlien SUriecs Leib 
nalbunuiirchea KlolTe , i 
maibNoatirclie Ptetirraije i 



Silinng, welch« ilie Akaileniie iln 
. 3. Juli i»i7 zur Feier dos UUtmi, 
I ili liiell, iDGldelB det Secreljiir dec 
■fi über die im Jalir i8iä KuigBAruta 



(Einr.ndung-Tarmin 'c 
Turlcge, llic AnIg.-iLe I; 



.1«B aiBe^gKntien Uj . uud dafi die KtalTe diFfelbc rreiiriiige mn 
□Fnem, mit dem rrcir« tuo i>» Uukateti , für dat Ji.br iHi^ 
z) matbeiaaiiralicn NuturfgrJuiiera 
«ie folfit: 

Der inneio Run der KrjUalle offenbart eine merkwürdigs 
Vcrrchiedeolieit der Gcfetie , nach wekbrn die AuiieliUng iii der 
EnlferDiiog und nach welcbeo lie bei der Berübruug witki. 5ia 
iß Dieb »lleii r.i^b(ungeu. Wenn di* Kürper lieb aus der Feraa 
aniielien , in gleichen Enlfernungcn dirfelbc , febr Terrdtiedeii, 
daBegen, wenn die ThcIUhen Tidi benibven , ta difi bfllÜmmla 
HichtDDgen deaftärkllen und dei rcbwäohllDa ZufimmenbaDgeieDt. 
lUbea, W^rea nD> Tcbon die Gafetie bekannt, nacb welchen die 
StÜrku der aiiiieUcndcn Kraft der Tbcilcben in jeder RidilDng 
n>^b brfümmte, fo iß kaum la iweifetn, Ail^ wir den innern Bau 
tinei Rrjßalli den Lobrliuen der Mechanik gemäri Tällßäi|dlg 
würden erklären künnon. Die Natur abtr legt uns Jag weit 
rdiwieiisejo nin ge kehrte Prublem vor, Sie »eigt das Geonietri~ 
fdie im Bau der Krjrialle , die IlltblODgeo dei fthwäcbßeq Zu. 
r^mmeulianges, uud überlüfit ea dem Scharllitiiie, bierfui. Jena 
Uefetii zu ealdueken. 

Der gc^enWÜrlige StnDiI]innkt der Geomslrla nad der Me. 
«binik lafit boHeo , daü du l'rablera.aullütlicb hy , und vIrU 
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leidu beßlseii wir fdion jeUt €ßn9 AiiiUlA|ii| dtScIbanr^ 

»iciit Hatheiniitik nnd Ifiqtnlbü« toh JbldMiiL'IIinlange, 

wohl (eilen jemapd beide Wiffmcbefteif gr^dlidi sn bearl 

irennei'. 80 #ie ab^ die KemrtaiiA dei Bräei der Kr^ftällfi 

der fhkterfhebaiig. einer eimtig^t Jtfi^ enaging, '-» £0 darf 

▼ieÜeiebi bofien^ d«£i der Weg xu veiieni UnUrfachungen 

|iet fejB mScbte, wenn es gelinge^ dne folche Hjpothefe ai 

Hellen , dardi welcbe "Bck p$eh, Grandßizeii* der Mechanik 

' . . 't 

fMen Ban aneh nnr euiet eiwugeu Kvyßellf erkUren ItetsBi 

^ Dia raathemaiilcbe Klaffe Aellt da|ier folgende 
gaa«f:' 

' -f»^«?» irgend pijtmr XryflqUifaihm (#»A^ ^läiKaikj 
8ekmtrjp<a/ü , JFtufsJpaikM , eino* kunßliokrm ' Bdbte* , oder^ \ 
P0f| manßmß »iU) erflen^ eine g^name geemeirifche Mefo 
UUig im geben , und imwf miM in der Jf^t^^urmoke der 
raiiOgeng welche den meißer^ Maikemai^etm fremd ißf Jh 
in rein^geomßtrißsheu jiäedrücken; knä-^hefimdere den 
gwtg der Biätier und die K^mgifiaU m^ hypKiikeßfch ^ 
4em nach fichern Beobachtui^^en zu ^he^huMen y zuleite nr 
eine Hypo$hefe übet die Gefetze der Awehung zu erßnnen^ 
äue weicherßch der innere Bau dee KryßaiU nach den IteJkr/äf' 
%en der Mechanik erklären und in änalytijchen Formeln ^dar^ 
ßellen läßt.*^ 

Wm die Sufsern Krjfiallflicben nnd ibre Lage betrifi^ , Co 
bi^eiflk man leicht 4 daCi diefelben nichf blos von der ionern 
Kraft der Tbeilchen , fondem anch von der Einwirkung des llic- 
ie)f > in welcbem ßch det KrjAall bildet^ und ^on andern za- 
fSlligen Ürfachen , abhängen ; weswegen &e bei rarancHen Arten 
fehr TerSnderlich find. Sollte daher i(tta der Beatiiworinng- der 
Frage vielleicht anch einige Aofklärnng $b'er die ilufscrn Flächen 
hervorgehen , fo würde diefes zwar von grofser Wichtigkeit frjVj, 
doch will es die Akademie nicht zu einer Bedingung des Preifei 
luachen. 
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